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Kreis Mitteldeutſchland

Vor Pfingſten.
Merſeburg, den 30. Mai 1925.

Was Raſt und Ruhe bedeutet, ſpürt man nie ſo deutlich
wie in den letzten Stunden vor der Wegpauſe. Die Wohltat
der Entſpannung, das freiere Atemnholen iſt uns gejagten und
gehetzten Menſchen des modernen IJnduſtrieſtaates ſchon feſt
liches Erlebnis. Wir ſind in ſolchen Stunden geneigt, überhaupt
den Wert der Raſchheit unſeres Lebenstempos anzuzweifeln,
Und den Wert der „Aktualität“, wie wir mit einem aller An
ſchauung entleerten (dadurch bezeichnenden) Fremdwort zu
ſagen pflegen. Wir haben es alle ſo unendlich eilig. Jeder
fühlt ſich „überlaſtet“, „übernommen“, und wenn drei Deutſche
noch immer vier Meinungen haben, darin wenigſtens ſind ſie
ſich einig, daß ſie alle „durchaus keine Zeit haben. Sie fühlen
nicht nur den Arbeitsherrn über ſich, auch neben ihm noch allerlei
Organiſationen, von denen ſie ſich jagen und zügeln laſſen vor
allem aber fühlen ſte die quälende Tyrannis der einen Stunde
über ſich, die ihnen jeden Tag, jedes Jahr, das ganze Leben
lang fehlt, der ſte nachhaſten und hetzen müſſen, die ihr ganzes
Lebenstempo beſtimmt und die ſte niemals einholen, vielleicht
ſelbſt ſterbend nicht. Sind wir dieſem Schickſal des Gejagtſeins
wirklich unentrinnbar verfallen Oder iſt es nur eine der vielen
quälenden Einbildungen, denen ſich der Menſch unterwirft, ſo
lange es Menſchen gibt? Iſt es ein ſo großer Unterſchied, ob
ſich unſere Vorfahren quälender Dämonenfurcht unterwarfen,
oder ob wir uns der ewigen Angſt untertan machen, keine Zeit
zu haben Die fehlende Stunde in unſerem Leben iſt unſer
Dämon, ſo gut wie ein Geſpenſt, wie ein böſer Geiſt der Krank
heit, den die Alten fürchteten.

Eilt es wirklich ſo Iſt die Zeit wirklich ſo ſchnell
lebig“, wie wir immer behaupten Jm Tempo der Nachrichten
des Verkehrs, der induſtriellen Arbeit, der Bevölkerungs
bewegung, der Erfindungen gewiß. Aber nicht in der Entwick
lung der großen Menſchheitsangelegenheiten. e

geiſt ge
ſatoriſch

führenden Völker di
und Bakterienkulturen beſpra
ſchen Reiches kurzweg erklärte, daß unſ
Konvenkion beitritt, welche ſene gemeinſten aller Kamp
ausſchließt, da blieb er allein, wenigſtens in dieſer ent
ſchiedenen Stellung allein und das Plenum trat der
Frage einer Giſtgaskonferenz näher“. Nach der Pfingſtpauſe
natürlich. Nach dem Feſt, bei welchem die meiſten der in Genf
verſammelten Vertreter gewiß als loyale, wohlerzogene Geſell
ſchaftsmenſchen an den Pfingſtgottesdienſten ihrer Konfeſſion
teilnehmen, das zweite Kapitel der Apoſtelgeſchichte vernehmen
und des Lukas andächtigen Bericht vielleicht als poetiſch
empfinden werden. Seit der Schreiber der Apoſtelgeſchichte
bedachtſam ſeine Buchrolle mit Lettern bemalte, haben wir uns
„vervollkommnet“, und das Buch, das in Jahrhunderten kaum
tkauſendmal vervielfältigt wurde, iſt heute abermillionen
mal in mehr als hundert Sprachen verteilt. Aber wie weit iſt
ſein Geiſt vorgedrungen Man geht von der Giftgasberatung
in die pfingſtlich geſchmückte Kirche und geht heim und arbeitet
weiter an dem Memorandum für die Giftgaskonferenz. Man

hält feſt an alten, frommen Gebräuchen und ſtellt doch je de
neue techniſche Errungenſchaft ſofort in den Dienſt der plan
maßigen Zerſtörung, der man allenfalls auf Konferenzen
papierne Grenzen zu ziehen ſich bequemt; formhalber. Nun,
die wirkliche Entwicklung der großen Gemeinde, des
großen Menſchenkreiſes, den die Pfingſtgeſchichte meint, iſt lang
ſam, die Entfaltung des Geiſtes, den die prophetiſche Rede des
Petrus im zweiten Kapitel meint, ſie hat nichts zu tun mit der
tollen Haſt unſerer Tage.
Menſchheit nicht. Es eilt nur immer mehr, immer mehr in dem
Kampf um Daſein und Beſitz. Wir ſollten den viel gebrauchten
Ausdruck, unſere „Zeit ſei ſchnellebig“, lieber anders ſagen:
Die Mechanik unſerer Zeit iſt kompligiert und ermöglicht ein
raſendes Tempo, aber das Leben unſerer Zeit iſt arm. So arm,
daß immer die eine Stunde fehlt, frei zu atmen. Arm durch
Eiſe, leer durch Haſt.

Können wir uns denn aber dieſer Haſt entziehen Nie-
mand kann ſich doch außerhalb des Kampfes um Daſein und
Beſitz ſtellen, niemand dem iviliſatoriſchen Zuſammenhang ent
rinnen, niemand den Weg rückgängig machen, den die ſoge
nannte Entwicklung der Geſellſchaft durchlaufen hat. Und mit
dieſem Zuſammenhang iſt für uns auch das haſtige Lebens
kempo vorgeſchrieben, wir müſſen mit, es heißt Schritt halten
oder verkommen. Wir können nicht in weltfernen Klöſtern
myſtiſchen Gebeten nachhängen, wir ſind eingeſchmiedet in die

Kette der Arbeit und müſſen im raſchen Kreislauf mit, wenn
das Glied nicht reißen ſoll. Wir müſſen mit wachen Sinnen
mithaſten. Aber das eine können wir; uns von dem Aber-
glauben der einen Stunde, die uns fehle, gang freimachen. Von
dem Dämonenglauben des NieZeit-Habens. Es ſteht in
unſerer Macht, um einen kleinen Verzicht auf Erwerb oder Ge
nuß, um eine kleine Entbehrung vielleicht eine innerlich freie
Stunde uns zu ſchaffen, und gerade die Stunde einzuholen,
hinter deren Phantom die meiſten erfolglos und gequält her

Mit dieſer Entwicklung eilt es der

Veneſte Nachrichten

Paris, 30. Mai. (TU.) Die Bot-ſchafter konferenz hält heute nachmittag
3 Uhr die geplante Sitzung ab.

Paris 30. Mai. (WTVB) Die Botſchafterkonferenz ſoll Pfingſt
ſonnabend zuſammentreten, um die endgültige Faſſung ihrer Ent
ſcheidung bezüglich der Entwaſſnung Deutſchlands ſeſtzulegen. Dieſe
Entſcheidung wird in Berlin der Reichsregierung durch eine Kollektiv
ſchrift der Alliierten Botſchafter notiſigiert werden, nach dem Temps
vermutlich am kommenden Dienstag. e

über den Zeitpunkt
heißt es in einer Reutermeldung JWenn die Note an Deutſchland von der Konferenz gebilligt iſt,
wird ihre überſetzung, Drucklegung und Korrektur noch geraume Zeit
in Anſpruch nehmen Es iſt daher nicht ſehr wahrſcheinlich, daß ſte vor
Ende nächſter Woche in Berlin überreicht wird.

London 80. Mai Reuter teilt weiter mit Das Kabinett hat
die verſchiedenen Fragen geprüft, die ſich rtundeutſchen Vorſchläge in Frankreich ausgearbeiteten Entwurf einer Note
über die Sicherheitsfrage ergeben. Die Angelegenheit iſt nun ſo weit
gefördert, daß es jetzt möglich iſt,

der franzöſiſchen Regierung gewiſſe Vorſchläge zu machen,
und es beſteht die Hoffnung, daß als Ergebnis dieſer Vorſchläge
nächſtens eine Mitteilung nach Berlin geſandt werden kann, die die
Grundlage für ein dieſe Frage betreffendes Ubereinkommen unter den
Alliierten e wird. Wenn dieſe Hoffnung erfüllt iſt, ſo darf die
franzöſiſche Antwort als Anſicht der Alliierten betrachtet werden.
Dieſe Auffaſſung gründet ſich allerdings auf die Hoffnung und den
Glauben, daß Frankreich die von England vertretenen Anſichten an
nehmen wird.

Die franzöſiſche Regierung hat, der engliſchen Regierung Er
klärungen hinſichtlich der genauen Bedeutung gewiſſer Teile des
Notenentwurfs, die noch nicht geklärt waren, übermittelt. Das n
ſiſche Kabinett iſt über die Stellungnahme zu der es gelangt iſt, völlig
einer Meinung. Es kann als ſicher angenorntnten werden, daß England
noch immer ſeinen Standpunkt aufrecht erhält, wonach die Erörterung
eines weitlänſigen und unbegrenzten Plans abzulehnen ſei und daß es
für einen begrenzten und beſchränkten Plan eintritt. Ein Vertrags

entwurf iſt freilich noch nicht vorhanden und aus dieſem Grunde den
Doninions nicht anterbrettet worden aber die e er ne De
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Die Reparatinnskom miſſion
hielt Freitag vormittag ihre übliche Monatsſitung ab. Auf der Tages
ordnung ſtand beſonders die Beantwortung des Schreibens der Bot
ſchaſterkommiſſion vom 27. Mai, in dem dieſe die Reparations
kommiſſion befragt, ob Deutſchland bis zu dieſem Tage ſeine Repa
rationsverpflichtungen, wie ſie gegenwärtig feſtgeſetßt ſind, getreulich er
füllt habe. Die Reparationskommiſſion bejahte dieſe Frage

Die Reparationskommiſſion hat in ihrer Vörmitkagsſitzung noch
über die Errichtung des in der Klauſel T des Anhangs II des Londoner
Abkommens vorgeſehenen Schiedsgerichts und über die von Deutſchland
geforderte Herabſetzung erecen in den Dawes-Annuitäten vorge-
ſehenen Verpflichtungen beraten. Die Reparationskommiſſion wird,
um den Reſt der Tagesordnung zu erledigen, heute nachmittag zu einer
zweiten Sitzung zuſammentreten.

Londons Antwort an Paris.
Paris, 30. Mai. (WTB.) Der diplomatiſche Mitarbeiter der

Agentur Havas erfährt, daß der engliſche Botſchafter in Paris, Lord
Crew geſtern dem Quay d'Orſay eine Note betreffend das franzöſiſche
Memoraudum über die der deutſchen Regiernng zu erteilende Antwort
übermittelt hat. Jn unterrichteten Kreiſen Frankreichs erklärt man,
daß die Antwort der britiſchen Regierung die franzöſiſche Theſe in
den weſentlichen Punkten beſfriedige, jedoch verlangt London noch einige
Aufklarung über gewiſſe Fragen ſekundärer Art. Man könne jedoch
annehmen, daß ein endgilkiges Einverſtändnis hierüber erzielt werde.
Der Mitarbeiter will wiſſen, daß die

Einwendungen die Schiedsgerichtsverträge
betreffen, durch die der Sicherheitspakt vervollkommt werden ſoll. Die
Verhandlungen zwiſchen Paris und London werden fortgeſetzt. Eine
Antwort an die deutſche Regierung könne erſt ſpäter erteilt werden.

Inneryolitiſche Pſüngſtpauſe.
Einen Augenblick ſchten es, als ob uns zu Pfingſten eine innen

politiſche Kriſe beſcheert werden würde. Die Deutſchnationalen ſchienen
entſchloſſen, den deutſch ſpaniſchen Handelsvertrag abzulehnen, oder doch
zum mindeſten die Verabſchiedung erneut hinauszuzögern, um erſt ein
mal, wie es die Deutſche Tageszeitun fForderte, die Zollvorlage mit
den Getreidezöllen unter Dach und Fach zu bringen. Es hat der ſtärk
ſten Anſtrengungen ſowohl des Reichskanzlers Dr. Luther wie auch des
Außenminiſters Dr. Streſemann bedurft, um eine ſolche Wendung zu
verhindern. Beide haben ſowohl Deutſchnativnale wie auch das Zen
trum vbeſchweren, dem Vertrage zuzuſtimmen und der Reichskanzler iſt

raſen bis ans Ende. Wir lernen das, wenn wir erſt das Ge
triebe der haſtigen Erwerbswelt durchſchauen und merken, daß
das eigentliche Wach s t um in Natur und Geſchichte ja doch
nicht beeinflußt wird, wie raſend auch däs Tempo der Mecha
mir ſich ſteigern mag. Halm und Korn kann nur wachſen
nach den ewigen Geſetzen der Natur, die wir nur umſchreiben,
nicht mitgeſtalten können. Und auch das Weſentliche in
der Geſchichte (es iſt im Neuen Teſtament umſchrieben) kann
nur langſam, langſam wachſen. All unſere Eile vermag nichts
dazu zu ſetzen oder daran zu heinmen. Wie auch all unſere
Wiſſenſchaft das Geheimnis nur kiefer, das Wunder nur wunder
voller macht.

Wenn einem dies innerlich aufgeht, weiß man, daß es“
nicht ſo eilt. Wir verzichten gern auf das Letzte, Neueſte Reig
vollſte an Beſitz Genuß, Erfüllung, auf die letzte, allerletzte
„Aktualität“, weil wir ſie doch als bloßen Schatten erkennen.
Wir holen die eine Stunde ein, die den meiſten fehlt. Wir
haben Zeit Und wenn es eine Minute freien Atemholens
iſt nicht wie lang die eigene Stunde iſt, entſcheidet, ſondern
daß ſie eigen und daß ſie ſtill iſt. Wir können uns freilich
in der Ziviliſation nicht behaupten, wenn wir nicht ihre Mittel,
ihren ſeechanismus kennen und Tempo halten. Aber es

kraten, die aus dieſen Zahlen eine

aus dem in Beantwortung der

u

ſpaniſchen Ha
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Schlußberatung über die Entwaſſnungsnote.
dabei ſogar ſo weit gegangen, bei den Verhandlungen mit den Deutſch
nationalen ſeinen Rücktritt anzudrohen, für den Fall, daß der deutſch
ſpaniſche Handelsvertrag abgelehnt werden ſollte. Auch Dr. Streſe
mann hatte ſich ja ſchon früher bei einem Empfang ausländiſcher Jpur
naliſten in ähnlichem Sinne geäußert. Es ging alſo bei der Abſtimmung
über den Spanien Vertrag um mehr als um das Schickſal eines Han
delsbertrages, es ging um das Kabinett Luther Die Entſcheidung iſt
efallen, es gelang die Deutſchnationalen, oder doch wenigſtens eine
tarke e ihrer Fraktion, bei der Stange zu halten, beruhigt
können die Miniſter den Pfingſturlaub antreten.

Jmmerhin hat die Abſtimmung in der Nacht vom Mittwoch zum
Donnerstag die innenpolitiſche Situation blisaärtig beleuchtet. Gewiß
iſt die Regierung gerettet, ihre Vorlage iſt angenommen worden, aber
man kann bei 170 Ja Stimmen gegenüber 96 Neinſagern bei 98 Stimm
enthaltungen nicht gerade von einem glänzenden Regierungsſieg
ſprechen. Sicherlich darf man nicht ſoweit gehen, wie die Sozialdemo

inderheit für die Regierung her
ausrechnen, die eigentlich zur Demiſſion des Kabinetts hätte führen
müſſen, oder die doch wenigſtens eine Schwächung der Poſition der
Regierung bedeute. Das iſt nur ſehr bedingt richkig, denn das Ent
ſcheidende war natürlich, daß die Regierungsvorlage an gen d m men
wurde. Das iſt erreicht worden, von einer Niederlage der Regierung
kann nicht geſprochen werden und es liegt auch danach kein Grund

für das Kabinett vor, irgendwelche Konſegquenzen zu ziehen. Es ſei
denn, man bemühe ſich, die Grundlage der Regierutig zu ſtärken, um ſo

kritiſche Situativnen wie die eben überwundene für die Zukunft nach
Möglichkeit auszuſchalten. Bei den Deutſchnationalen kann man ſich
nur ſchwer daran gewöhnen, daß die Stellung als Regierungspartei
auch Pflichten und nicht nur Rechte mit ſich bringt, wobei naturgemäß
r ſtark die Tatſache in das Gewicht fällt, daß man im Wahlkampf

erſprechungen gemacht hat, die einzuhalten ein Ding der Unmöglichkeit
iſt. Ganz beſonders iſt es hier der rechte Flügel der Deutſchnationalen,
der immer wieder gegen die Politik des Kabinetts Sturm läuft. Das
Sprachrohr dieſer Kreiſe, die Deutſche Zeitung ſteht ſeine erſte Auf
gabe jetzt offenbar in der Bekämpfung des Außenminiſters Dr. Streſe
mann. Nimmt man hinzu, daß auch die in der deutſchnationalen Partei
einbezogenen Deutſchkonſervativen erſt in dieſen Tagen wieder in einer
Entſchließung ihres Vorſtandes gegen die Sicherheitspolitik Streſe

mann s Stellung genommen haben, ſo kann man die Schwierigkeiten
ermeſſen, die nicht nur für die deutſchnationgle Parteileitung entſtehen,
ſondern denen ſich auch das Kabinett gegenüberſieht, das ſich doch nun
einmal auf dieſe Partei als die ſtärkſte Regierungspartei ſtützen mm u ß.
Es iſt denn auch ſehr begreiflich wenn der Kanzler ſchon ſeit

einiger Zeit bemüht iſt, das SZentrum ſtärker an ſeine Regierung zu feſſeln J

rend der Eintritt des Juſtizminiſters Jrenken ſeiner gegen den
Willen der Hentrumspartei erfolgte Man hat ja auch im Zentrum
immer betonf, daß man der Regierung abwartend gegenüberſtehe und
hat bislang fede engere Bindung abgelehnt. Die Möglichkeit, einen
weiteren Zentrumsmann in die Regierung aufzunehmen, wäre dadurch
gegeben, daß das vakante Miniſterium für die beſetzten Gebiete neu be
ſetzt wird. Es bleibt aber fraglich, ob ſich das Zentrum e einen
ſolchen Kaufpreis feſter an die jetzige Regierungskoalition feſſeln läßt.
Die Meinungen über die Zweckmäßigkeit einer verſtärkten Bindung
gehen auch im Zentrum auseinander

Die Bemühungen des Kanzlers, die Tragfläche der Regierung zu
verſtärken, ſind um ſo verſtändlicher, als ja das Kabinett Luther
Streſemann mit einer

verſchärften Oppoſition der Sozialdemokraten
rechnen muß. Gleich nach der Einbringung der Zollvorlage hat ja der
Vorwärts „der Regierung des Brotwuchers“ den Kampf angeſagt.
Offenbar fühlen ſich die Sozialdemokraten in der Oppoſition wohl.

Der e Kampf ſteht noch bevor. Er wird bald nach
Pfingſten um die Zollvorlage entbrennen, und wird ſchwer werden.
Nimmt man hinzu daß die Entwaffnungsnote kommen muß und für
die Regierung Luther eine ſchwierige Situation ſchaffen wird, ſo wird
man keinen Anlaß finden, die Lage durch die roſenrote Brille zu be
trachten. Am Horizont ballen ſich die Wolken und man kann heute noch
nicht ſegen, wie die Regierung den drohenden Sturm überwinden wird.
Vorläufig freilich genießt man einmal, nachdem mit dem ſpaniſchen
Handelsvertrag eine wichtige Frage aus der Debatte ausgeſchieden iſt,

in Ruhe die innenpolitiſche Pfingſtpauſe. W. A.

Eröffnung der Verkehrsausſtellung
in München.

München, 30. Mai (Radiomeldung WTB) Heute vormittag
fand die feierliche Eröffnung der Deutſchen Verkehrsausſtellung
München 1925 ſtatt. Anweſend waren der Reichswehrminiſter Dr.
Geßler, der als Vertreter der Reichsregierung durch eine Rede die
Ausſtellung für eröffnet erklärte, ferner der Reichspoſtmitniſter Stingel.
der Reichsverkehrsminiſter Dr. Krohne der Staatsſekretär Vogt uns
die bayeriſche Regierung mit dem Miniſterpräſidenten Dr. Held an der
Spitze, die in München beglaubigten diplomatiſchen Vertreter und
eine große Reihe hervorragender Perſönlichkeiten auf Wiſſenſchaft,
Kunſt, Verkehr, Technik und Preſſe

kommt darauf an, die Herrſchaft dieſes Tempos ſicht ausſchied

lich, nicht innerlich werden zu laſſen. Wir müſſen auf den
eigenen Pulsſchlag lauſchen, um bewußt zu bleiben daß es noch
andere Rhythmen gibt in dieſer Welt, als die der Maſchine,
andere Mächte als die, welche den Kampf um Daſein und Beſitz
beſtimmen.

Erſt wenn wir dieſe Uberlegenheit über den in Wahrheit
ſehr primitiven Dämonenglauben unſerer Zeit gewonnen (z. B.
daß Zeit Geld ſei, daß uns alſo immerzu Geld zerrinne ein
Satansgelächter!) erſt dann wird es ſo ſtill in uns daß wir
wieder auf das ewige Wachstum lauſchen können. Dann be
ginnk erſt die Stunde, in der das Weſentliche in uns ſich regt,
dann erſt, am Grenzſtreif der Dinge, die uns frei machen können.

Seien wir dankbar, daß es noch Feſte gibt, an denen wir
einmal Zeit haben können, den Aberglauben der „Aktualität“
zu überwinden. Gleich zu Beginn der Pfingſtgeſchichte ſteht das

helle Wort „als der Tag erfüllet war. Als ſie
innerlich ſo weit waren, als es reif geworden war.

Wir leſen dieſe mit ſolcher Sicherheit geſagten Worte mit
Sehnſucht: „als der Tag erfüllet war“. Aber dieſe Sehnſucht
kann uns reifen laſſen, wenn uns das Kalenderfeſt zur Feier,
die Sonntagsruhe zur Raſt wird. S. B.

r e e e e a ringen bet den Beratungen über den deutſchHandelsvertrag ernent aufgenommen hat. Im Kabinett iſt
das Zentrum bekanntlich nur durch den Arbeits miniſter vertreten, wäh
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Verfaſſungsänderungen.
Berlin, 30. Mai. (WTB.) Wie die „Tägl. Rundſch.“ aus

parlamentariſchen Kreiſen erfahren haben will, wird das Reichs
miniſterium des Jnnern das Verfaſſungsreſormprogramm zunächſt
mit den Vertretern der Ländern beſprechen, die zu dieſem Zweck nach
Berlin kommen werden. Danach werden die Einzelheiten in Form
von Geſetzentwürfen dem Kabinett zugelettet werden, von wo ſie nach
Pfingſten an den Reichstag gelangen werden. Das Blatt rechnet
damit, daß das Reformprogramm nach der Zollvorlage im Reichstage
beraten werden wird, alſo noch vor den Sommerſerien.

Pfingſttagung der Auslandsdeutſchen.
Kufſtein, 80. Mai. Kufſtein prangt im Frühlingsſchmuck und

Sonnenglanz. Von den Häuſern wehen Fahnen in den öſterreichiſchen
und bayeriſchen Farben, hin und wieder ſchwarz-rot-gold und ſchwarz
weißrot. Jn den Hauptſtraßen ſtehen ragende Maſten mit wehenden
Wimpeln, verbunden durch grüne Girlanden. Kufſtein hat ſich gerüſtet
um Empfang der Teilnehmer an der Pfingſttagung des über einePetllion Mitglieder zählenden Vereins für das Deutſchtum im Aus

lende in Gemeinſchaft mit ſeinem Bruderverbande, dem Deutſchen
Schutzverein Südmark in Wien. Seit Donnerstag trafen mit den
fahrplanmäßigen Zügen zahlreiche Sonderzüge aus allen deutſchen
Gauen ein. Etwa 15 000 Gäſte, meiſt in Schulgruppen, galt es, in
der nur 6000 Einwohner zählenden Stadt unterzubringen. Jn 28
Hotels und Gaſthäuſern, in Privatwohnungen und Zelten fanden ſie
rm Aufnahme. Der „Tiroler Grenzbote“ hat eine Feſtnummer
erausgegeben, in der dem Landeshauptmann Dr. Stumpf, dem

Bürgermeiſter von Kufſtein Pirmoſer und den Feſtteilnehmern herzſiche Willkommensgrüße entboten werden. Welch vße ideale und
praktiſche Aufgaben die beiden größten deutſchen Schutzvereinefüllen haben, brnat der Vorſitzende des Vereins für das Deutſchtum

im Auslande, Staatsſekretär a. D. v. Hin ztze in folgenden Worten
aus: Aus der Fülle der Gedanken und Wünſche, die auf der groß
deutſchen Tagung in Kufſtein zum Ausdruck kommen ſollen, werden ſich
zwei Stimmungen beſonders hervorheben, die Sehnſucht nach ſtarkem
Se re aller Deutſchen in der Welt und das Gefühl der

enugtuung über die Fortſchritte, die der Gedanke der Zuſammen
gehörigkeit in den letzten Jahren gebracht hat.

Kriſe im Ruhrbergbau.
Eſſen, 80. Mai. (WTB.) Die Jnduſtrie und der Bergbau

des Bochumer Bezirks haben einſtimmig beſchloſſen, ſämtliche indu
ſtriellen Bauten unverzüglich ſtillzulegen. Der Schritt wird wie folgt
erläutert: Der Grund für dieſes Vorgehen liegt darin, daß die im
neuen Abkommen des Baugewerbes vom 22. Mai feſtgelegten Löhne,
die durchſchnittlich 60—-100 Prozent über den ortsüblichen Löhnen
liegen, von der in bedrängter Lage befindlichen Jnduſtrien des be
ſetzten Gebietes nicht getragen werden können. Von der Stillegung
werden mehrere tauſend Arbeiter betroffen. Es kommen in Betracht
z. B. bei der Bergwerks-A.-G. 500, beim Bochumer Verein 300
Arbeiter uſw. Wie weiter verlautet, wollen ſich unmittelbar nach
Pfingſten der Arbeitgeberverband für die nordweſtlichen Gruben, ſowie
der Zechenverband für die Geſamtheit des Bergbaus und der Eiſen
induſtrie des Ruhrgebiets dieſem Schritte anſchließen.

er

Die Kleinbauern und die Zölle

Bei Einführung von Schutzzöllen müſſen in erſter Linie die Er
zeugniſſe der intenſiven Landwirtſchaft, der Viehzucht, des Gemüſe-,

Wichkiges vom Tage.
6 h t wen fehlen von Hindenburg iſt heute nachmittag gegen

eingetroffen. 4
Der Reichsverkehrsminiſter Dr. Krohne gab am Freitag in Berlin

zu Ehren des Profeſſors Fritjof Nanſen im Hotel Adlon ein Frühſtück,

an dem u. a. teilnahmen Reichskanzler Dr. Luther, Reichsfinanzminiſter
v. Schlieben, die Saatsſekretäre v. Huber und Kempner, der öſter
reichiſche Geſandte Riedl, der norwegiſche Geſandte Scheel, der deutſche
Geſandte in Oslo Dr. Romber
ſchaft zur Erforſchung der Arktis Kohlſchütter.

Einer Reuter
Grund für die Annahme, daß Chamberlain nicht in der Lage ſein wird,
ſich nach Genf zu begeben. Der Staatsſekretär des Außern und die an
der Konferenz teilnehmenden Mitglieder des Auswärtigen Amts wer
den vielmehr London am 6. Juni verlaſſen, um der Sitzung des Völker
bundes beizuwohnen.

c

Der bulgariſche König hat fünf weitere Todesurteile des Kriegs
erichts er die kommuniſtiſchen Verſchwörer beſtätigt. Es handelt

etroff, Tundeff, Angeloff, Thomc und Sedlojeff, von denen die
rei letztgenannten flüchtig ſind.

e

Reuter meldet, daß der amerikaniſche Forſcher Andrews in Urga
e angekommen ſei und erklärt habe, daß er während ſeiner
etzten Expedition nach der Wüſte Gobi wertvolle Entdeckungen von

menſchlichen Knochen und Skeletteilen gemacht habe, die er dem Stein
zeitalter zuſchreibt. Andrews habe ebenfalls wiederum eine Anzahl
verſteinerker Dinoſauruseier gefunden.

r

Zwei japani che Marineflugzeu e, die in Japan konſtruiert und
von japaniſchen Führern und Mechanikern gelenkt wurden, ſind von
Tokvosfuka kommend unverſehrt hier eingetroffen. Den Flugzeug
führern wurde die chineſiſche Flugfahrtsmedaille verliehen

In der Reviſion bei dem Prozeß gegen die Störer der Dresdener
Hinkemannausführung wurden ſämtliche Angeklagten freigeſprochen.

t a
Nach einem Telegramm des „Lokalanzeiger“ aus Rom wurde in

der Nacht vom Donnerstag zum Freitag auf der Landſtraße von Neapel
ein Poſtwagen von fünf maskierten Räubern überfallen, die die Reiſen
den völlig ausplünderten,

Jm Schnellzug GenuaMailand raubte ein Reiſender in einem
Abteil erſter Klaſſe eine glleinfahrende Schweizerin völlig aus, nachdem
ne vorher mit dem Rauch einer imprägnierten Zigarette betäubt

atte

Obſt, Wein und Tabakbaues berückſichtigt werden. Die Sicherung
der getreidebauenden Großbetriebe kann unter anderem gefunden
werden durch Bereitſchaftszölle, die entweder durch Geſetz oder Re
gierungsverordnung auch nach Abſchluß von Handelsverträgen ganz
oder teilweiſe in Kraft geſetzt werden müſſen. Dagegen iſt ieglicher
Zoll bei Futtermitteln unbedingt abzulehnen

Eine Rede Houghtons in London.

Berlin, 830. Mai. (TU.) Die Abendblätter verichten aus
London Auf einem von der engliſch ſprechenden Union zu Ehren des
neuen amerikaniſchen Botſchafters in London, Houghton gegebenen
e erklärte Lord Birkenhead, Houghton ſei in einem

ugenblick nach London gekommen, wo ſeiner Anſicht nach zwiſchen
England und den Vereinigten Staaten die diplomatiſchen, ſozialen und
e r n niemals harmoniſcher geweſen ſeien. Die große
Gewähr für en Weltfrieden ſei die Tatſache, daß die Auffaſſungen
beider Länder über das Völkerrecht und über die Völkermoral dieſelben

rien. Wohlfahrtsminiſter Reville Chamberlain führte aus, es ſchiene

ihm, daß Amen t in v e aße an Europa intereſſtert ſein müſſe, als in der Vergangenheit, gleichgültig, ob ihm dies
ch oughton beträchtliche

daß Amerika in Zukunft in viel höherem M

lieb ſei oder nicht. Es ſei zu begrüßen, daß
Kenntniſſe aus erſter Hand über die europäiſche Politik mit dem
ernſten Wunſch vereinige, die Freundſchaft zwiſchen den beiden Ländern
zu fördern.

Jn Erwiderung auf die beiden Begrüßungsanſprachen entgegnete
der amerikaniſche Botſchafter Houghton u a., beide Länder ſprächen
nicht nur dieſelbe Sprache, ſondern verſtänden, allgemein e
einander leichter und herzlicher, als ſich andere Länder verſtänden.
Houghton fährt fort: „Wir würden jedoch, wie ich glaube, gut daran
tun, ein r an vorzugehen, wenn wir beginnen, von uns

i

r mit dem fahrplanmäßigen Zuge von Hannover wieder in Berlin

und der Vorſtand der Studiengeſell-

e e Jnformation zufolge beſteht kein

als von einer Einheit zu denken, denn wir ſind keine Einheit, wir ſind
vielleicht Mitglieder einer Familie, aber wir ſind allererſt wir ſelbſt.

Merſcheborcher Babelei.
Merſcheborch, den 30. Mai.

„Allis neu, machd dr Meu,
machd de Seele friſch un freu

fung Nee le ſei Aldsdr un der is jebild, weile nu ſchon in
de neie Rejalſchule jehd. Awr rechd hadde. Jch ſungs glei mid unſuchde mer mein S berier dogg vor. De „Buddrblume“ hung'ch an

ä Jaggngnobb, daß „de Seele friſch un freu“ is un denn dichrd'ch ab.
Hald, änne Bulle Himbeerweſſr hadd'ch mr noch in de Rockfleddche
jeſchdeggd, von wäjn, weils ſo heeß war un zwee Daſchndiechr och. Awr
undn in dr Aue warſch ſcheene. Wenns de ſo in Walde langdibbeldeſd,
da ſchdeerdn een noch W ämmah de Schnaagn vdr jar de Hornsgn,
wo de Zähne ä ausjewachſn Jaul dodſchdechn genn, wie unſr Lehrer
ämmah erzehlde. Nee, heire ſagſde nich viel von den Viehzeig, awr
de Sone ſchien un de Veechel ſungn uffn Beim un da ſung ich d
aus vollr Gähle mid, daß de Leide dachdn, ich hädde vch ä Vochel.
Jn Walde warſch ſo ſcheene giehle un de Blum dadn dufdn un Grauſns
Mardahn draf'ſch, die dufde och, nach Mandelſeefe (for zwanzch Fänche
bei Gubbern uffn Marchde). Un da ſezd mer uns alle beede in das
weeche ſchwellnde Moos un ich hawer vorjeſchwärmd von dr erſchdn
Liewe joldner Zeid awr denn ſimmer glei widdr hochjehubbd. Mr
haddn nähmich 'n janzn Balg voll Ameiſen. Das dauerte eich lange,
bis merſche uns nu widdr abjeſuchd haddn. He, das muß eich buddzch
ausjeſähn ham, de Leide lachön ejal un eenr grehlde riwwr: „Na, ihr
fleehd eich wo zum liem Sonndache?“ Uns warſch awr jarnich zum
Zachn, he, denn die Luderſch dadn beißn un Marda hadde janz große
Quaddeln an Been un wollde niſchd mehr von dr erſchdn Liewe joldn
Zeid wiſſn. „Na, denne nich, liewe Dande, da heirad'ch ähm n
Onkl, das is vch ä hibſches Mächn!“ ſachdch da forſche un denn e
mich alleene uff de Schdrimbe, weid nein in de Aue, balde bis na

eidz. Da war eich da vhm ä Boom im Walde, änne janz digge
Eeche, alſo ſowas Digges hawich doch mei Läbdach nich jeſähn. Alvr
ringsum warſch Gras zrdrämbeld un Babier lag rum un Zichereddn
Schachdeln, da muß woh änne Herde Nadurfreinde e da
jeweſn ſin, wie merſche manichmah „bald ſingend, bald frehlich ſchdill
dorch Feld un Buchnhalln“ loofn ſiehd. Jch hawes meerſchde zeſamm
jeläſn un vrbrennd, awr da gamb uff eemah dr Ferſchdr drzu un ich
mußde ä Dahlr berabbn, weil mr in Walde gee Feir angogeln derf.
Uffe heeme draf'ch denne zwee Jungs, die haddn eich ä richdjehndn
läwändchn Maigäwr. Jhr denkd woh, ihr gloobds nich, weiler dies
Jahr noch geen jeſähn habbd S'war awr eenr. Jch wolldn ab vofn,
fuffshn wolldn die Luderſch drfor ham, weils geene jeeb dies
Jahr. Mir gamb je das ä hübbchn deier vor, for ſo ä Vieh, awr die
Jungns ſachdn, das wer billich, weils bloß ä jewehnlichr „Schneidr“
wer, was ä „Gaiſr“ wer (mr grichd ſe je heire J a der gemb awr
jud un järne ſeine fünfunzwanzch Fännche. Na, ich ham gegoofd, ich
mußdes doch gloom, weil de Jungns doch jewiſſrmaßn ſozeſachn Fach
leide warn, ar ob mr da in ſolchn arm Jahrn, wos geene Maigäwr
jibbd, nich de Zwangswertſchafd einfiehrn ſolln Fimfuzwanzch Fänche
bezahlſde womeechlich for ſo ä Ludr un wenn dun als re uff
de Redagsjon anjeſchläbbd bringſd, da grichſde bloß zwee Grvoſchn,
wenn ſe nich ſchon een ham. Das is doch denn Wuchr.

Jn ä gleen Gaff blieb'ch zalädzd noch änne Schdunde ger weil ſe
da Schbordfeſo machdn. Die arm Luderſch hammer leid jedahn bei
dr Hidze, awr ich hawe lange zujeguggd. r grichd ſo ſcheen Dorſchd
drvon. Da loowich mr mein Freind Edwin. Das is je och ä
Schbordsmann dorch un dorch, awr Angelſchbordsmann, da ſchdrengd
mer ſich nich ſo an. Den verzhnfindchn Hechd, der de in dr Zeidung

ſchdand, e en je nich jefangn, awr vorchdn Sonndach hadde änne
richdjehnde WaſſrRadde. Na, is immer beſſr wie niſchd. Jch hawe
je och ämmah anjefangn ze angeln, awr wie ich von frieh um ſiehm
bis n Nachmiddach halb viere niſchd weidr jefangn hadde wie ä aldn
Schuhg, da hawichs widdr ſinnjelaſſn. Awr ä ſcheenr jemiedlichr
Schbord iſſes, beſſr noch wies Geecheln, was de bei der Hidze jedzd
och geen Schbaß machd. Un mer ſeifd ſoviel drbei. Nee dadſächlich,
manichmah meends de Sonne ſehre jud un mr mechde weeßgnebbchn
gee ſolchr Bär ſin, wien ſe de Zicheinr jedzd ejal uff dr Schdraße rum
ſchläbbn. Awr hibbſche Viechr hamſe, große un gleene. Der große
ſiehd janz ferchdrlich aus, wenne ſich uff de Hinderbeene ſchdelld un
ſojar Bayerſch ihr rodes Laſdaudo war ſchei jewordn un balde bei
Deizahn ins Schaufenſdr jerammeld. He, das miſſn doch mindſtus ſo
ä Schdiggr ſechs ſolche Bäre ſin Awr ſcheene danzn gennſe, wenn
der Zicheinr odr ſo ä ſchwarzes Weibsbild uff ihrer halm Drommel
rumbaugd. A Affen ham ſe och awr geen Gadr nich. Na, der
gemmd immr ſchbädr, mehrſchöns 'n andern Dach. De Gindr ſin wie
vrriggd hindr den Bärn drhindrher, daß manichmah balde änne
Vrgehrsſchdoggung is. Awr de Sibos ſachn da nich jerne was, denn
wer weeß, vrleichd is ſo ä Vieh uffn Mann dreſſierd wie ſo ä Bollezei
hund un fährd een nachns an de Hofn.

Awr das ſcheind jedzd Mode ze wärn mid den wildn Diern.
An Sondach machde änne Jemieſefrau in dr Jodderdſchdraße ſojar
Reglame drmid un ließ ihre janzn Meiſe in Schaufenſör rumrenn.
Un das war eich ä Rudl, mr gloobds jarnich, daß es in ſo ä gleen
Ladn ſo viel Meiſe jibd. Awr dr Zwegg war erreichd, de Leide
xammeldn ſich for den Schaufenſdr un jedr wollde die Meiſe ſähn.
Der Sibo gonndes jarnich ſchaffn un dellefonierde ſchon nach ännr
halm Hunderdſchafd mid Jummignibbeln.

De Sibos haddn an den Dache iwwrhobd ihrn Draſch. Schon
frieh éing der große Schdaffelloof los un wenn ich nich ſo lange
e hädde, da häddch noch was drvon jeſähn. So ſah
ie Laſdaudos, wo de Hinderbliem von Schbordverein Reglame fahrn

dadn dorch de Schdraßn un an Marchde grehldn ſe immr jang laud-
„Hibbrah, hibb-rah!“ Na, de janzn Meerſcheborchr ham je ſo och
jewonn, ohne daß'ch drbei war. Sojar de Schuljungns ham ä Breis
un brauchn och de janze Woche drfor geene Schularweidn zu machn.

An Nachmiddach war awr nachens noch mehr Druwel. Da ſahg
mer wenigſtens was. An jedr Egge ſchdandn änne Reihe Dorner, die
de renn wolldn. Halb naggch warn ſe meerſchons un och de Mächens
haddn janz gorze Hoſn an, daß de janzn Mannſn ſchdehn bliem un
bewunderdn de Beene. Un ſcheene Beene haddn ſe manichmah, wie
ſo änne Gazelle, ſo ſchlank un ſo ſchwibbe. Andre widdr, da gonnde
eich der Elefande aus 'n Hallſchn ollochſchn neidſch wärn un ä
Ofnrohr war dr reenſde Schbazierſchdock drjejn. Och bein Gerls
warn welche dbrei, die ſahgn an Been aus wie ſo ä Orang-Udang
un eenr hadde eich an Gnien ä richdchn Buwigobb. Awr ſlizdn
gonndn J alle. Bloß, was mei Freind is, der hadd bein Mächens
zujeguggd, der meende, ſchmeißn un feifn un renn, das lernde ä
richdches Mächn nie, das ſeehg immr unjeſchiggd aus. (Heechſtns de
„Hogge“, awr die rennde anſcheind nich mid.) Wien ſe nu alle uffn
Marchde warn, da haddn ſe änne Ganzel uffjebaud un da ſchdelldn ſe
de Fahn drum rum. Die eene, die ſahg janz aldrdiemlich aus. Mr

onndes jarnich ergenn, was de druff war, das mußde änne chinesſche
une ſin. Uff de Ganzel gledderde denn eenr nuff un rede änne

Rede un machde mieß. Sie ſolldn nich ſo viel Vranſchdalldungn
machn, meende (wahrſcheinlich, weil de Meerſcheborchr niſchd jewonn

ch denn bloß

Tuhich, Ernſt

haddn). Dadrnach grichdn de nd ä Granz aus We uffn
Gobb jedriggd (awr das wrn ginſdliche Bläddr, weil doch richdches

Jedes der engliſch ſprechenden Völker hat ſeine eigenen Problem zu
löſen und ſeinen eigenen Schwierigkeiten entgegenzutreten. Jedes von
ihnen wird in dazu neigen, von ſeinen eigenen Problemen und

chwierigkeiten in Anſpruch genommen zu werden und dazu neigen,
ie als allzu wichtig anzuſehen. Jedes wird daher der Natur der Dinge

nach ſich in einer Richtung entwickeln, die mehr oder minder von
derjenigen des anderen abweicht, und jedes wird internationale Angelegen beſten von einem etwas anderen Geſichtspunkt betrachten.

Daran kann man nichts ändern, und ich bin gar nicht ſicher, daß
wir gut daran tun würden, etwas daran zu ändern, wenn wir es
könnten

Außenpolitiſche Leberſicht.

Sturmzeichen für Marokko.
Madrid, 30. Mai. (WTB.) Im Auftrage des Königs hat

Primo de Rivera aus Barcelona e r r an dieArmee in Marokko gerichtet, in denen er die Überzeugung ausſpricht,
daß das Heer, wenn die Umſtände es erforderten, ſtets zu Opfern
bereit ſei. Gleichzeitig kündigte Primo de Rivera ſeine Ankunft in
Tetnan für den 4. Juni an.

Paris, 80. Mai. (WTB.) Heute vormittag wurde unter dem
Vorſitz des Miniſterpräſidenten Painlevé ein Kabinettsrat abgehalten.
Der Miniſter des Außern Briand erſtattete über die außen
politiſche Lage, beſonders aber über die in Marokko, Bericht
Darauf berichtete er über die diplomatiſchen Verhandlungen,
Bericht. Darauf berichtete er über die diplomatiſchen Verhandlungen,

die unter den alliierten Regierungen, über die Frage des Abſchluſſes
des Garantiepakts und über die Frage der Entwaffnung Deutſchlands

im Gange ſind. Der Kabinettsrat beſprach ſchließlich die durch die
Mardkkodebatte in der Kammer entſtandene politiſche Lage.

Oſterreichs traurige Lage.
Wien, 80. Mai. (WTB.) Der Finanzminiſter Dr. Ahrer er

klärte geſtern Preſſevertretern, von einem Defizit könne angeſichts
durchaus befriedigender Staatseinnahmen durchaus keine Rede ſein.
Gegenüber der in Genf feſtgeſetzten Ausgabehöchſtgrenzen hätten ſich
wohl gewiſſe Überſchreitungen ergeben, ſie hingen jedoch größtenteils
mit Verhältniſſen zuſammen, die Hſterreich nicht verſchuldete, wie die
Frage der Arbeitsloſigkeit und die Steigerung des Sterlingkurſes.
Der allergrößte Teil der in Genf eingegangenen Verpflichtungen ſei
bereits erfüllk und die wenigen reſtlichen Punkte würden unmittelbar
nach Pfingſten vom Parlament erledigt werden. Die raſcheſte Durch
führung der Verwaltungsreform ſei geſichert. Für die Geſamtheit der
Miniſterien ſei eine Reduktion von 32 Sektionen mit 183 Departe
ments auf 20 Sektionen mit 102 Departements vorgeſehen, durch die
bereits durchgeführte und unmittelbar bevorſtehende Reform werde die
Sanierung Oſterreichs endgültig zu einem günſtigen Abſchluß gebracht

Heutſchland.

Fritjof Nanſen
gewährte einem Journaliſten eine Unterredung über den Zweck ſeiner
Reiſe und ſeines Aufenthaltes in Berlin. Nanſen wird mit den
maßgebenden Stellen in Berlin die Vorbedingungen für den Bau
eines neuen Zeppelin-Luftſchiffs erörtern, das wiſſenſchaftlichen
Zwecken dienen ſoll. Es handelt ſich dabei um eine geplante Luftſchiff
expedition nach den bisher unerforſchten arktiſchen Gebieten, dem
Harrisland, das zwiſchen Alaska und dem Nordpol liegt. Nanſen er
klärte, er werde die Expedition wahrſcheinlich ſelber unternehmen. Er
halte das Luftſchiff für das geeignetſte Mittel, große wiſſenſchaftliche
Expeditionen auszuführen. Nanſen begibt ſich von Berlin nach dem
Kaukaſus, wo er im Auftrage des Völkerbundes die Möglichkeiten für
eine Anſtedelung der armeniſchen Flüchtlinge aus der Türkei

prüfen wird. S
Neklameteil..

Von kFachärzten un anderen ürztlichen Autoritäten

Werordnet und empfohlen. Veberall zu haben.

Nur echt von F. A. Funke K 0. Leipzis.
Eichenlob ſchdinkd), un denn ſungn ſe noch ä Lied, bloß daß geenr
n dexd gonnde. Se mußdn drum vorneweg erſchd Zeddel vrdeeln, wo ä
druffſchdand. Middndrinne jungs uff eemah widdr: Bumdarrah! un
da gamb ä Wachn mid Muſiege un vorne ä Glohn druff. Hindrher
gamb änne janze Herde Bauernborſchn von Dorfe uff ihrn aldn
Jurrn anjeriddn. Die haddn Joggeimidzen uff un wolldn barduh
uffn. Marchd. Awr de Sibohs machdn 'n Vorderſchon, der de a
Zlindr hadde, glar, daße hier änne feierliche Handlung ſchdeerdn, na,
un da ſahgnſes vch ein, weil ſe noch nichdern warn.An Ahnd ſogn ſe das nich mehr jeweſn ſin. Da haddn ſe noch
ä Vrgniechn in Schdrandſchleßchn un weil uffn Dorfe zu ä richdchn
Vraniechn och änne ſafdche Geilerei jeheerd, da nahm ſe ihre Bier
gläſr un meeſchdn ſe ſich S ene uff de Gebbe, daß de mehrſchdn
nachher bluddn wie de Schweine. Da gammr widdr mah ſähn,
Deidſchland is noch nich endwaffnd jenuch un s' werd woh nächsdus
änne Gondrollgommisjon ins Schdrandſchleßchn gomm. Das dachdn de
Sibos och. Die ſin iwrhobd mehr for Velgrorſchdändchung un weil
das nich judwillig jing, da nahm ſe ihrn Jummignibbel un gämbfon
dabfr forn Velgrfriedn un de Ziviliſadzchon. Warum ſun ejendlich
den Leidn ihr Vrgniechn vrdärm Das vrſchdeeßd doch jejens Selbſd
beſchdimmungsrechd dr Velgr „Gambf is dr Vadr allr Dinge“, ham
s de aldn Griechn jeſachd un wenn die Joggeis nu eemah järne

adr wärn wolldn, na da laßdn doch ihrn Schbaß. Ane richdche
Wamſe, die machd an eerſchon widdr nichdern un das is jud forſch
bolidſche Vrſchdändnis. Menn wäjn dr Bolledig hamſe ſich doch widdr
jemeeſchd. Das ſtehd mer doch ſchon an Schulgindrn, die ſich och ejal
in Haarn ham, weil der eene ä andres Abzeichn hadd wie dr andre.
Drum hamſes jedzö janz vrbodn, daß de Jungns bolidſche Abzeichn in
dr Schule anſchdeggn ham. Vorleiſch je vloß uff dr Rejalſchule, awr
ich glodwe, daß de in den andern Schuln de Lehrer och vrnimfoch ſin
Da ſin ſo ſolche Vereine, die gabern ſich de Jungs un denn bildn ſe
ich e m Bund hädde de eenzche richdche volidſche Meenung. Da
babeln ſe denn nach, was ſe vorgegaud griechn un vildn ſich ein, wundr
waſſe for gleene Schdagadsmännr ſin un dabei ſin de Hälfde noch
richdche griene, dumme Jungs, die de jarnich wiſſn, wies uff dr andern
Seide ausſiehd, weilſe bloß von der een Seide jefidderd wern. Die
Jungs ſolln was andres machn, als ſich jedzd ſchon n Gobb dadrmid
vbrgenne laſſn. De Aldn machn ſchone Miſd jenuch.

n Boſdminiſdr Heefle hamſe nu gligglich dodjeärcherd, weilſn da
mals vrhafd haddn un draudn ſich nich widdr rauszelaſſn auſn Giddchn.
n hawe damals glei jeſachd, nu gennſe wenichsdns Barmadn loofn
aſſn, de Wahl is doch vorbei un da hadds doch nu jargeen großn
wegg mehr. Un richdch, jedzd hamſen endlaſſn, jein Gaudschon. Die
adde je ſchone öfdr ſchdelln wolln, awr ſe draudn ſichſi ähm nich, weil

ſe dachdn, de Leide werdn lachn un das is doch beinlich.
Sis ähm nich jedr ſo ä uffrechdr Gerl wie dr alde Schewel-Ernſt,

derſch immr ehrlich zujab, wenne ſich jeärrd hadde. Nu hadde ſich
och fordjemachd. Sis ſchade drum mer ham uns jud vrdrachn,
ehe Bee Gommeniſde war un ich nich. Awr achde och ä andrn ſeine
ehrliche Meenung, wenne ſe och begämbfde. Un anſchdändch begämbfde
Seine Jenoſſn de ſich maniches Mah a Beiſchbiel dran nähm.
Viel Freide hadde mid ſeinr Bardei nich erläbd. hadde ähm ſein
Gobb for ſich un hadd ſich och for geen Bardeibonzu jebiggd, wenn ſn
jeijn de Jeſinnung ins die ham denn vch n allerhand
vorjeſchmiſſn, weil ſe ähm nich vrſchdandn ham, daß undr den weißn
Loggn ehrliches jrades Denkn wohnde un Wahrheedsliewe. Schlaf

n Herr e e biſde m n t lieweJodd Härze an un wenne in ſein Himmel änne e forGommeniſdn hadd, da läßde dich nein, Ernſt e
Baul von dr Saole.
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Merſeburg und Umgegend
Pfingſtferien.

Jn die ſchönſte Zeit des Jahres fällt das Pfingſtfeſt. Wald und
ſind mit friſchem Grün geſchmückt, und Blütenhau
und koſend die Luft. Und der ſüße Hauch dringt auch durch die
Mauern des großen Schulhauſes und lockt hinaus ins Freie Mit
ſehnſüchtigen Augen ſehen die vielen jungen Menſchen in die lachende
Natur, wo der Himmel ſo blau iſt, und wo die Wolken ſo luſtig dahin
ſegeln, und ihre Gedanken wandern mit.

chzieht weich

n iſt ſo recht die Zeit des Wanderns und der Schüler
e ankbar iſt es daher zu begrüßen, daß die Reichsbahn ihre

arife für un Fahrten niedrig ſtellt, und daß jetzt überall imHarz, in Thüringen, überhaupt in allen ſchönen Gegenden unſeres
Vaterlandes Jugendherbergen für die Wandermüden eingerichtet ſind.

Landſchaſtliche Schönheiten ſind überall, auch in unſerer näheren
und weiteren Umgebung. an muß nur bei den Spaziergängen die
Gegend nicht mit Plan und Reiſebuch, ſondern mit offenem Auge
durchwandern.

Wer ſehen kann für den iſt ein e gen Waldund Flur ebenſo reich an Schönheiten, wie die in ihrer Art natürlich
n Reize von See oder Gebirge. Welche Herrlichkeiten gibt es

och zu ſehen, wenn die Morgenſonne auf den Feldern liegt, wenn die
Abendſonne die Wälder vergoldet, wieviel Formen und Farben entdeckt
man an einem Blatt, an einer Wieſenblume. Eine Andacht kann
ſolch ein Sonntagsſpagziergang ſein und heimiſches Glück. Ex iſt ſo
recht dazu geeignet, unſere Seelen in dem Blühen und Wachſen
außerhalb der toten Mauern rein zu waſchen

Fragt nicht nach dem Ziel, wenn ihr euch zum Ausgang rüſtet!
Dem empfänglichen, ihrer Sprache offenſtehenden Sinn offenbart die
Natur ſich überall. Lerne auf deinen Spaziergängen deine Heimat
kennen und lieben
Da mun aber die Wanderfrage eng mit dem Wetter zuſammen

hängt, ſo wollen wir hoffen, daß nicht die Befürchtungen der Peſſi
miſten in Erfüllung gehen, die jetzt ſchon mit Beſtimmtheit „ausge
rechnet für die Ferien“ Regen vorausſagen, ſondern daß die augen
blickliche ſchöne Witterung anhält, damit alle, die es angeht, von
Herzen fröhliche Pfingſten feiern können. 9

t

Zum Gymnaſialjubiläum wird eine große Anzahl Bürger
quartiere benötigt. Wer in der Zeit vom 27. Juni bis 29. Juni
einen oder mehrere Räume vergeben kann, wird laut Anzeige in
heutiger Ausgabe gebeten, dies bei Diplomingenieur Hetzer,
Ritterſtraße 9 mündlich oder ſchriftlich anzugeben. Freiquartiere ſind
erwünſcht. Von allen, die jemals Beziehungen zum Gymnaſium gehabt
haben, wird zuverſichtlich erhofft, daß der Appell an die bekannte
Merſeburger Gaſtfreiheit freudigen Widerhall findet.

Schafft Eigenheime. Bekantlich hat Amerika trotz ſeiner wol
kenragenden Steinrieſen das Eigenheim in viel weiterem Umfange,
als man es denken ſollte, auch als Deutſchland. Nach ſtatiſtiſchen An
gaben aus den Vereinigten Staaten wohnen dort etwa 36 Prozent
aller Familien in den Städten in Eigenhäuſern; in Rieſenſtädten wie
Philadelphia kommen durchſchnittlich 5,4, in Baltimore 5,7, in Chicago
8,8 Perſonen auf ein Haus. Dieſe Zahlen beweiſen daß Wohnungs
not und Mietskaſernen keine notwendigen Begleiterſcheinungen der
Großſtädte ſein müſſen. Sollte nicht auch bei uns dafür geſorgt
werden können, daß der deutſche Arbeiter nicht erſt auswandern müß,
wenn er zu einem Eigenheim gelangen will

Die Zuckerfabriken Mitteldeutſchlands haben untereinander
vereinbart, den 1. Juli als Schlußtermin für den Abſchluß von
Anbau und Rübenlieferungsverträgen feſtzuſetzen. Nach dem 1. Juli
angebotene Kaufrüben werden als Freikaufrüben angeſehen, die nach
derſelben Vereinbarung von den Zuckerfabriken nicht mehr abge
nommen werden. Es iſt Vorſorge dafür getroffen, daß dieſe Verein
barung ſtrikte innegehalten wird, ſo daß es ſich für die Kaufrüben
anbauer dringend empfiehlt, ihre Abſchlüſſe und Rübenlieferungs
perträge bis ſpäteſtens 1. Juli geregelt zu haben. Anderenfalls laufen
ſie Gefahr, auf ihren Rüben ſitzen zu bleiben. e

RadfahrerZuſammenſtoß. Geſtern abend gegen 7 Uhr
ſtießen auf der Faſaneriebrücke zwei Radfahrer zuſammen. Während
der eine rechts ſuhr, bog der andere falſch aus und fuhr ihm 43 en
das Hinterrad. Nach einem gemeinſamen Sturz und der üblichen
Schimpfkanonade trennte man ſich wieder.

Pfingſten auf dem Wochenmarkt. Feſtſtimmung herrſchte
b auf unſerem Wochenmarkte. Von weitem ſchon n uns
ie „Pfin( a e welche in großer Zahl zum Verkauf ſtanden

und den Platz vor der Stadtkirche in einen Birkenwald verwandelt
hatten. Und auch Blumen aller Art waren ſehr ſtark vertreten.
Faſt jede m ne ſah man mit einem Sträußchen oder etwas
Grünem von Markte kommen, um zuhauſe die Stube mit dem Sym-
bol des Pfingſtfeſtes zu ſchmücken. Und da zu richtiger Feſttags
ſtimmung auch ein guter Feſtbraten, Gemüſe uſw. gehört, waren die
überaus zahlreich erſchienenen Hausfrauen beſtrebt, ſich mit allem für
die Feſttage einzudecken, wozu unſer Markt die beſte Gelegenheit bot

Gedränge. Wir notierten heute folgende Durchſchnittspreiſe: Spargel
fund 0,40- 1,20 Salat 8- 10 Pfga., Radieschen 5——8 Pfg. grüne

Gurken Stück 0,50-1 Kohlrabi Stück 10- 25 Pfg. junge Zwie
beln Bündchen 10 Pfg., junge Möhren Bündchen 80 Pfg. Rhabarber
Pfund 10. 15 Pfg., grüne Stachelbeeren Pfund 25—80 Pfg., Tomaten
Pfund 1,80 Kirſchen waren ſpärlich vertreten und koſteten
heute 80 Pfg. pro Pfund. Auch zeigten ſich heute die erſten
Erdbeeren, Pfund 1,50 2,60 Butter Stück 105--1,15
Eier Stück 10—-1235 Pfg., Tauben Paar 1,90 Seeſiſch Pfund
30 Pfg Flußfiſche: Bratfiſch 60 Pfg., Hecht 1.40 Schleie 2Der Geſchäftsgang auf dem Markte war flott. Der Ferkel-
markt wies nur ſchwachen Beſuch auf.

Für die Sommerreiſe. Jn der Geſchäftsſtelle des Verkehrsvereins ſind neuerdings Proſpekte nen für Köln, Rheinthal,
München, Schleiz, KHöſen, Bad Elſter, Eibenſtock, Altheide,
Schleſien, Braunläge, Blankenburg (Harz), Bremen, Büſum, Borkum,
Helgoland.

Das Silberpaar. Die im Merſeburger Korreſpondent er
ſchienene Novelle iſt jetzt in Buchform im Verlage Th. Rößner
erſchienen. Näheres ſiehe Anzeigenteil.

Unſere illuſtrierte Beilage Die Zeit im Bild“ bringt eine
ſatiriſche Kohlezeichnung von Karl Buchark: Ein Pfingſtlied. Unter
den Bildern vom Tage nimmt einen beſonders breiten Raum die
Rheiniſche Jahrtauſendausſtellung ein. Eine größere Arbeit mit
Bildern gedenkt der Seeſchlacht am Skagerrak. Auch der Sport iſt
nicht zu kurz gekommen. Die Scherz und Rätſelecke iſt wie immer
ſehr unterhaltend.

Berichtigung Die geſtern in einer Anzeige angekündigte
Wanderung in die Aue, Abmarſch 5,30 Uhr früh von der
Waterloobrücke, wird nicht von der Feuerwehr, ſondern von der Ge
noſſenſchaft Freiw. Krankenpfleger vom Roten Kreuz, Orksgruppe
Merſeburg veranſtaltet.

Namentlich um die Fleiſch und Wurſtſtände zeitweiſe ſtarkes

Eine Stiftung für das Heimatmuſenm.
Man ſchreibt uns:
Daß ein praktiſcher Landwirt ſehr wohl auch ideale Neigungen

pflegen kann, das hat der in weiten Kreiſen bekannte Gutsbeſitzer
Zeitz in Knapendorf bewieſen. Jn jahrzehntelanger Sammel
tätigkeit hat er in Feld und Flur Spüren der Vergangenheit ge
ſammelt, Zeugen aus der Geſchichte der Mutter Erde und ihrer Be
wohner. Ein kleines Muſeum iſt das Ergebnis Da ſehen wir Fiſch
abdrücke auf Mansfelder Kupferſchiefer, Bernſteinſtücke aus der
Dörſtewitzer Braunkohle, verſteinerte Korallen und Seeigel, Knochen
vom Mammut und Nashorn, zahlreiche Beile, Hacken, Meſſer und
Schaber aus Kieſelſchiefer und Feuerſtein, Pfeilſpitz und Spinnwirtel,
Reibſteine und Urnenreſte, beſonders aus der jüngeren Steinzeit.

Am meiſten aber anzuerkennen iſt es, daß ſich Herr Zeitz ent
ſchließen konnte, die ihm lieb gewordene Sammlung dem Merſeburger
Heimatmuſeum zu ſchenken. Dort können die Funde der Belehrung,
der Allgemeinheit und der wiſſenſchaftlichen Forſchung dienen. Sie
kommen gerade recht zur bevorſtehenden Neueröffnung des Muſeums.
Hoffentlich findet die dankenswerte Tat des Herrn Zeitz Nach

ahmung. St.

lichen Beſtrebungen na

roße ſch

hat, einen da ürzug! abends alle) t erhaltend wie überhaupt ſede Verbeſſerung im Zugverkehr zwiſchen Merſe
burg und Halle auf unüberwindliche Schwierigkeiten ſtößt, dann

braucht man ſich in Halle ſchließlich nicht zu wundern, wenn man in

Sommerſonderzug Berlin (Anhalte
Bahnhof) Baſel

(mit Abzweigung nach Oberkirch in Baden).
Am 5. Juni d. Js. wird ein Zug laut Mitteilung der Reichs

bahndirektion gefahren werden:
Berlin 4,15 Uhr nachm. ab Halle 728 Uhr abends (Fahr

preis 8940 ab Naumburg 828 Uhr abends (Jahrpreis
36,20 ab Weimar 922 Uhr abends (Fahrpreis 83 Eiſenach
Fulda Frankfurt, an Heidelberg 4,52 Uhr morgens, an Karlsruhe
6,27 Uhr morgens, an Oos-Baden 7,07 Uhr morgens, an Appenweier
am 6. 6. 7,45 Uhr morgens.

Der Sommerſonderzug iſt beſonders eingelegt für die Denkmals
weihe des 1. Unterelſäſſiſchen Jnfanterie Regiments Nr. 132, ſrüher
Straßburg im Elſaß, kann aber auch von anderen Rei-
enden benutzt werden. Die ehem. Angehörigen des Regiments
owie die Angehörigen der gefallenen Kameraden werden hiermit noch
mals zur Teilnahme aufgefordert. Anmeldungen an Kamerad Kuhl,
Adr.: Herrn Gugelmaier, Oberkirch (Baden), Weiherſtraße 1.

Der Sommerſonderzug führt nur Klaſſe. Die Jahrpreiſe
ind für Hin und Rückfahrt. Die Rückfahrt kann mit jedemghrylanmäßigen Zuge erfolgen, bei. Schnellzügen K. 150 Zuſchlag
Die Fahrkarten haben 8 Wochen Gültigkeit und ſind auf oben ange
führten Stationen zu haben.

Merſeburger Verkehrsſorgen.

Die Konkurrenz Halle Leipzig. Die Reichsbahn gegen Autolinien.
Wenn zwei ſich ſtreiken, freut ſich der Drittel“ ſagt ein altes

Sprichwort. Leider hat es eine en manchmal iſt nämlich der
Dritte das Streitobjekt, auf deſſen Koſten dann die Einigung erzielt
wird. So iſt es uns einſt ergangen und wir mußten es mit der Auf

gabe unſeres Anſchluſſes an den e büßen eNeuerdings iſt man in Merſeburg wieder rühriger gewordenDer Verkehr bereit hat den Fahrplanfragen große Aufmerk
ſamkeit zugewandt und unſtreitig eine große Reihe Verbeſſerungen
herausgede t. Jm Sommerfahrplan werden 4 D- Züge hier halten
und man kann auf dieſen beſcheidenen Erfolg ſchon ſtolz ſein, wenn
man bedenkt, daß vor etlichen Jahren überhaupt kein D- Zug hier
hielt. Daß Merſeburg nun auf ſeinen Lorbeeren ausruht, iſt nicht an
zunehmen und wir ſind gewiß, daß der Verkehrsverein ſeine diesbezüg

jedem Erfolge oder auch Mißerfolge mit er
höhtem Eifer fortſetzen wird.

Der Verein hat aber ſein Augenmerk nicht nur auf die vorhan
denen Verkehrsmittel gelenkt, ſondern bereits vor dem Kriege an der
Ausgeſtaltung der Verkehrslinien gearbeitet, die eitterſeits den An

luß an das große Verkehrsnetz, andererſeits aber auch
en Kreiſen von Handel, Gewerbe und Induſtrie in Merſeburg neue

Abſatz gebiete erſchließen Aus dieſem Grunde iſt das
n ere nach einer direkten Verbindung über Zöſchen nach Leipzig
zu bewerten.

Eine wertvolle Stütze iſt Merſeburg bei dieſem Plane durch die
Anſiedlung des Ammoniakwerkes er und vor allem in der
Perſon des Zweckverbandsvorſteher Cornely erſtanden. Es gelang,
die Kleinbahnverwaltung der Provinz Sachſen für den Bau als Klein
bahn die Reichsbahn denkt ja unter dem Druck des Dawes Ab
kommen leider nicht an den Ausbau des deutſchen Verkehrsnetzes
zu intereſſieren. Nach dem Eintreten des Provinziallandtages für den
Bau der Bahn iſt trotz des Widerſtandes der Reichsbahn endlich be
gründete Ausſicht auf Verwirklichung des Profektes vorhanden.

Das hat in Halle verſchnupft. So hat der Geſchäftsführer des
Halliſchen Wirtſchafts- und Verkehrsverbandes in der letzten Mit
gliederverſammlung in bezug auf den Nahverkehr nach einer e
meldung erklärt. „Hier gilt es vor allem der ungeheuren Rührigkeit
Leipzigs die Spitze zu bieten, das durch die geplanke Bahn Röſſen-
Jeipzig, die Autobuslinie Merſeburg Leipzig uſw. immer mehr den
Verkehr von Halle an ſich reißen will.“ Es iſt ſelbſtverſtändlich daß
Merſeburg in erſter Linie an die Stärkung des eigenen
Wirtſchaftslebens denkt. Wir wiſſen aber ganz genau daß
ein Abſchluß vom großen Verkehr und den Großſtädten nicht fördernd
für die wirtſchaftliche Entfaltung, ſondern ungemein hemmend wirkt.
Wir haben aber gerade von Halle aus wenig Förderung unſerer
Pläne gefunden, obwohl wir gerade mit Halles Gedeihen auf
dem verkehrs politiſchen Gebiete am engſten derbunden ſind Wenn man ſich erinnert wievtel Mühe es gekoſtet

Mlabends 1158 ab Haſenden „Kulturzu

der Nachbarſtadt mit doppeltem Eifer auf die Schaffung anderer Ver
kehrswege bedacht iſt.

Wenn man der Reichsbahndirektion gegenüber auf die großen
Lücken im Zugverkehr zwiſchen der nur 14 Kilometer auseinander
ſiegenden Städte Halle (nit annähernd 200 000 Einwohnern) und
Merſeburg (das in nicht allzuferner Zeit die Zahl von 30000 Ein
wohnern erreicht haben wird) hinweiſt, wird man unfehlbar auf die
Fernbahn verwieſen, deren Benutzung aber faſt die dreifache Zeit
koſtet. Wenn man dagegen den Zugverkehr auf der 15-Kilomeker-
Strecke Magdeburg Schoönebeck (17 000 Einwohner) zum Vergleich her
anzieht, findet man, daß dort etwa 29 Zugpaare gegen 20 Zugpaare
auf unſerer Strecke verkehren. Solche Lücken wie zwiſchem 7,46 und
10,34 vormittags (nach dem neuen Fahrplan), zwiſchen 10 und 116
mittags, 221 und A. nachmittags, 6,31 und 8,52 abends findet man
guf der Strecke Magdeburg Schönebeck natürlich nicht. Nebenbei
bemerkt, halten in Schönebeck ſämtliche Schnellzüge bis auf ein Zug
paar, in Merſeburg bis auf 14 De Zügel Schönebeck hat auch ele
kriſche Verbindung mit Magdeburg und zwar eine dichtere Wagenfolge.

Die Reichsbahn verſagt gegenüber dem Merſeburger Verkehrs
bedürfnis, will dagegen die pribate Jnitiative die Lücken füllen ſo iſt
der Einſpruch da. Bekanntlich plant die Firma Engel Söhne die Ein
richtung einer Aukobuslinie Merſeburg Lauchſtädt
Grunddörſer. Bis heute hat die Genehmigung nicht erlangt
werden können. Die Firma hat bereits eine Verwarnung erhalten
daß ſie einige Perſonen auf ihren Fahrten mitgenommen hat. Wer
von Lauchſtädt nach Merſeburg will, muß zu Fuß gehen, wenn er nicht
ſoviel Zeit hat, auf den Abgang des „nächſten“ Zuges zu warten

Wie wir erfahren, will die rührige Firma auch eine Autobus-
linie Merſeburg Lühen Starſiedel einrichten Auch
das wird lebhaft begrüßt werden, kann man doch von einer Verbin
dung mil dem Südteil des Kreiſes kaum ſprechen. Wir fürchten nur
daß auch hier der tradilionelle Einſpruch der Direktion Halle nicht
usbleiben wird. Ein Sonntagsnachmittägsausflug in die Guſtav
Adolſ-Stadt (15 Kilometer Luftlinie) iſt einfach nicht möglich. Will
man mit der Bahn nach Lützen ſo muß man ſchon um S Uhr vor
mittags reiſen; dafür iſt die Abendverbindung ideal. Man verläßt
Sonntags 6,02 Lüßen, iſt in Pörſten 6,17. Nach eingehender Beſich
gung der dortigen Bahnhoſsanlagen kann man bereits 756 weiter
fahren, an Corbetha 8,12, hier hat man gleichfalls genügend Zeit zum
Umſteigen bis 9,38 und iſt dann nach faſt Aſtündiger Reiſe um 9,8 in
der Regierungs und Kreisſtadt Merſeburg. Leider iſt auch auf demkleinen Umweg Lühen Plagwitz Leipzig Halle Merſeburg eine
kürzere Reiſedauer am Sonntag abend nicht zu erzielen

Es muß unbedingt gefordert werden, daß die Mönopolſtellüng der
Reichsbahn nicht zur Verewigung der unhaltbaren Verkehrsverhält-
niſſe im Merſeburger Kreiſe führt. Hier muß Wandel ge

ſchaffen werden! e e m.Damit der Humor nicht fehle, ſei mitgeteilt, daß die „Hall, Ztg.
berichtet. So iſt erſt vor kurzem mit großer Feierlichkeit eine direkte
du rn eröffnet worden von Leipzig nach Röſſen und Merſe
urg“

Die Meldung iſt nicht falſch, ſie iſt nur ein paar Jährchen zu
früh veröffentlicht

v

Wetterwarte.
V. W. am 31. Mai (Sonntag): Ziemlich heiter, meiſt trocken,

nachts kühler, am Tage ziemlich warm. 1. Juni (Montag): Vielfach
heiter, zeitweiſe wolkig, etwas wärmer, Gewitterbildungen Zeitweiſe.

2. Juni (Dienstag): Teils heiter, teils wolkig, ziemlich warm, ver
breitetere Gewitter.

Das Amtsblatt des Landkreiſes Merſeburg
enthält in heutiger Ausgabe eine Bekanntmachung über die Krieger
gräberfürſorge, Richtlinien für die Verwendung des n die Neu
bautätigkeit beſtimmten Anteils am Hauszinsſteueraufkommen, Be
kanntmachung über Kreisſtenerzuſchläge, Ableitung der Kanaliſations
wäſſer der Landgemeinde Papit in die Weiße Elſter, Erwerbsloſen
ar geſetzliche Miete für Juni 1925, Bauausſührungen, Volks

erufs und Betriebszählung.

erhalten
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S. Wehmar, 30. Mai. Der Arbeiter eines hieſigen Gutsbeſitzers
fuhr mit deſſen Motorrad nach auswärts Auf der Straße Gröbers

Halle ſtieß er mit einem Automobil an der Wegkreuzung nach Benne
wit zuſammen. Der Zuſammenſtoß war ſo heftig, daß das Motor
rad vollſtändig zertrümmert wurde Der Fahrer wurde von dem
Autobeſitzer, einem Bergwerksdirektor aus Leopoldshall, nach Weß
mar gebracht. Der Arzt ſtellte neben Hautabſchürfungen noch leichte
Verſtauchungen feſt. Die Jnſaſſen des Autos blieben unverletzt. Der
Wagen ſelbſt trug leichte Beſchädigungen davon. Die Schuld an dem
Zuſammenſtoß trägt der Motorradfahrer.
S Röglitz, 30. Mai. Am vorigen Montag erledigten die hieſigen

kirchlichen Körperſchaften die Wahlen zur Provinzialſynode. Liſte
Bithorn erhielt 7 Stimmen, Liſte Winkler 1 Stimme und Liſte
Fickler 3 Stimmen.

S Aus den Elſterdörfern, 39. Mai. Die anhaltende trockene
Witterung begünſtigt auch in dieſem Jahre die Entwickelung des Un
geziefers. Raupenplagen in mehr oder weniger größerem Maß
ſtabe ſtehen vielfach bevor. Die Ausführung der polizeilichen Vor
deren über Beſeitigung von Raupenneſtern und Vertilgung der

aupen liegt im eigenen Intereſſe privater ſowie gemeindlicher Obſt
baumbeſitzer. Es darf in dieſem Jahre nicht wieder vorkomen, daß
die Baumpflanzungen ganzer Straßenzüge durch Raupenfraß ent
laubt e Ein anderer Feind der Obſtbäume, die Blutlaus,
hat ſich auch bereits wieder eingeſtellt. Tros teilwetſer Erfolge von
Bekämpfungsmitreln, bleibt in den meiſten Fällen nur die Radikal
kur übrig, e des kranken Baumes. Bei Neuanpflanzungen
iſt zu beachten, daß Sorten als Erſaßz gewählt werden, die von der

lutlaus weniger n befallen werden. Aus dieſem Grunde iſt die
Anpflanzung der Goldparmäne, deren r zwar vielfach begehrt

ſind, mit ganz beſonderer Vorſicht zu betreiben. Das Ver
acken der Rüben iſt im weſentlichen beendet. Vieleroxts iſt
ereits mit dem Rübenverziehen begonnen. Der Stand des Winter

getreides iſt vorzüglich. Roggenhalme von 2 Meter Länge und
darüber ſind keine Seltenheiten. Unter der Trockenheit leiden am
meiſten die Pläne, die mit Sommergerſte beſtellt ſind. Weniger be
einträchtigt wurden die Kartoffeln. Sie ſind gut aufgegangen. Ein
ergiebiger Regen tut not.

8 Schkeuditz, 30. Mai. Beim Ausbeſſern des Hühnerſtalles erlitt
der Gaſtwirt Holzapfel einen ſchweren Unfall. Der Stall be
findet ſich über dein Schweineſtall. H. hrach durch die Decke und zog
ſich einen Beinbruch zu, der den ſchon bejahrten Mann längere Zeit
ans Bett feſſeln wird.

8 Dürrenberg, 80. Mai. Die Notiz daß der Arbeiter Meurer
ein Geſtändnis abgelegt hätte, trifft nicht in dem erwähnten Sinne
u. Vielmehr hat Meurer erklärt, daß, wenn ſeine Reviſion gegen

das Todesurteil ungünſtig ausfalle, er alles verraten würde
S Muſchwitze 30. Mai. Einbrecher ſtatteten in der Nacht zum

Sonntag dem Wirt des Gaſthofes zum Löwen einen Beſuch ab. Nach
dem der Kommers des ſein 50 e e feiernden hieſigen Krie
gervereins beendet und ſich alles zur Ruhe begeben hatte ſtiegen die
Diebe ein trotzdem zwei Hunde das Lokal bewachten und ſtahlen älles,
was ſie nur mitnehmen konnten. Zigarren Zigaretten, Schokolade
Dkör, einen guten grauen Rock und einen Mancheſterrock uſw. Auch
bei dem Mühlenbeſißer Sebicht, dem Vorſitzenden des Krjegervereins
Muſchwih verſuchten die Spihbuben noch einzubrechen, wurden aber
Heobachtet und verſcheucht. Es waren drei Mann die mit Fahrrädern
unſerem Ort einen Beſuch“ abſtatteten und mit den Hrtlichkeiten und
ganzen Verhältniſſen ſehr gut e wiſſen müſſen.

Großfeuer.
s Klein-Dalzig, 30. Mai. Jn der Nacht zum Freitag

brannte die Waſſermühle zu Klein-Dalzig völlig bis an
die Umfaſſungsmauern nieder. Der Grund des Brandes
könnte auf Heißlaufen des Motors zurückzuführen ſein. Außer den
Wehren der umliegenden Ortſchaften wurde die Leipziger Feuerwehr
zu u gerufen. Die nebenſtehenden Gebäude konnten geſchützt
werden.

Aus dem Zweckverband Leuna.

X Neu Röſſen, 30. Mai. Ausſchuß für Bildungsweſen. Das
nächſte Plaßkongert findet am Pfingſtſonntag mittag von 12
bis Uhr in den Saaleanlagen ſtatt und zwar wird der Männer

Rö e n verſchiedene Chöre zum Vortrag
bringen.
geſangverein Neu

Kreis Querfurt.
Mücheln, 30. Mai. Bei den Wahlen für die Provinzialſynode,

welche am Sonntag ſtaltfanden, wurde von den 35 kirchlichen Gemeinde
verkretern im ganzen 80 Stimmen abgegeben. Davon entfielen auf
Liſte Nr. 1 Bithorn) 19, auf Liſte Nr. 2 (Fickler) 7. und auf Liſte
Nr. 3 (Winkler) Stimmen. Die Stimmenwertung iſt nicht überall
deren ſondern wird nach einem ziemlich verwickelten Syſtem

erechnet.
Oberwünſch, 30. Mai. Bei den Wahlen zur Provinzialſynode

wurden in Oberwünſch 18 Stimmen für Prof. Bithorn und I für
Winkler und in Niederwünſch 2 Stimmen für Prof. Bithorn und
9 für Winkler abgegeben.

S Querſurt 30. Mai Die letzte Sitzung der Stadtverord-
neten beſchäftigte ſich mit der Vergebung von Pflaſterarbeiten.
Hunächſt ſoll die Sitzenſtraße erneuert werden und ein gepflaſterter
Weg quer durch den Roßplatz, um dieſen auch bei Regenwetter ver
kehrsfähig zu machen. Die Koſten belaufen ſich auf rund 14 000 X
Weiter gelangten kleinere Vorlagen zur Erledigung.

Die Bekämpfung der Wohnungsnot im Kreiſe Querfurt
Ouerfurt, 89. Mai. Aus dem Verwaltungsbericht des Kreisaus

ſchuſſes für das Rechnungsfahr 1924 iſt zu entnehmen daß ſich die
Zahl der Wohnungsgeſuche wieder mehr häufte, ſo daß es täglich
ſchwieriger wird die notwendigen Wohnungen zu beſchaffen. Ohne
die Herſtellung (Neubau) von Wohnungen kann dein Wohnungsmangel
nicht abgeholfen werden. Die Zahl der unerledigten Wohnungs-
geſuche betrug am Ende des Berichtsfahres 485. Die Geſamtzahl der
durch das Kreiswohnungsamt mit Anwendung geſetzlicher Maßnahmen
geſchaffener Wohnungen beträgt im Berichtsfahre 82. An Tauſche
e wurden 10 genehmigt. Die Wohnungsnot hat ſich weſent-
ich nicht gebeſſert. Zur Linderung derſelben und zur m a e

Kleinſtedlungsweſens haben die im Kreiſe beſtehenden alten u
e Querfurt, Laucha, Freyburg a. U., Rothenſchirmbach,
Markröhltt, Goſeck, Roßleben und Groß Oſterhauſen bedeutend bei
getragen. Von den erſten 7 Genoſſenſchaften ſind ſeit 1921 insgeſamt s Kleinſiedlungen erbaut worden. Groß -Oſter

auſen iſt in der Entwicklung begriffen und wird 6 ſolcher Kleinſied
lungen fertigſtellen. 3 weitere Baugenoſſenſchaften ſind neu entſtanden.
Von dieſen ſind Mücheln und Balgſtädt bereits aktiv tätig,
während Bedra- Braunsdorf noch Schwierigkeiten in der Er
werbung von Bauland zu beſeitigen hakten. Auch eine erhebliche An
Zahl von Einzelſiedlern ſind auf dem Gebiete des Kleinſtedlungs
weſens tätig. So ſind in den letzten Jahren mit Hilfe von Staats
mitteln 51 Hleinſtedlungen in Selbſthilfe durch Einzelſiedler entſtanden.
Jm verfloſſenen Geſchäftsjahr ſind mit Unterſtützung der Hauszins
ſteuer Hypothek 94 Neuwohnungen erbaut, darünker 79 Kleinſied-
ungen. Hinzukommen noch 18 Kleinſiedlungen, die aus Mitteln des
ſtaatlichen Unterſtüßungsfonds finanziert wurden.

Die Wechſelgffäre des Kreiſes
Liebentverda.

Landrat Vogl beurlaubt.
F Liebenwerba. Jm Zuſammenhang mit dem Vergehen des

Kreisſparkaſſendirektors Mexrres-Liebenwerda iſt der Landrat
Vogl bis zum 1. Auguſt beurlaubt worden. Ein Diſgziplinar
perfahren iſt gegen ihn noch nicht eröffnet worden. Es hat ſich
herausgeſtellt, daß er mit dem Sparkaſſendirektor Merres unter Ver
wendung von ſogenannten Blankoſparkaſſenwechſeln bei dem Berliner
ſozialen Inſtitut Geldbeträge in Höhe von 550000 aufgenommen
und an die Wurſtwarenfabrik Schmidthals in Rügenwalde als Kredit
gegeben hat. Er iſt ein Opfer dieſes in Rügenwalde eine große Rolle
ſpielenden Wurſtfabrikanten, der Vorſihender der Handelskammer
Und Hirchenpatron iſt, geworden. Ebenſo war auch die Stadt Rügen
walde an dem Kreditgeſchäft beteiligt. Durch Veranlaſſung des Re
gierungspräſidenten ſind die ganzen Verhältniſſe zum Gegenſtand ein
gehender Feſtſtellungen durch die Staatsanwaltſchaft beim Land
gericht in Berlin gemacht worden, ſo daß die weitere Verantwortung
Uber die Sühne dieſer Vergehen der Staatsanwaltſchaft obliegt.
Selbſtverſtändlich werden ſämtliche an dieſem Verfahren beteiligten
Beamten ſuspendiert.

S
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Halliſchen Straßenbahn hat ſich in einer noch am gleichen Abend vor

Rechtsgrußpen Ep. Vereinigung 471 Stimmen en.Jntereſſant iſt vergleichsweiſe folgendes Ergebnis aus Berlin ſchreiten Dabei

117 Stimmen mit 550 Stimmwerten, Deutſchkirche 42 Stimmen mit

De

Seite 4. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 30. Mai 1925.
Nr. 125.

Probinz und Vachbarländer.
Beendigung des Straßenbahnerſtreiks.

Halle. Wie wir erfahren, nehmen die ſtreikenden Straßen
bahner heute Vormittag 10 Uhr die Arbeit in bollem Umfange wieder
auf. Der Straßenbahnerſtreik iſt für Halle damit beendet. Soweit
bis jetzt bekannt iſt, ſind den Straßenbahnern keine weiteren Zuge
ſtändniſſe gemacht worden. Die Verhandlungen werden vorausſichtlich
bor dem Schlichter weitergeführt werden, der das Verfahren augen
blicklich eingeſtellt hat.

Der Arbeitgeberverband der Kreiſe und Gemeinden gibt
zum Halleſchen Straßenbahnerſtreik noch folgende Darſtellung

Der Streik des Fahrperſonals der Halliſchen Straßenbahn er
reichte, wie vorauszuſehen war, am Mittwoch abend ſein Ende. Jn
dem wieder aufgenommenen Verfahren vor der Schiedsſtelle der erſten
Inſtanz wurde der im erſten Schiedsſpruch unterlaufene Formfehler
korrigiert. Obgleich der korrigierte Schiedsſpruch dem Straßenbahn
n günſtigere Regelung brachte, nahmen die Gewerkſchaften

en Schiedsſpruch an, vorbehaltlich der Zuſtimmung der ſtreikenden
Straßenbahner, und erklärten, den Streik ſofort abbrechen zu wollen,
wenn das geſamte Fahrperſongl wieder eingeſtellt würde. Der Mittel
deutſche e erklärte ſich bereit, dieſen Wunſch der Ge
werkſchaften zu berückſichtigen. Das ſtreikende Fahrperſonal der

genommenen Abſtimmung für die Annahme des Schiedsſpruches und
für Beendigung des Streikes ausgeſprochen und ſich am Donnerstag
vormittag geſchloſſen wieder zum Dienſt eingefunden. S

Tödlicher Unglücksfall.
t Halle. Am Donnerstag vormittag wurde an der Ecke Große

Brunnenſtraße Richard Wagnerſtraße ein 2jähriges Kind von
einem mit zwei Pferden beſpannten Wagen überfahren. Das Kinderlitt ſchwere Verletzungen am ganzen Körper. Es wurde der un
mittelbar bei der Unglücksſtelle gelegenen elterlichen Wohnung zuge
führt, wo der ſofort herbeigerufene Arzt jedoch nur den bereits ein
ringe Tod feſtſtellen konnte. Nach Zeugenausſagen ſoll den Ge

irrführer keine Schuld treffen, da das Kind von der Seite in den
agen hineingelaufen ſein ſoll.

Hundeſperre in Weißenfels.
F. Weißenfels. Die Polizeiverwaltung gibt bekannt, daß über

Weißenfels die Hundeſperre verhängt iſt. Jn der Bekanntmachung
heißt es: Nachdem ein tollwutverdächtiger Hund hier frei umher

elaufen iſt, wird zum Schutze gegen die Tollwut auf Grund des
114 der viehſeuchenpolizeilichen Anordnung vom 1. Mai 1912 für

en Stadtkreis Weißenfels folgendes angeordnet: 1. Feſtlegung (An
kettung oder Einſperrungſ aller Hunde des Stadtbezirks Der Feſt
legung iſt das Führen der mit einem ſicheren Maulkorb vexrſehe-
nen Hunde an der Leine gleich zu achten. 2. Die Ausfuhr von Hunden
aus dem a e Weißenfels iſt nur mit ortspolizeilicher Geneh
migung nach vorheriger tierärztlicher Unterſuchung geſtattet. 3. Die
Benutzung von Hunden zum Ziehen wird unter der Bedingung ge
ſtattet, daß ſie dabei feſt angeſchirrt und mit einem ſicheren Maulkorb
verſehen ſind. 4. Zuwiderhandlungen werden gemäß S 74 des Vieh
n vom 26. Juni 1909 mit Gefängnis oder mit Geldſtrafe

is 3000 A beſtraft auch können Hunde, die den vorſtehenden Anord
nungen Zuwider herumlaufend betroffen werden, ſofort getötet werden.
5. Die Aufhebung der Sperre wird erfolgen, wenn die Gefahr be
ſeitigt iſt.

Teilergebniſſe der Provinzialſynodalwahlen.
Jn Magdeburg wurden für die Liſte Danneil (Evangeliſch

Volkskirchliche Vereinigung) 448 Stimmen abgegeben, die einen
Stimmwert bon 467 792 repräſentieren, für die Liſte Müller (Deutſch.
kirchlich) 19 Stimmen, die einen Stimmwert von 70 348 darſtellen,
für die Liſte Schmidt (Vereinigte Rechte 116 Stimmen mit einem
Stimmwert von 515 577 und für die Liſte Stolle (Freie Volkskirche)
33 Stimmen mit einem Stimmwert von 100 539. Die Liſte der Evan
geliſch-Volkskirchlichen Vereinigung die die kirchlichen Mittelparteien
umfaßt, hat in Magdeburg einen bedeutenden Erfolg davongetragen.

n Halle ſind für die Liſte Eger (Volkskirchl.- Ev. Vereinigung)
248 Stimmen abgegeben worden Liſte Lang (Vereinigte Rechte) er
hielt 195, Liſte Lörcher (Freie Volkskirche) 141, Liſte Laux Deutſch
kirche) 4 Stimmen. Die ichergebenden Stimmwerte ſind 86, 682, 485
und 16. Die Alkmart hat folgendermaßen gewählt Teilergebnſs

Vereinigte Rechte 502 Stimmen mit 986 Stimmwerten, Volkskirchl.
Ev. Vereinigung 318 Stimmen mit 956 Stimwerten, Freie Volkskirche

136 Stimmwerten.

Tragjſcher Tod.
Leipzig. Hier iſt einem S6jährigen Kaufmann, der einen ihm

befreundeten Fleiſcher in Möckern beim Wurſtmachen half, beim
Koſten ein Stückchen Fleiſch in die Luftröhre geraten, das trotz aller
Mühe ſich nicht entfernen ließ. Er eilte in Begleitung eines Dienſt
mädchens ſofort zu einem Arzt in der Nähe, vor deſſen Wohnungs
tür der Bedauernswerte tot zuſammenbrach.

Ausbanu der Leipziger Techniſchen Meſſe

Ein Kurſtadtroman von Elſe Rem a
(Nachdruck verboten!)

Mika Schönwald ſah die Blicke, die man auf ſie richtete, ſie ſah
die zuſammengeſteckten Köpfe und ſie wußte, was man in dieſem A.

48. Fortſetzung.

Moment von ihr ſprach. Verſtimmt ſetzte ſie ſich an einen Tiſch, an
dem ein kleines Fräulein ſaß und Kaffee trank.

Fräulein Karoline Aſchborn befand ſich nicht in ſehr roſiger
Laune, denn ſie hatte ihren prinzlichen Schüler verloren und von der
Fürſtin Aliprandi hatte ſie noch keinen Pfennig Honorar geſehen.
Freudiger Schrecken durchzuckte ſie, als Mika Schönwald ſich an
ihren Tiſch ſetzte. Jhre Nachbarin aus dem Hotel Karoline Aſch
borns Sehnen nach deren Bekanntſchaft war visher ungeſtillt ge
blieben. Sie wartete voll Begier darauf, eine Unterhaltung mit der
ſchönen Frau zu beginnen. Sika Schönwald beſtellte einen Nußbraunen und Zigaretten
Aber ihre Marke mußte es ſein und das waren ſelbſtverſtändlich die
e Es reute ſie ſofort, denn ſie wollte doch eigentlich von jetzt
an ſparen.

Karoline Aſchborn ſchob ihr die Streichhölzer hin.
„Danke.“ Mika ſagte es völlig geiſtesabweſend, ihr Blick weilte

noch nicht ſekundenlang auf der grauen Motte, die ihr da gegenüber
ſaß. Sie rauchte, nippte ab und zu an ihrem Kaffee und verlor ſich
ins Träumen, während die Muſik einen Potpourri ſpielte

Ein Potpourri war ihr eigenes Leben.
Mal ging's im Tanzſchritt und mal im Trauermarſch!
Das kleine Fräulein ſprach irgend etwas Mika hatte nur

den Klang der Worte gehört, aber der Sinn war ihr unverſtändlich
geweſen.

Was wollte die von ihr
„Wir ſind Nachbarinnen im Hotel.“ e

Mika brachte dieſer Tatſache nur geringes Jntereſſe entgegen, ſie
hatte die kleine Perſon nie im Wittelsbacher Hof bemerkt.

„Wir ſind mit demſelben Zuge angekommen.“
Mikg ſah die Blicke eines eleganten Herrn bewundernd auf ſich

gerichtet, und dieſes Bewußtſein gab ihr plötzlich neue Spannkraft.
Sie gefiel noch, wenn Viktor Wernthaler wieder einmal beliebte,
Launen zu haben ſie war nicht auf ihn angewieſen. Sie wurde
munter und lebhaft, ihre Augen begännen zu leuchten und ihre Wangen
röteten ſich.

Karoline Aſchborn war entzückt von der Liebenswürdigkeit der
ſchönen Frau, denn ſie ahnte nicht, daß deren Worte wohl an ſie ge
richtet waren, daß ſie aber doch nicht die Adreſſe war, der das Kreuz
feuer von Blicken und graziöſen Gebärden galt

Mika Schönwald brauchte männliche Bewunderung, dann wurde
ſie erſt wieder ſie ſelbſt.

Stadterweiterungsamte ſchon aufgeſtellt ſind. Die Entwurfsarbeiten
ſind ſoweit gefördert, daß bereits ein Modell für die Münchener Ver
kehrsausſtellung zur Verfügung ſteht.

Raubmord.
F Deſſau. Freitag vormittag wurde der Sohn des Fleiſcher

meiſters Schuboth aus Bärenthoren Kreis Zerbſt) im Walde
mit durchſchnittener Kehle aufgefunden. Der Er
mordete war nach Zerbſt geſchickt worden, um dort Einkäufe zu
machen. Es liegt zweifellos Raubmord vor.

Den Brüder erſtochen.
F Effelder. Zwei Brüder gerieten beim Holzſpalten in Streit.

Der Ältere hatte ſeinem 16jährigen Bruder Vorwürfe gemacht, weil
er nicht den ganzen Wochenlohn zu Hauſe abliefere. Aus Wut
hierüber drang der Jüngere auf den Bruder mit einem Meſſer ein
und verſetzte ihm mehrere Stiche in den Leib. Die ärztliche
Hilfe kam zu ſpät, der Bruder iſt ſeinen Verletzungen erlegen. Der
junge Meſſerheld verſuchte ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende
zu machen.

J Aus dem Zuge geſprungen und verunglückt.
Altenburg. Auf den Schienen zwiſchen Altenburg und Trebangze

Treben wurde ein junger Mann aus dem nahen Haſelbach in ſchwer
verletztem e und ohne Beſinnung aufgefunden Trotz ſofortiger
Hilfe verſtarb der Verunglückte, der vermutlich aus dem Zuge ge
ſprungen iſt, als er bemerkt hatte, daß er im Schlaf über ſeine Aus
ſteigeſtation TrebanzTreben hinausgeſahren war. Er iſt dabei jeden
falls unter die Räder des Zuges geraten. Um den Fall vollſtändig
zu klären, hat die Staatsanwaltſchaft eine Unterſuchung eingeleitet.

Selbſtmordverſuch.
t Gera. Ein angeſehener Gerarer ſtädtiſcher Beamter, der durch
Uberanſtrengung im Dienſt einen ervenzuſammenbruch
erlitt verſuchte ſich durch Erſchießen zu töten. Er brachte ſich drei
Schüſſe in Kopf und Bruſt bei. Anſcheinend ſchwer verleht, wurde er
dem Krankenhaus zugeführt. Die Unterſuchung hat ergeben, daß die
Schüſſe vorausſichtlich nicht tödliche Folgen haben werden.

Die Spielerei mit dem Revolver.
F. Gera. Ein etwa 20 Jahre alter Mann war kürzlich von

einem Kollegen, der bei einem Spaziergang einen Revolver fand, an
geblich aus Scherz mit dem Revolver in den Kopf geſchoſſen
worden. Zunächſt war der Verluſt eines Auges feſtgeſtellt worden.
Die Schußverletzungen waren aber ſo ernſt, daß der Verletzte an
ihren Folgen im Krankenhaus geſtorben iſt.

Die Jlmenauer Mordaffäre.
Jlmenau. In der Glogerſchen Mordaffäre, die nunmehr be

reits ein Jahr zurückliegt, ohne daß man dem Mörder auf die Spur
gekommen wäre, hat erneut eine intenſive Unterſuchung eingeſetzt.
Es wurden einige Mitglieder einer Familie verhaftet, welche aber
bis auf eine Tochter wieder auf freien Fuß geſetzt wurden.

Es prüfe, wer ſich ewig bindet.
Jena. Von einem eigenartigen Mißgeſchick wird eine hieſige

heiratsluſtige Maid verfolgt, die heute, Donnersta in den Stand der
heiligen Ehe treten wollte. Der an Jahren jüngere Ehekandidat zeigte
in letzter Zeit bedenkliche Neigungen ins Junggeſellenleben zurück
kehren zu wollen. Jns Gebet genommen, gelobte der Sünder reu-
müttig Beſſerung ſo wurde der Tag der Hochzeit feſtgeſetzt. Am
Mittwoch ſollte Polterabend ſein; Braut und Gäſte ſaßen beiſammen

T. Kur der Bräutigam fehlte. Aber die Getreue verzieh in Liebe.
Jedoch es kam noch beſſer. Die Hochzeitsgeſellſchaft wartete heute
vormittag vor der Kirche in grenzenloſer Geduld aber der Er
ſehnte ließ ſich nicht ſehen und war auch nirgends aufzutreiben. Troſt
loſe Stimmung

Ausnutzung der Waſſerkräfte des Saalegebietes.
Weimar. Die A.G. Oberſaale in Weimar, deren Geſellſchafts-

pertrag am 29. Januar I925 feſtgelegt wurde, ſoll als gemeinnütziges
Unternehmen der Aufgabe dienen, die Waſſerkräfte des Saalegebietes
von der bayeriſchen Landesgrenze gegen Thüringen bis zur Einmün-
dung der Loquiſt r Talſperren und andere Anlagen auszubauen
und die gewonnenen Elektrizitätskräſte zu verwerten,

Tödlicher Unfall.
der e er Volt aus Gonng das Opfer eines Unfalles gewor

Er wo e

Mühlhauſen. In der Donnerstag Nacht brannten in der Nähe
des Tonbergs plötzlich mehrere Ställe mit Heu und Stroh
in kürzeſter Zeit vollkommen ab. Auch Tiere ſind hierbei ver
lo ren gegangen. Die Bewohner hatten das Feuer erſt bemerkt,
nachdem die Stallungen ſchon lichterloh brannten. Die Feuerwehr
konnte die vollſtändige Einäſcherung nicht aufhalten. Uber die Brand
urſache beſtehen nur Vermutungen

Rundfunt
Sonntag, 1. Juni.
Leipzig. Welle 454.

Das gleiche Programm gibt der Zwiſchenſender Dresden
auf Welle' 292.

es Uhr vormittags: Orgelkonzert aus der Leipziger Univerſitäts-
irche.

14. Uhr vormittags: Zum XIV. Deutſchen Eſperanto Kongreß in
Magdeburg; Verſuchsweiſe Übertragung der Eröffnungsſitzung aus

dem Saale der „Wilhelma“ von Magdeburg aus.
ècèc3èq23gT e S

Voll Staunen betrachtete ſie das kleine Fräulein. So genügſam
konnte der Menſch ſein Eine Frau Ach, das kleine Weſen
war doch keine Frau.

Beglückt war ſie, wenn ſie Stunden bekam
Nein, dieſe Reſignation und Genügſamkeit begriff Mika Schön

wald nicht.
Freilich, wenn man ſo unſcheinbar war, daß keines Menſchen

Auge mit Wohlgefallen auf einem ruhte!
Die Tiroler packten ihre Jnſtrumente ein, das Programm war

abgeſpielt. Ein allgemeiner Aufbruch erfolgte, die Menge zerſtreute
ſich langſam und eine halbe Stunde ſpäter lag der Platz vor dem Kur
hauſe einſam und öde im Schein der untergehenden Sonne.
Karvoline Aſchborn ſtand zögernd vor der ſchönen Frau. Sie war
immer des Anſchluſſes bedürftig, wagte aber nicht, der eleganten Witwe
eine Zuſammenkunft für den anderen Tag vorzuſchlagen. Ach, das
kleine Fräulein war ſo durchdrungen davon, daß ſie für niemanden
Wert hatte und daß niemand ſich ſehr um ihre Geſellſchaft riß.

„Morgen vormittag bei der Frühmuſik?“ Mikq Schönwald
wiederholte es in gedankenabweſendem Ton. Halb mitleidig und halb
beluſtigt ſah ſie auf das ältliche Fräulein herab.
Wer kann wiſſen, was morgen ſein wird

Ein leiſer Schauer überflog ſie und dann überkam ſie Bedauern,
ihre Verehrerin in Troſtloſigkeit zurückzulaſſen. „Klopfen Sie bei mir
morgen früh an“, ſagte ſie, „dann werde ich Jhnen Beſcheid geben.“

Mit der Miene einer Königin ſchritt Mika Schönwald von
dannen. Sie nahm leicht die Allüren einer Herrſcherin, die Gnaden

austeilt, an.
Hangſam begab ſie ſich auf den Nachhauſeweg. Sechs Uhr war

vorüber, die Poſt war ſchon da, ſie wollte im Hotel nach Briefen
fragen, denn ſie erwartete mit ſchmerzlicher Spannung auf Nachricht
von Viktor Wernthaler.

Sie hatte ſich nicht getäuſcht. Endlich! Der Fahrſtuhl fuhr für
ihre Ungeduld viel zu langſam, in der Einſamkeit ihres Zimmers
wollte ſie leſen, was er ſchrieb, nicht unten im Veſtibül, wo jeder Vor
überkommende ihr Mienenſpiel beobachten konnte.

Endlich war ſie oben angelangt.
Mit zitternden Fingern riß ſie das Kuvert auf. eSie las. Und las noch einmal. Jm erſten Augenblick kam es ihr

gar nicht zum Bewußtſein, daß die Zeilen faſt durcheinanderliefen und
daß die Buchſtaben ſchief und verzerrt waren.

Das traf ſie unerwartet, unvermutet.
Sie hatte das Spiel verloren, alle Opfer waren umſonſt geweſen.

Viktor Wernthaler erklärte ihr in kurzen klaren Worten, daß er ſich
zu einer Heirgt nicht entſchließen könne. Daß er aus tiefſtem Herzen
bedauere, Hoffnungen in ihr erweckt zu haben, die er außerſtande ſei,

zu realiſieren. SDer Brief mußte ein paar Tage unterwegs geweſen ſein, ſie ſah
es am Stempel auf dem Kuvert. Die Adreſſe war falſch und undeut-

430-26. Uhr nachmittags Volkstümliches Orcheſterkonzert.
1. Schubert: Roſamunde- Ouverture.
2. Grieg: Peer Gynt-Suite Nr. 2.

a) Jngris Klage.
Arabiſcher Tanz.

c) Heimkehr.
d) Solveigs Lied.

3. Haydn: Symphonie mit dem Paukenſchlag (G.-Dur).
I. Adagion cantauile, Vivace aſſai.
II. Andante.

III. Menuetto. Allegro molto.
IV. Allegro di molto4. Humperdinck: 2 Stücke aus „Hänſel und Gretel“,
a) Hexenritt; P) Knuſperwalzer.

5. Schubert: Märſche: Op. 40, Nr. 2 und
6. Johann Strauß Roſen aus dem Süden, Walzer.

8,15 Uhr abends: Pfingſten
I. Doppler: Ouverture zur Oper „Jlka“.
2. Zwei Gedichte:

a. Ernſt Liſſauer: Pfingſten der Erde.
b Peter Hille: Waldesſtimme.
a) Rubinſtein: Toreador und Andalvouſe.

Lacombe: Frühlingsſtändchen.
Eine Pfingſtgeſchichte

Rudolf Hans Bartſch: Pfingſtküſſe.
a) Moszkowski: Valſe d'amour.

Ponchielli: Tanz der Stunden aus Gloconda.
Drei Gedichte:
Marie Eugenie delle Grazie: Unterwegs.
Karl Henckel: Geſang der Gräſer.
Alberta v. Puttkamer: Sommernächt.

7. a) Dvorak: Zwei ſlaviſche Tänze.
Liſzt: Grand Galop chromatique.

Anſchließend (etwa 9,30) Hackebeils Sportfunkdienſt.
W

Montag, 1. Juni.
Leipzig. Welle 454.

Das gleiche Programm gibt der Zwiſchenſender Dresden auf Welle 292.
9510 Uhr vormittags Morgenandacht.
16,805-1 Uhr mittags: Muſikaliſche Morgenfeier:
I. Bach: Auf Pfingſten; Aus der Pfingſtkantate „Mein gläubiges

Herze“ (Cläre Gerhardt Schultheß).
2. Liſzt: Hirtengeſang aus dem Oratorium „Chriſtus“.3. Schubert Frühlingsglaube; Schubert: Lied im Grünen; Schu

mann: Frühlingsnacht.
4. Schubertk: Deutſche Tänze (Rundfunkhauskapelle).
5. Richard Trunk. Unter Blüten; Hugo Wolf: Er iſt's!; Brahms:

Meine Liebe iſt grün.
6. Grieg: An den Frühling; Grieg: Norwegiſcher Brautzug (Rund

funkhauskapelle) e
4,30-26. Uhr nachmittags: Heiteres Konzert

1. Offenbach: Ouverture zur Operette „Die ſchöne Helena“.
2. Liſzt: Ungariſche Rhapſodie Nr. 12.
3. Waldteufel: Eſtudianting, Walzer.
4. Lecpeq: Ballett-Suite aus Giroflé Girofla.
5. Joh. Strauß: Seid umſchlungen Millionen, Walzer.
6. Komzäk: BAC-Potpourri. 57. Myddleton: Dort unten im Süden, Charakterſtück.
8. Blon: Heil Europa, Marſch.

8,15 Uhr abends: Abend Konzert:
1. Schumann Freiſinn; Schumann: An den Sonnenſchein; Löwe:

Hinkende Jamben; Rückauf: Lockruf.
2. Schubert Wilhelmy: Ave Maria; Mendelsſohn Achron: Auf

Flügeln des Geſanges.
3. Hugo Wolf: Der Muſikant; Der Scholar; Seemanns Abſchied;

Der verzweifelte Liebhaber.
4. Saraſate: Zigeunerweiſen.
5. Guſtav Mahler: Aus, aus!; Guſtav Mahler: Starke Einbildungs-

kraft; Rich. Strauß: Himmelsboten zu Liebchens Himmelbett;
Hans Hermann: Die Zwerge.

6, Pugnani Kreisler: Präludium und Allegro; Kreisler: Caprice
viennois.

Anſchließend (etwa 9,80 Uhr): Hackebeils Sportfunkdienſt. aUhr abends Tanzmuſik e
Reklameteil.

0
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Hach dem Urteil der Verbraucher

e der beste für Ihr ind
o Se e r ee S n e hlich geſchrieben, und krez und quer fanden ſich Vermerke des Meraner

Poſtamts.
„Blau ſcheint das Licht in mein Zimmer, während ich ſitze und an

v e liebſte Mika, holde Geſichter ſehe ich an den Wänden

hwe ben eMika zuckte mit den Achſeln. Wernthaler war immer ein ſonder
barer Menſch geweſen. „Freunde wollten ſie bleiben“, ſchrieb ex ihr.
Sie lächelte höhniſch und ſie fühlte, daß ſich ihr Geſicht zur Fratze
verzog.

Was das heißen wollte, wenn Männer Freundſchaft verſprachen,
wußte ſie. Sie knüllte den Brief zuſammen und warf ihn mit heſtiger
Handbewegung in eine Ecke des Zimmers.

Viktor Wernthaler hatte frevelhaft mit ihr geſpielt!
O nein, ſie war nicht ſeine Freundin, ſeine Feindin war ſie, ſie

haßte ihn und der Haß, der aus getäuſchter Liebe geboren war, loderte
am bitterſten im weiblichen Herzen

Dann fiel ihr ein: ſie ſtand noch im Hut und Mantel, wie ſie vom
Konzert gekommen war. Mit mutloſer, verzweifelter Gebärde warf Ke
ihre Sachen von ſich.

Sie hob den Brief auf, glättete ihn und las ihn noch einmal.
Sie lachte gellend. Sie brauchte ſich wahrhaftig nicht aufzuſpielen,

denn ſie war doch nur eine betrogene Betrügerin. Hatte ſie Viktor
Wernthaler etwa mit reiner uneigennütziger Leibe a t Hatte ſie
nicht in erſter Reihe den reichen Mann in ihm geſehen

Wenn er arm geweſen wäre würde ſie ſeinetwegen nach
Meran gekommen ſein Hatte ſie ihn nicht kaltblütig zum Gegen
ſtand ihrer Spekulation gemacht? War ſie ſo viel beſſer als er

Ach, wozu all dieſe Sophismen, ſie hatte das Spiel verloren
rien ne va plus! Sie grübelte. Was ſollte n aus ihr werden
Die Reiſe nach Meran war ein falſcher Feldzug geweſen. Und die
Kriegskaſſe war erſchöpft.

Sie ging zur Tür und knipſte das elektriſche Licht an, dann ſetzre
ſie ſich auf den Diwan und dachte nach. Auf ihrer Stirn erſchien eine
tiefe Falte, die ſie um Jahre älter machte,

Aus dem Hof drang Tellerklirren und das Raſſeln von Beſtecken
Eines der Küchenmädchen lachte laut, irgendwo wurde Klavier geſpielt.

Mika ſtreckte ſich guf dem Diwan aus und ſah zur Decke empor,
die Arme unter dem Kopf gekreuzt.

Ja, was ſollte nun aus ihr werden J
Sie griff nach ihrem Zigarettenekui, das auf dem Tiſchchen neben

dem Diwan lag und zündele ſich eine Zigarette an.
Sie konnte irgend einen Beruf ergreifen. Fremdenführerin in

Berlin werden, Empfangsdame in einem photpgraphiſchen Atelier oder
bei einem Zahnarzt oder Geſellſchafterin ſein, Schreibmaſchine
lernen, das war ſo ungefähr die Blütenleſe von Erwerbszweigen
die einer Frau wie ihr ohne Vorbildung offenſtanden,

(Fortſetzung folgt.
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Wer auf den Geiſt baut

Pfingſtgedanken von Pfarrer Dr. Luther Charlottenburg.
Wer aber auf den Geiſt bauet, der wird vom Geiſt das ewige

Leben ernten. Mit ehernem Klang tkönt dies Wort, Pfingſthoffnung
weckend, über unſere wilde, aufgeregte Zeit. All das häßliche Stimmen
gewirr, all die kindiſche Unart geiſtloſer Toren, die nur im armen
Heute leben, all die erdgeborene Gier der Glückshungrigen, die alles
nur für ſich erraffen möchten das alles verſinkt ja zu Staub vor
großen Menſchheitsaufgabe, die der Meiſter durch ſeine Jünger uns
ſtellt: Aus lichter Seele heraus, die allzeit nach dem Allerbeſten
aufwärts ſchaut, unſer Leben zu bauen, ganz Lautere, ganz Ernſte
und Tiefe, nie raſtend, ewig Wandernde. Die ewig Wandernden ſind
immer die Führer der Menſchheit geweſen, ob umjubelt vom Volks
gewoge, ob einſam und von den Lieben geſcholten. Wo wären ſie
nötiger als im deutſchen Land, dem Land der Wirrnis und
Unruhe? Wo wären ſie nötiger als im deutſchen Land, wo im Nebel
unruhvoller Tage die feſten Grenzmarken der Sittlichkeit ſo vielen
verrückt ſind, als hätte es nie ein ehrenfeſtes, kernhaftes Geſchlecht
gegeben, das ſein Lebensſchiff ſtets ſicher nach eigenſtem Kurs ge
ſteuert? „Wer aber auf den Geiſt baut wer dieſem Worte nach
ſinnt, der weiß unmittelbar, aus welchen Quellen das Leben ſtrömen
muß: Aus unruhvoller Jnnerlichkeit, aus ganz klarer Auffaſſung des
Lebensſinnes, aus unzerſtörbarer Pflichterfüllung, aus zäheſter Ent
ſchloſſenheit. Jch muß oft an ein Wort heiliger Schrift denken Gott
hat die Menſchen einfach geſchaffen, aber ſie ſuchen viele Künſte.
Einfache Menſchen brauchen wir, die in ihrer Einfachheit groß ſind,
die aus dem ſtarken Leben, das der Ewige ihnen gab, ihr Schickſal
geſtalten und das Schickſal ihres Volkes.

Vielleicht, daß die Zeit noch nicht reif iſt, vielleicht daß uns
verordnet iſt, wieter zu harren, aber wir wollen ihnen die Wege
ebnen, indem wir deutſches Leben auf den Geiſt ſtellen, deutſches
Leben wie die Jünger der Pfingſttage, aus einer großen Kraft
heraus zu leben verſuchen.
Sie waren in das Bild ihres Meiſters verklärt; wohin immer ſie
wanderten, ging er mit ihnen, beſtimmte jeden Herzſchlag, jedes kleinſte
Tun, war ihnen Ausgang und Endziel, Seligkeit und Zuflucht. Daß
wir wie ſie aus ſeinem Geiſt, ſeiner Klarheit und Stärke, aus der
ſchlichten Gotteseinigkeit ſeines Weſens heraus und die Dinge um
uns geſtalteten! Das wäre ja im tiefſten Sinne deutſches Leben, wie
es alle wußten, die je ſich gemüht haben, Deutſchtum und Chriſtentum

zu vermählenn Jch wünſchte, dieſe hohe Aufgabe ſtünde Tag und Nacht
vor unſeren Augen, ob der Sonnenbrand uns umglüht oder des

Waldes Kühle uns umfängt, ob wir auf dem lauten Markt des Lebens
ſtehen oder die Stille unſerer Tage Jnhalt iſt. Höchſte ſittliche Energie
und tiefſte ſittliche Lauterkeit, auch am geringſten Tag und an be
ſcheidenſter Stelle das alles ſollte der Maßſtab ſein, an dem
deutſche Menſchen ſich ſelbſt und die anderen meſſen. Jch wünſchte,
daß alle würden „abgebaut“, die ſolchen Geiſtes keinen Hauch ver
ſpüren, denen die Sorge um ihr armes Ich der einzige Gedanke ihres
Lebens iſt, dem ſie nachjagen auf allen Wegen und mit allen Mitteln.
Denn wie ſoll ein Staat beſtehen und ein Volk geſund ſein, wenn am
Mark ſeines Lebens die Geiſter der Nacht zehren, wenn langſam der
Boden unterwühlt wird, auf dem unſer Haus ſteht? Wenn Niezſche
einmal das Wort geprägt hat: Es wird einmal eine Zeit kommen,

Die Pfingſtaufgabe.
Von Käte Lubowski.

(Nachdruck verboten.)
darüber einig, daß es eine Schande

em es als ein e Bedürfnis
nicht.

e

Die ganze Quarta e
war denn das Alter, in
empfunden wird, hatten dieſe Jünglinge eben noch

Nicht dageweſen war ſo etwas bisher
Doch wie ſie ſich auch dagegen ſträubten und den Urheber mit

allerhand liebevollen Namen belegten der Zwang ließ ſich nicht
aus der Welt ſchaffen.Oberlehrer Doktor Robert Wille hatte zum Schulſchluß vor dem
Feſt die Verfaſſung eines Pfingſtgedichtes aufgetragen und ließ daher
nicht mit ſich ſpaßen!

Blutſauer wurde es ihnen allen! Aber ſo bitterſchwer wie Paul
chen Peterwetz doch keinem einzigen. Stunde um Stunde ſtand er vor
dem Stehpult a. D. ſeines Erzeugers und nagte an dem ebenfalls
ererbten Füllfederhalter. Nichts fiel ihm ein. Und floß wirklich ein
mal ein Reim auf das Papier, dann diente er eben anderen Zwecken

Herrn Wille
Sei'n Sie ſtille

war der einzige, den er bis jetzt hatte. Er hätte ſich helfen laſſen
können. Natürlich! Um die Ecke herum wohnte Kurt Laſch, der das
großartig konnte. Aber ſie hätten ihr Wort verpfänden müſſen,
nicht mit dem Kalbe eines Mitpennälers zu pflügen. Als Paulchen
zwei Tage erfolglos gerungen hatte, lief er zu ſeinem Vater. Der
war ein Mann und würde es ſchließlich verſtehen, daß es eine Er
niedrigung ſondergleichen iſt, wenn einer in dem hohen Alter von
12 Jahren Verſe machen ſoll.

„Papa,“ hub er zögernd an, „unſer Ordinarius hat uns für
Donnerstag ein a u aufgegeben.“

„Na und haſt du's ſchon gelernt
In Paulchens blühendes Geſicht ſtieg der Ausdruck grenzenloſen

Mitleids über ſo viel Harmloſigkeit.
„Ach,“ ſagte er mit großartiger Handbewegung, „es ſoll doch ein

eigenes Produkt ſein.
„Dann laß mal hören,“ ermunterte Herr Peterwitz ſenior huld

voll. Wieder bekam Paulchen ſeine innerliche Gänſehaut.
„Jch kann doch nicht,“ ſtöhnte er zerknirſcht. Ein

Weilchen überlegte der Großkaufmann. Dann nickte er verſtändnis
nnig.Ich hab nie gekonnt, mein Junge. Darüber gräme dich
nur gar nicht. Paulchen war ſprachlos. Alſo es gab auch völlig
Erwachſene, denen dieſe Gnadengabe verſagt blieb. Das wax frei
lich tröſtlich aber n half es nichts. Er ſah mit offenem Munde
dem entſchwindenden Vater nach und begab ſich nach kurzem Nach

denken zu ſeiner Mutter. rHier fand er ſchon mehr Entgegenkommen. Sie e mit flam
mendem Stolz die Höhe der geſtellten Aufgabe und wollte um keinen
Preis, daß der Ala Namensweiterträger der Peterwitzſchen Familie
ſich vor ſeiner Klaſſe blamiere.

„Weißt du, Jungchen, wir werden die Trude bitten,“ ſagte ſie

„Jch glaube beſtimmt, ſie bringt etwasi ſehr Nettes zuſtande.Paulchens einzige Schweſter und ſeit ein paar
Monaten reichlich ſtill und blaß.

wo nur das eine Wort Erziehung über unſerem Leben ſteht, ich glaube,
dieſe Zeit iſt jetzt. Dem ſturmumtobten, fiebergeſchüttelten deutſchen
Volk Menſchen erziehen, in denen ſittlicher Ernſt mit glühender Liebe
zum deutſchen Land verbunden iſt, Menſchen, die frei von ſich ſelbſt
dienſtbereit ſind für die große Gemeinſchaft, Menſchen ſtärkſter Selbſt

zucht und zugleich lauterſter Aufopferung, ich glaube, das iſt bei allen,
die an Deutſchlands Zukunft glauben, Kern und Stern aller Weisheit
und Ziel aller Sehnſucht. Die Maſſe weiß noch nichts davon, die lebt
und lärmt hinter den Bergen der Gewöhnlichkeit, aber die ewig
Wandernden, die ſchauen in pfingſtlicheſchönen Tagen ins gelobte
Land, die beten wie einſt die ſchlichten, aufrechten Menſchen ſchwerer
deutſcher Vergangenheit um den heiligen Geiſt, daß er die Herzen
erfülle mit ſeiner Kraft, daß er in der Feuersglut himmelentſtammten

Lichtes alles Jrdiſche und Gemeine tilgt.
Es lohnt ſich doch, Pfingſten zu feiern. Wer irgendwo in feſtlicher

Gemeinde von den Gluten des Geiſtes berührt wird, der wird ein
Helfer ſeinem Volk, der wandert, heiliges Feuer in der Seele, durch
das Dunkel der Tage, ja der wandelt auch durch düſtere Zeit in heim

liches Lichtland.

Pfingſtgebet.
Von Max von Schenkendorf.

Nun bitten wir den heiligen Geiſt
Um die rechte Weisheit allermeiſt,
Daß wir unterſcheiden und hell erkennen,
Wie ſich nun Gutes vom Böſen muß trennen.

Kyrie Eleiſon!

Dann bitten wir den heiligen Geiſt
Um die rechte Feindſchaft allermeiſt,
Daß wir von dem Teufel und ſeinem Weſen
Nach tapferm Ringen für ewig geneſen.

Kyrie Eleiſon!

Pfingſten
Aus Fr. Naumanns „Briefe über Religion“.

„Jſt es nicht auffällig, daß unſere Künſtler immer wieder zur
Religion gelangen Sie ſind gewiß nicht von Haus aus darauf ver
geſſen, fromm zu ſein. Jhr äußeres Suchen geht nur darauf, ſtarke
einzelne Empfindungsmomente muſtkaliſch vder maleriſch feſtzuhalten.
Woher ihnen die ſtarken Momente kommen, iſt ihnen zunächſt gleich
gültig; aber je tiefer ſte in den Seelen graben, deſto dringlicher ſchieben
ſich die Eindrücke des Chriſtentums in ihr ſuchendes Bewußtſein. Sie
gehen um Jeſus herum, wollen ihn oft gern vermeiden und können
doch ſeine Augen nicht vergeſſen. Die bloße Naturbetrachtung
genügt nicht, man braucht etwas, was noch feſter faßt als Sonuen

Religion!
Wann empfänden wir das ſtärker, als zu Pfingſten, da die Gnade

der unbezwingbaren Erneuerung uns überſtrösmt? Da aus dem Staub
dere Erde tauſendfältiges Blühen und Duften aufſteigt und die Liebe
der allmächtigen Schöpfungskraft über alle, Gute un Böſe, leuchtet
ihnen das Herz und Seele löſt?

„Sie iſt eigentlich ſehr eklig zu mir,“ wendete er ein, „paß auf,
ſie tut's nicht. Kannſt du es denn nicht?“

Auf Muttel Peterwitz vollen Wangen erblühten Spätroſen von
tiefſtem Purpur. Das Geſtändnis wurde ihr bitter ſchwer. Aber
es mußte doch ſein! n ſo ganz klipp und klar ihre Unfähigkeit
zu dem Ritt in die Gefilde der Seligſten darzutun, vermochte ſie nicht.

„Mir fehlt die Zeit, Herzblatt,“ ſagte ſie unruhig, „ſieh mal,
Vetter Lutz kommt doch mit ſeiner ganzen Familie auf Pfingſtbeſuch
die Kuchen ſind noch nicht gebacken, und die Gardinen in Vaters

ein, daß ich gänzlich außerſtande bin. Aber warte mal
Teruuuuunde komm doch mal ſchnell her und höre zu

Trude hörte wirklich aufmerkſam zu, ſenkte die Augen zu Boden,
daß Paulchen ſchon an eine umgehende Jnſpiration dachte, und

agte dann langſam und beſtimmt:
„Auf, keinen Fall tue ich das und wenn es mir goldene Früchte

eintrüge.“
Frau Peterwitz war ernſtlich böſeAber ich bitte dich, Trude, warum denn nur dieſe Ungefällig

keit Du V früher ganz allerliebſte Sachen gedichtet.“
Trude erſchien jetzt wieder ruhig, blaß und ſchmal.
„Sei mir nicht böſe, Muttelchen, aber ich mache es beſtimmt nicht.

Jch biete meine Hand nicht dazu, daß Herr Doktor Wille in dieſer
Weiſe hintergangen wird. (Früher ſagte ſie Robert Wille, wenn ſie
von ihm ſprach. Jch rate dringend, daß Paul zu ihm geht und ein
fach erklärt, daß er dieſes Pfingſtgedicht nicht fertig bringe.“

Das aber wollte Frau Peterwitz auf keinen Fall. Wie mit
einem Geburtsfehler behaſtet, erſchien ihr plötzlich ihr Junge. Sie
hatte Tränen in den Augen. „Warte mal, Paulchen, ich habe noch
wundervolle Sahnenſchokolade, die will ich dir holen.“ ie Schoko
lade war in der Tat ausgezeichnet aber dem großen Zweck diente
ſie nicht!

Als der wichtige Donnerstag der Gedichtabgabe ge
kommen war, mußte Paul Peterwitz vor der ganzen Klaſſe einge
a ſein Gedicht noch ſchlummere. Dokkor Wille war ſicht
ich betrübt.

„Warum r du es denn nicht gemacht? Es iſt keiner außer
dir, der verſagt hat.“ Paulchen war in Verzweiflung. Er konnte in
dieſen Augenblicken nicht der Wahrheit die Ehre geben.

Meine Schweſter hatte Kopſſchmerzen und ich mußte
o viel Gange beſorgen. Das riß mich immer wieder heraus,“
entſchuldigte er ſich mit halber Stimme. Damit ſagte er keine
Unwahrheit. Trude Peterwis ſaß völlig teilnahmslos vor ihrem
Nähtiſch, ſo daß ſie wirklich mit allen Feſtvorbereitungen ängſtlich
verſchont wurde. Doktor Wille ſchalt und forſchte ſeltſamerweiſe nicht
weiter. Er ſagte nur:

„Gut, dann wirſt du mir eben das Gedicht bis zum erſten Pfingſt
tage re Du kannſt ſchon früh erſcheinen. Jch bin immer zu
Hauſe und verlängere deinen Termin hiermit bis zum Pfingſtſonn
kag um zehn Uhr vormittags.“

Nach dem Schulſchluß pirſchte ſich der Ordinarius vertraulich an
Paulchen heran.
C Es ſt doch nichts Ernſtliches mit deinem Fräulein Schweſter
Peterwitz

„Jch glaube, ſie hat ſich wohl mit irgendjemand verkracht und
möchte ſich nun gern wieder vertragen,“ meinte er altklug, „aber wer

glitzern und Meeresrauſchen, man will eine ſeeliſche Flutwelle ſpüren

bräuche dieſer Zeit ſind untergegangen.

Arbeitszimmer ſollen neu aufgeſteckt werden kurz, du ſiehſt

Alltagsweisheit in Sonntagsbeleuchtung

Einigkeit macht ark.
Nicht jede Art von Einigkeit iſt eine Quelle der Kraft.

Viele Nüllen ſind ſchnell auf einen gemeinſamen Generalnenner
gebracht. Wenn zwanzig Männer verſammelt ſind, von denen
neunzehn keine eigene Meinung haben oder keine eigene Anſicht
zu äußern wagen, dann iſt es nicht ſchwer, einſtimmige Beſchlüſſe
zu erzielen. Wenn in der Ehe der eine Teil zu allen An
ſchauungen und Plänen des anderen nur ja ſagt, findet ſüße
Eintracht offene Türen. Aber ſolche Einigkeit iſt nicht voll
wertig. Echte und edle Kraft erwächſt nicht aus dem Zu

ſammenſchluß von Schwächlingen, Feiglingen oder Höflingen,
ſondern nur aus der Vereinigung tapferer, ſelbſtändiger Perſön
lichkeiten. Zehn wirkliche Männer ſind tauſend Memmen über
legen. Wo jeder ſich ängſtlich nur an den anderen anlehnt,
geraten die eng geſchloſſenen Reihen leicht ins Wanken. Nur
dann hat das Ganze ſichren Halt, wenn jeder auch für ſich allein
tapfer auf ſeinem Poſten auszuharren vermag.

Allerdings ſtehen dem Zuſammenſchluß feſter und ſtarker
Menſchen immer große Schwierigkeiten im Wege. Es koſtet
keine geringe Mühe, bei trotzig in ſich ſelbſt ruhenden deutſchen
Männern, die Neigung zur Abſonderung zu überwinden. Einig
keit iſt in dem parteiſüchtigen Deutſchland ein rares Gut. Wie
läßt ſie ſich trotz aller Widerſtände gewinnen Nur dadurch,
daß wir großzügige Menſchen werden, Menſchen, die über
Kleinigkeiten und Nebenſachen nie die Hauptſache aus dem Auge
verlieren, Menſchen, die weitblickend genug ſind, um durch alles
Trennende hindurch das Einigende zu erkennen, Menſchen, die
glaubend, liebend, hoffend immer bereit ſind, über alle Partei
ſchranken hinweg, politiſchen oder kirchlichen Gegnern die Hand
zu reichen Der Philoſoph Eucken ſagt im Vorwort zur
neueſten Auflage ſeines tief in brennende Gegenwartsfragen
eindringenden Werkes Der Kampf um einen geiſtigen Lebens
inhalt“ „Möge das Buch ſowohl zur Sammlung als zur
Scheidung der Geiſter dienen.“ Vor Scheidung der Geiſter
wollen wir uns nicht fürchten. Wer nach der Einigkeit ſtrebt,
die ſtark macht, darf ſcharfe Schnitte nicht ſcheuen. Aber ehe
wir ſcharf ſchneiden und ſcheiden, wollen wir zuvor die Partei
brille abſetzen und mild und gerecht zugleich Gegner wie Freunde
muſtern. Dann werden wir zuweilen auch im feindlichen Heer
lager überraſchend Bundesgenoſſen entdecken, mit denen wir uns
krotz aller Verſchiedenheiten zu fruchtbarem gemeinſamen Streben
nach hohen Zielen vereinigen können.

e Prof. W. Bithorn.

Her Arſprung der Pfingſtgebräuche.
Von Dr. A. Sach ſe- Leipzig.

Pfingſten iſt das Geburtstagsfeſt der chriſtlichen Kirche. Es
fiel zunächſt mit dem beweglichen Erntedankfeſt der Juden, das
50 ar nach dem Paſſahfeſte n wurde, zuſammen. Die voffizielle
Feier dieſes Feſtes iſt auf der Kirchenverſammlung in Elvirg in Jahre
305 feſtgeſetzt worden. Es wurde damals jeder der 50 Tage nach
dem Oſterſeſte durch Gebet und Kommunion gefeiert. Die Feſtge-

Was wir heute noch als

das iſt, wiſſen wir alle im Hauſe nicht. Damit lief er davon. Dr.
Wille über ſchattete mit der Hand die Augen. Dieſer Je
mand war er

Er hatte ihr im letzten Winter den harten Vorwurf der Vergnügungsſucht Und Oberflächlichkeit gemacht, denn er tanzte nämlich
nicht und mied daher ſämtliche Bälle, während ſie eine ebenſo leiden
ſchäftliche als viel begehrte Tänzerin war. Da kam es denn,
daß ihre ſtille ſchöne Freundſchaft, die ſie vor allen Menſchen geheim
hielten, in die Brüche ging. Sie tanzte weiter und er vermied
es, ſie in alter Weiſe zu treffen. Nur eine Art feierlichen Abſchied
hatte er ihr auf einer kleinen Abendgeſellſchaft bereitet.

„Mein Traum iſt aus,“ hatte er geſagt, ich bin ſehr, ſehr un
glücklich aber immerhin Manns genug, um noch einmal zu geſunden.“

ſo ſicher erwartete gute Wort aus ihrem Munde blieb
aus

Der kurze ſelige Traum war wirklich vorüber
Panlchen Peterwit übte ſich daheim unverdroſſen weiter im

Dichten. Aber nach wie vor wurde es nichts!
Bis zum T mntas hoffte er noch immer. Wie eine weiße

Taube glaubte er käme plötzlich der Genius auf ihn
herab. Früh eitig war er am erſten Pfingſttage ſchon aus denJedern. Jm an war noch alles gang ſtill Nur die liebe Sonne
blinkerte ihm vertraulich mit ihrem großen, blanken Auge zu
u tie Trude iſt auf dem hübſchen Pfingſtſpaziergang, um

ſich Maien zu ſchneiden. Spaziere mal in ihr Allerheiligſtes- Man
kann nämlich nie wiſſen

Und es lohnte ſich wirklich! Jn der kleinen, un verſchloſſenen
Schreibmappe fand Paulchen einen Zettel mit einem ihm ſehr reiz
voll und ausgezeichnet dünkendem Gedicht. 5

Der Traum iſt aus, ſo ſprach ſein Mund
Und brach mir Glück und Lieb entzwei!
Jch aber hoffe Stund um Stund
Auf Heilung, Troſt und allerlei

Der Lenz iſt da. Mein Herz wird ſtill,
Der nen macht es frei.Wenn der Geliebte mag und will,
Erblüht der Traum aufs neu

Paulchen Petterwitßz machte ſich an das Abſchreiben und lief
darauf, obwohl die Stunde noch reichlich früh war, zu Herrn Doktor
Wille. Der ſaß bereits auf dem ſchmalen maiengeſchmückten Balkon
Und ſah in die liebe Sonne Als er das Gedicht empfangen und ge
leſen hatte, De er einen ſonderharen Ton aus Paulchen machte
eine ſcharfe Bewegung nach rückwärts weil er Beſonderes fürchtete.
Es paſſierte denn auch wirklich etwas ganz Eigentümliches.

Doktor Wille nahm den braungelockten Knabenkopf zwiſchen ſeine
Hände und küßte ihn ſanft auf die Stirn

Er benahm ſich n en furchtbar anſtändig. Er fragte nichts
er ſchalt den Wortbrüchigen auch nicht, obwohl er alles durchſchaute.

An dem erſten Satz erkannte er nämlich, daß es Trude
ſeine ſüße, geliebte, törichte Trude verſaßt habe und daß er
hoffen durfte Denn er mochte und wollte ja nichts weiter, als
ein Pfingſtglück, unter welchem er „ſie! verſtand

e ſee



Pfingſtgebräuche erleben, iſt aus einer aältgermaniſchen Maifaier her
ausgewächſen, bei der Flurumgänge, Gebete und Opfer üblich waren,
die den Wettergott bewegen ſollten, den Fluren, die die junge Saat,
die kommende Frucht in ſich bargen, gnädig zu ſein. Jm Holländiſchen
betete man den Frühlings und Lichtgott. Baldur, wie der noch
heutzutage übliche Name des Pfingſtſtieres, Belder, beweiſt. Das
Gebet zu Donar war jedoch des Häuſigere, weswegen alle Flurum-
gänge, ſelbſt der größte, die Fronleichnahmsprozeſſion, auf einen
Donnerstag verlegt worden ſind.

Allmählich iſt der zu einem Erntebittgottesdienſt
eumgeſtaltet worden, der als „Hagelfeier“ teilweiſe auf den 1. Mai

und die ihr vorangehende Walpurgisnacht, in der die den Hat
brauen und deshalb vertrieben werden müſſen, verlegt worden iſt.
Walpurga war eine von der Katholiſchen Kirche heiltg geſprochene
Glaubensverkünderin.

Ein anderer Brauch des Pfingſtfeſtes gruppiert ſich um das Ein
holen und Errichten des Maibaumes, das auf eine altdeutſch-ſtandi
naviſche Sitte zurückgeht. Urſprünglich im Walde verehrt im
Rheiniſchen iſt es heute noch üblich, zu Pfingſten „Waldfahrten“ zu
machen, die mit einem großen Waldfeſt endigen wurde es ſpäter
vorgezogen, die Maie unter Geſang und der e Teilnahme
der ebölkerung ins Dorf hereinzuholen. Für die ſchwäbiſchen Ge
genden bezeugt dies der Straßburger Kanzelredner und Dichter Geiler
von Kaiſersberg, der um 1500 gelebt hat. Nach dem 30 jährigen
Kriege iſt dieſes „Maibaumſetzen“ wegen der Schäden, die die Wälder
erlitten hatten, einmal verboten geweſen. Jn Bayern iſt es erſt zu
Anfang des 19. Jahrhunderts. als „wohlzugönnendes Vergnügen“
wieder erlaubt worden. Heute gibt es in Deutſchland wohl kaum einen
Drt, wo die Maie als Schmuck für Kirchen, Häuſer oder Ställe un
bekannt wäre. S

In vielen Gegenden Deutſchlands pflanzen die Burſchen ihren
Mädchen am Pfingſtſonngbend. eine Maie vors Fenſter Schlechtbe
leumundete erhalten Strohpuppen und Dornenzweige, die nicht grünen
vermögen. Dieſer Brauch geht auf die Volksſymbolik, die grüne
Farhe als das Zeichen der Tugend zu betrachten, zurück

Ein dritter Brauch iſt der des „Meilehens“, bei dem die Mädchen
an die Burſchen fröhlich verſteigert werden. Die auf dieſe Weiſe
zuſammengegebenen Paare müſſen das ganze Jahr bei allen Feſten
miteinander tanzen. Dieſer Brauch geht auf Sitten des Mittelalters,
des ritterlichen Minnedienſtes zurück. Die „Maibraut', in der Stadt
„Maigräfin“ genannt, genoß große Achtung. Der „Maikönig“
ſchmückte ſie und huldigte ihr.

Das in der Leipziger Gegend und längs der ganzen Salzſtraße
bekannte Feſt des Pfingſtbieres, zu dem die Burſchen die Mädchen
nach dem Nachbardorfe einladen, ſtammt von der Brüderſchaft der
Halliſchen Salzwürker, den Halloren, ab. Ein altes Vorrecht der
Halloren beſtand darin, dem preußiſchen Könige am Neujahrstage
halliſche Wurſt, Soleier und Salz zu überbringen. Dafür erhielten
die Salzſieder zu ihrem Feſte, das aller zwei Jahre nach Pfingſten
ſtattfand, ein Gnadengeſchenk, das Pfingſtbier.

Pfingſttanz.
Von P. Hädicke- Holleben.

Es iſt PfingſtſonntagNachmittag. Still und friedlich liegt
Dorf im warmen Lenzſonnenſchein da. Auch wir pflegen der Ruhe
und haben uns im kühlen Zimmer ein Mittagſchläfchen gegönnt. Da,
was iſt das In der Ferne erſchallt Paukengedröhn, erklingt Muſik.
Richtig, heut' iſt ja Burſchentanz Wir begeben uns an die Fenſter
oder vor die Haustür, um aus der Nähe das Schauſpiel einer alten
ſchönen Hejimatſitte an uns vorüberziehen zu laſſen Auch unſere
Nachbarn ſind am Tor verſammelt und blicken die Straße abwärts,
W ben ein bunter Zug um die Ecke biegt und ſich auf uns zu
ewegt.
Vier glatte Roſſe ziehen einen Ackerwagen, der über und über

mit dem lichten Grün junger Birken beſteckt iſt und einem wandelnden
Hain gleicht. Dahinter, von den Zweigen faſt verborgen, ſitzt eine
Muſikkapelle, deren blanke IJnſtrumente in der Sonne glitzern und
gleißen. Die Pferde ſind prächtig geſchmückt. Farbige Bänder wehen
vom Zaumzeug, die Schweife ſind mit einer Schleife geziert. Die
beiden Vorderpferde tragen ſogar um den Hals einen Kranz aus
Laub und Frühlingsblumen, von denen ſie ab und zu vorwitzigerweiſe
zu naſchen verſuchen. Zwei Burſchen im Sonntagsſtaat, ebenfalls
mit buntem Flitter verſehen, lenken das Geſpann e ähnliche
Wagen folgen dem erſten. Hier fährt das junge Volk lachend und
ſcherzend; man winkt der Menge zu, die zu beiden Seiten die Straße
umſäumt. Rings um die Geſchirre aber krabt ein muntere Kavalkade
von mehr als einem Dutzend Reitern, die unſeren Zug begleiten
Einen Hauptanziehungspunkt für die Jugend beſonders bildet ein
Harlekin mit roter Naſe und ſpitzer Zipfelmütze, der in der Luft eine
i Peitſche ſchwingt, um die allzu dreiſten Schulbuben zurück
zuſchrecken.
Jetzt hat der Feſtzug unſer Haus erreicht. Auf ein Zeichen des

einen Reiters hält man an, und nun wird auf die um wohnenden
Beſitzer ein dreifaches Hoch ausgebracht, in das die übrigen laut
einſtimmen, während die Muſik einen Tuſch ſchmettert. Und wer tritt
nun auf uns zu? Ein Mann iſt's mit weißer Schürze, eine Serviette
unterm Arm. Jn der einen Hand hält er ein Schnapsgläschen,
in der anderen eine Flaſche mit goldigem, wohlbekannten Jnhalt.
Mit geübter Hand gießt er ein und überreicht einem jeden Hausvater
einen Trank, den dieſer mit Wohlbehagen heruntergießt, obgleich
er ſchon ziemlich lauwarm ſchmeckt. Während die Muſik inzwiſchen
einen flokten Marſch bläſt, entnehmen die Gefeierten ihrer Brief
taſche einen Geldſchein, reichen ihn dem freundlichen Schenken, und
dann ſetzt ſich der Zug wieder in Bewegung, um ein Stück weiter
dasſelbe Spiel zu wiederholen.

Nach der Rundfahrt durch die Straßen verſammelt man ſich im
Gaſthaus zu fröhlichem a Jn dem Maien geſchmückten Saal
wiegt Alt und Jung ſich nach den Weiſen der Muſik, Herr und Knecht,
Frau und Magd; denn jeder Standesunterſchied iſt für heute aufge
oben. Dabei wird tüchtig gezecht, und gar mancher findet erſt beim

orgengrauen mit ſchwerem Kopf und leichtem Beutel den Nach
gen Es iſt aber doch ein ſchöner Brauch, der Pfingſttanz, einer
der wenigen alten Sitten, die ſich in unſere proſaiſche und nüchterne
Zeit herübergerettet haben.

Halleſches Stadttheater.
Zu den Aufführungen von Mozarts: „Coſt fan Tutte.“

Kritiken ſind Tagesprodukte, und deren Kurzlebigkeit iſt
auch ihnen zu eigen. Wenn ſie Anſpruch auf längere Gültigkeit er
heben ſollen, müſſen ſie beſondere Bedingungen erfüllen. Man wird
nicht erwarten, daß ſolche Beſonderheiten bei der Überfülle an täglicher
Produktion immer vorhanden ſind. Die immenſe Wucherung des
modernen Schrifttums hat notwendig eine entſprechende Vergröberung
und Verflachung zur Folge. Nur wenige Kritiker können es wagen,
ihre Eſſais in ſpäterer Zeit geſammelt herauszugeben und auch dann
bleibt noch häufig genug die erwartete Wirkung aus. Aber Hoffmanns
BeethovenAnalyſen etwa, Goethes Urteile über Mozart, Spittas
Arbeiten über Bach werden immer ihren Wert behalten. Die Gründe
dafür ſind ſelten erwogen worden. Vier verſchiedene Bedingungen
können auch Kritiken dauerndes Intereſſe gewähren.

Erſtens: Die Perſö nlichkeit des „Kritikers“ intereſſiert
an ſich. Dazu iſt nicht nötig, daß die Kritik ſelbſt beſonders wertvoll
iſt. Denn es handelt ſich hier kaum um das Objekt, das veſprochen
worden iſt, ſondern um den Schriftſteller und ſeine Meinung. Goethe
kann gewiß nicht als hervorragend muſikaliſch angeſprochen werden.
Seine muſikaliſchen Urteile gehen auch weniger vom muſikaliſchen
Verſtändnis aus als von ſeiner Welt und Geſtaltenſchau, die auch
im NichtBegriffenen noch weſentliche Züge herauszuſtellen vermag.

HZweitens: Die Kritik hat beſondere äſthetiſche Eigen
ſchaften, hinter denen der Jnhalt zurücktreten kann. Schumann hat
oft fehlgegriffen. Aber auch heute feſſelt noch die friſche Lebendigkeit
ſeines Stils. Das gleiche von den Auſätzen Rolländs, der ſonſt
als Dilletant in der Muſik anzuſehen iſt. So iſt auch die Achtung
z verſtehen, die Buſoni den muſikaliſchen Urteilen Shaws entgegenrachte; er hielt ſie ausdrücklich für wertvoller als die honnigſahen
Außerungen von Fachleuten.

Drittens: Die Kritik bringt neues Tatſachenmaterial.
ZTatſachen im weiteſtens Sinne gefaßt, ſodaß auch Beobachtungen über
Kompoſitionsweiſe, Stil, n etc. einbegriffen ſind.
Dadurch erhalten etwa Nottebohms ſonſt ſehr trockene Beethoven
ſtudien ihre beſondere Bedeutung

Viertens: Künſtler und Kunſtwerk werden tiefer durchleuchtet oder
in einer neuen überſchauenden Perſpektive betrachtet
oder in einer neuen Art als Einheit geſehen. Bekker betont in der
Einleitung ſeines Beethovenbuches, daß er ſich nur auf fremdes Tat

das

ſie dann am erſten Pfingſtfeiertag abgehetzt und müde ausſah.

von Mainz ſegnend ſeine Hand auf das geſtraffte

Pfingſtausflug.
Ehemals ging er im „Kremſer“ vor ſich, dieſen langen überdachten

Wagen, die der Hofagent Kremſer 1822 aufſtellte. Wo ſind ſie ge
blieben 2* Zwanzig gingen ſicherlich hinein. Zwanzig Pfingſtaus
flügler mit Shawls, Freßkobern und Botaniſierungtrommeln. Das
alles gehörte unrettbar zuſammen.

Mutter wuſch, plättete, kochte und buk ſchon tagelang eree
erauch das gehörte eben dazu. Dann fuhr man in den Grunewald, wo

Familien Kaffee kochten und war losgelöſt vom Alltag beſcheiden
und froh. Der Kaffee kam in ungeheuer großen weißen Porzellan
kannen mit Deckeln, und die Taſſen waren wie kleine Eimer aus
dickem, weißem Porzellan. Und dann der Napfkuchen mit den Roſinen!
Wenn das alles verzehrt war, lagerte man ſich am See und neckte
ſich niit Blindekuhſpfelen oder dergleichen bis zum Abend.

Aber „Kremſer“ gibt es nicht mehr.
Die Stadt wuchs ſich aus. Jetzt fährt man in der Bahn in drang-

voller Enge. Alle ſitzen eingepfercht wie Heringe, ſtehen im Mittel
ang und an den Seiten. Seufzen und erboſte Blicke erfreuen die
ieben Nächſten. Aber wie ſollen ſie anders hinauskommen.

Alle dieſe Tauſende von Ausflüglern wollen einmal für Stunden
der Großſtadt entfliehen. Einmal wollen ſie Luft gtmen und Sonne
fühlen. Sonne, ſo richtig warme Sonne, die durch die Kleider auf
der Haut brennt. Und die Kinder, die man alle mitſchleppt, denn
ſie können doch unmöglich zurückbleiben, ſehen voller Erſtaunen das
leiſe beginnende Werden in Wald und Feld.

Wochenlang vordem wurde faſt täglich von dieſem Pfingſtausflug
geſprochen, zu dem unverweigerlich neue Kleider und Hüte, Schleierchen,
weiße Schuhe und Sonnenſchirme gehörten. Obwohl es zumeiſt kalt
und dieſe Feiertage faſt automatiſch verregneten, bauten die jungen
Mädchen und Frauen doch mit Hoffnung an den Ereigniſſen dieſes
Feſtes. Jeder Feiertag bekam eine neue Deviſe. Man ſuchte zu
erfahren, was die anderen vorhatten und wußte genau, wohin
Morchels, die Flurnachbarn, machten „und das die Schneiderin aus
dem Vorderhauſe mit Mann und Kind ein Bootfahrt plante“. Na,
wenn es kalt wurde konnten die ſich freuen, verrückt waren ſie, ſie
hatten ſich ſogar ein Zelt zum Übernachten am Ufer hergeſtellt. Hat

Für die deutſchen Kriegsblinden?
Unter den deutſchen Kriegsbeſchädigten, für die zu ſorgen Ehren

pflicht des Deutſchen Volkes iſt, tragen die Kriegsblinden mit das
härteſte Los. Das Reich kann ihnen durch die geſetzlich geregelte Ver
ſorgung nur den allernotwendigſten Lebensunterhalt gewähren Den
Kriegsblinden erwies ſich als einziges Mittel, ihr ſchweres Geſchick zu
ertragen und ihr Leid zu vergeſſen, die Arbeit. Ein kleiner Teil von
ihnen hat ſich den wenig einträglichen Blindenberufen als Stuhl
flechter, Bürſtenbinder uſw. zugewandt. Die Mehrzahl arbeitet in
Fabriken und gewerblichen Betrieben, bei Behörden und Verwaltungen
ſowie in den verſchiedenſten geiſtigen Berufen Seite an Seite mit
Sehenden. Je mehr ſich aber die Kriegsblinden auf dieſe Weiſe als
nützliche Glieder in den Mechanismus der Wirtſchaft einordnen, um ſo
ſtärker werden ihre Kräfte angeſpannt, ihre Nerven verbraucht, und
zwar in weit größerem Umfange als bei Sehenden. Ausreichende

Erholungsfürſorge
5 daher in Ergänzung der vom Reiche gewährten Verſorgung ein
etzen.

Die Deutſche Kriegsblindenſtiftung für Landheer und Flotte durch
die Opferwilligkeit des ganzen Deutſchen Volkes im Jahre 1915 be
gründet, hat den Kriegsblinden viele Jahre hindurch wertvolle Hilfe
in allen Nöten bringen können. Sie betrachtet es auch jetzt als ihre
Pflicht, der Erholungsfürſorge zu dienen. Das Reſtvermögen der
Stiftung iſt aber der Jnflation zum Opfer gefallen.

Deshalb wenden wir uns an alle mit der dringenden Bitte, für die
Erholungsfürſorge zugunſten der Kriegsblinde einen Beitrag zu
ſpenden. 2800 Kriegsblinde erhoffen Hilfe. Das Kriegsblinden-Er
holungsheim in Herzberg a. H., vom Bund erblindeter Krieger ſelbſt ge
ſchaffen, reicht bei weitem nicht aus. Wenigſtens 300 000 ſind zu
ſeiner Erhaltung und zu ſeinem Ausbau erforderlich.

Helft alle durch eine Spende nach Euren Kräften!
Für den Vorſtand: Geh. Med.Rat Prof. Dr. Silex, 1. Vorſitzender;

Major a. D. Dr. E. Elaefſens, 1. ſtellv. Vorſitzender.
Geſchäftsſtelle für die Sammlung: Berlin, Wilhelmſtr. 62 (Deutſche

Nothilfe). Poſtſcheck: Berlin Nr. 7. KontoNr. 54 418.

der Menſch Worte? Aber es gab auch Leute,
verzichteten und ſich zufrieden fühlten, wie die große Stadt leerer
wurde und ſtiller, Und ausgeſtorben die Straßen. Denen wurde ſo
recht feiertäglich zu Mute. Sie würden keine unerſprießliche Eiſen
bahnfahrt zu beſtehen brauchen, wo man ihnen auf die Füße trat und
ihnen faſt die Kleider vom Leibe riß. Auch die Dampferfahrten auf
den Seen, wo es zog und ſchaukelte, bedeuteten ihnen keine Verlockung.
Nein, nein, das alles war enttäuſchend. Sie blieben ſchön in ihren
bier Wänden aßen die Schokoladenriegel nach Tante Lottchens Rezept
und ruhten ſich aus. Warum ſoll der Jnbegriff des Feiertags Unraſt
und Getriebe bedeuten? War es nicht ſchöner nach Kirchgang ſo ganz
ſtill für ſich, einmal vergeſſen zu können, daß es ſo unendlich viele viele
Menſchen gibt. Und ſind dieſe ſeltenen Feiertage nicht eingeſetzt, das
Tor unſerer Gedanken zu öffnen

Deutſche Pfingſten
Von Paul Burg.

Die Mainau prangte in Blütenpracht. Von allen Türmen klang
Hochzeitsgeläut, und in des Stromes ſilbernen Schleiern ſpiegelte
ſich des Pfingſtgrüns keuſcher Flor. Stromauf zogen an beiden Ufern
feſtliche Scharen, mit Singen die Königsbraut einzuholen, und kehrten
jubelnd heim, mitſtroms ein Schiff, reichbewimpelt und blumengeziert
bis über den Maſt, an goldenen Seilen einbringend in die königliche
Pfalz, Bertha von Savoyen, die Braut. König Heinri ſtand am
Uferkvr und blickte mit Sehnen und Begehren auf das glückhafte Schiff

Und endlich pflockten ſie das Blumenſchiff am Uferſteg an. Be
kleidet mit allen Prächten ſeines Amtes, legte der Eine Erzbiſchof

Schiffstau.

die auf alle Ausflüge

ſachenmaterial ſtützt. Dennoch iſt er über ſeine Vorgänger hinaus-
geſchritten, weil er ein neues Bild des Genius geſchaffen hat.

Die Entwicklung der Mathematik und der Naturwiſſenſchaſten, im
vorigen Jahrhundert hatte zur Folge, daß ſie allen anderen Wiſſen
ſchaften ihre Methoden aufzwang. So kam es, daß wir alles funktional
zu betrachten lernten, in Abläufe und Abhängigkeiten auflöſten. Wir
glaubten, in eine Perſönlichkeit tiefer eingedrungen zu ſein, wenn
wir ſie aus dem Milieu ableiteten oder ihren Enkwicklungsgang
aufzeigten. Darüber vergaßen wir jedoch, daß eine Funktion ein
Geſetz ausdrückt, daß ſie das Gleichbleibende unter allen Verwand
lungen ausſpricht.

Unſere großen Klaſſiker“ zu kritiſieren hat ſeine beſonderen
Schwierigkeiten, weil das Material gewöhnlich ſchon geſammelt, ge
ſichtet und geordnet vorliegt. Jn dieſer Hinſicht wird der Kritikernur das Erforſchte wiederholen können ohne eigene Leiſtung Tages

kritiken ſind meiſt nichts anderes als Auszüge aus Fachſchriften. Jm
übrigen beſchränken ſie ſich auf Formulierung eines perſönlichen Ein
drucks, der niemand intereſſieren kann, höchſtens wird man Unterſchied
und Übereinſtimmung des eigenen Urteil damit vergleichen. Zeichnung
eines geſchloſſenen Bildes von Kunſtwerk und Künſtler wird ſelten
verſucht, noch ſeltener gebracht. Prof. Abert, der in der letzten Mor

enfeier den Einleitungsvortrag über Mozarts italieniſche Opernhielt ſieht zwar ein, daß an unſere Zeit ihr Mozartbild verlangt;
aber die Züge, die er dazu beitrug, waren nur unweſentliche Merk-
male, diſparate Eigenheiten, keine Gebärden der ſchöpferiſchen Ge
ſtalt. Der Genius wurde dekretiert, aber nicht gezeigt.

Mozart gehört zu den großen Künſtlern, die wir uns nicht gealtert
vorſtellen können. Das liegt nicht nur an ſeinem frühen Tod;Hölderlein und Nietzſche ſtehen uns als Künſtler ſtets nur ju endlich
im Gedächtnis. Umgekehrt haben Beethoven, Bruckner, Michelangelo,
Rembrandt kein eigentliches Jugendporträt in unſerer Vorſtellung.
Bei Mozart iſt Jugendlichkeit weſentliche Eigenſchaft wie bei Raffael,
Schubert und Schiller. Er iſt früh Meiſter wie ſie und behält die
Weſenheit der Jugendreife dauernd bei.

Wir können deshalb ſo er eine Entwicklung bei ihm feſt
ſtellen; nicht etwa, weil ſeine Lebensſpanne zu einer ſichtbaren Ent
wicklung nicht Zeit gelaſſen hätte. Beim Genius kann eine Entwick
lung in kürzeſter Friſt ſich durchſetzen. Da dergleichen beim Taten
genius am eheſten zu ſehen iſt, weiſe ich auf Cäſar und Napoleon.

Mozart lebte in bürgerlicher Sphäre und ſtrebte, äußerlich ſichtbar,
nicht über ſie hinaus. Aber geiſtig ſteht er immer darüber. Wennwir ihn, wie es gewöhnlich veſchieht, bürgerlich faſſen, ſo zerren wir

ſtre

winkten vom Deck herüber, Knappen in bunten,

„Sei willkommen, ſein gebenedeiet! Gruß entbeut dir Gottes
und geringſter Sohn auf Pekri Stuhl. Deutſche Königin, ſei du ein
Segen dem deutſchen Land!“
Und r er des Papſtes Segen verkündete, trat des Reiches

eifriger Säckelmeiſter an den borragenden Schnabel des Schiffes und
te die Hand herüber.

„Braut aus Savoyen! Bertha von Suſa! Leg deine Brautgab'
in unſere Hand, die des Königs Schätze verwaltet.“

Das e war mit leiſen Stößen herumgeglitten, und lag nun
mit ſeinem breiten, goldgezierten Bug dicht am Ufer Stolze Ritter

vom feſtlichen Wämſerntrugen eine ſichere Brügge herzu und breiteten koſtbare Teppiche über
den ſchwankenden Landungsſteg.

König Heinrich betrat ihn mit feſtem Schritt, daß die Bohlen
xuckten und bebten. Da überfiel ihn wie ein ſäher Schreck im ſanften
Schweben des Stegs die Erinnerung an einen anderen Tag, da er
auch ein Landungsbrett beſchritten hatte, zu Keiſerswerd in Annos

Haft gegangen war. Er erblaßte und ſah ſich ſuchend um, als fürchte
er Verrat von ſeinen Vaſallen, die idie im Prunke ihrer Panzer undPaniere harrten. Sein Blick traf ein Antlitz, ſo ehrwürdig in des
weißen, wallenden Bartes Kranze, ſo treu und über allen Zweifel er
haben, Ekkehard von Aurach, daß der König mutig den Fuß voranſetzte.

Der greiſe Abt, der ſeines Lebens lange Tage ſoviel Leid und
Unrecht geſehen in der Welt, zu allermeiſt am Könige in Goslar und
Kaiſerswerd, nickte ihm ermunternd zu und richtete ſeine Blicke auf

das Schiff. Denn jetzt war die Braut auf Deck erſchienen. Jn ihres
jungen Lebens und ünberührten Leib wunderſamer Lieblichkeit ſtand
Bertha von Savoyen, die königliche Braut im rofenbunten Kreiſe
ihrer ſchönen Frauen da.

Mitblondem ädchenſcheitel, machte die milden braunen Augen, die ver
ſchämt und mit heimlicher Neugier zugleich den Bräutigam ſuchten,
aufleuchten gleich flammenden Sternen der Zuverſicht. Auf des
Mädchens zarten Wangen blühte ein bebendes Rot, und mit zitternden
Händen preßte ſie den weißen, weichen Schapel ſchützend an ſich, als
ſie den erſten Schritt nun wagte, dem königlichem Gemahl entgegen.

Entzückt von ſoviel Lieblichkeit und Milde, flüſterte der König
mit bebenden Lippen ihren Namen und ergriff ihre Hand.
Jauchzende Bewunderung und zart aufquellende Liebe in den
Blicken ſtreckte ihm Berta beide Hände hin, und ihre Lippen formten
ſeinen Namen, leis und lind wie einen Hauch.

Der König ſchickte ſeine Blicke voll Stolz und Glück über die
Verſammlung der Fürſten, Grafen, Biſchöfe und Abte.

Da riefen ihm alle jubelnd ihre Glückwünſche zu, die Ritter
ſchlugen an die Schwerter, die Knappen ſchwenkten ihre Schilde und
Standarten, das Volk jauchzte und ſprang umeinander im gedrängten
Haufen
9 Jn geheimen Schauern und ſüßen Schrecken ſenkte Bertha ihr

aupt.
Die Knechte löſten die Taue, und als die königliche Braut wiederaufblickte ſah ſie das Schiff mitſamt den Frauen und Freunden der

Heimat ſtill und fern auf dem blinkenden Strome entſchwinden. Da
lehnte ſie ſich in ihres Glückes jäher Einſamkeit erbebend, an die
Bruſt des geliebten Mannes, der nach banger Jahre oft geſponnenen
Hoffnungsträumen wie ein Held vor ihr Auge getreten war.

Herzog Otto von Northeim endlich wehrte dem Lärm. „Deutſche,
erkennet ihr in dieſer holden Fau eure Königin

Von neuem brach das Jubeln und Rufen los, während der Herzog
mit ſeiner hohen, breiten Geſtalt zwiſchen das verſtummte Paar trat,
den König und Braut zur Rechten und Linken bei den Händen nahm,
ſie in die königliche Pfalz zum Altare, zum hochzeitlichen Male zu
führen, denn die Tafel unker den Lauben war längſt gerichtet und die
Köche ſtanden ſchon beſorgt am Tor, die köſtlichen Speiſen möchten
vom langen Warten verderben.

Auf dem Zuge in die Pfalz, beim Hochamt und jede Stunde
dieſen Tag blickte König Heinrich mit ſtaunender Scheu auf feine
Braut. Um ſie war ſo viel Lieblichkeit und Seligkeit gebreitet, daß
ſein Herz, alle Stürme und Nöte vergeſſend, den wahren Gottes-
frieden auf ihren blonden Scheitel wähnte und eine große, ſelige
Stille ahnte, die fern und fremd iſt allem Weſen der Welt. Zugleich
war im, als wichen alle ſeine wilden Wünſche vor dem weichen Leuchten
dieſer treuen, braunen Augen der Unſchuld.
Es zwang ihn ein unnennbares, nie gefühltes etwas vor Bertha
auf die Knie, doch ſcheute er ſich vor den fremden Blicken der Ritter
und Pfaffen, lauſchte auf ſeines Blutes heiße, wirre Weiſen und riß
die Braut an ſich, daß ſie vor Entſetzen aufſchrie.

Nie zuvor ſah die ſonnige Pfingſten ein ſchöneres Feſt in der
Rheinau. Unter dem ſproſſenden. Grün der bogigen Lauben im
Pfalzhofe ſaßen tafelnd die Großen des Reichs um das junge königliche
Paar. Flinke Diener trugen die leckerſten Speiſen und die Maiſonne
ſpiegelte ſich ſtolz in immer vollen Humpen köſtlichen Weins.

Altdeutſche Volksſprüche und
Dichterworte zu Pfingſten.
Bis Pfingſten laß den Pelz nicht fahren;
Nach Pfingſten mußt du ihn bewahren!

e

Naſſe Pfingſten, fette Weihnachten!
Reife Erdbeeren um die Pfingſtzeit deuten auf ein gutes, frucht

bares Jahr hin; namentlich der Wein ſoll dann auch vortrefflich
gedeihen

t

Zu Pfingſten gilt's Korn am wingſten (wenigſten).
W

Das Pfingſtbier iſt der Thüringer Malvaſier (ſchwerer Griechen
wein, der im Mittelalter auf keiner guten Tafel fehlen durfte).

r

Pfingſtregen, die tun ſelten gut;
Die Lehre nimm in deine Hut!
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ihn nur auf unſer Durchſchnittsniveau hinab. Seine Ehe, ſcheinbar
gänz e bewegte ſich völlig in bürgerlichen Formen. Dennoch
geht er als Künſtler ganz an ihr vorüber, ſie hat keinen Deil an ſeinerkünſtleriſchen Produktivität, während etwa Schillers Ehe überall

ihren Widerſchein in ſeine Werke wirft. „Coſi fan tutte“ iſt Ver
neinung der bürgerlichen Ehe. Man glaubt gewöhnlich, daß Mozart
ſeine Texte nahm, wie ſie ihm geliefert wurden, ſodaß er ſelbſt nicht
für ſie verantwortlich gemacht werden kann. Damit würde zugleich
der Genius negiert. Alle Geſtaltung von Stoffen geſchieht durch
Wahlverwandtſchaft. Artfremdes kann höchſtens einmal durch Routine
gemeiſtert werden, aber dann bleibt es kalt und tot. „Coſi fan tutte
aber iſt lebendig. Jhr Moral: „So machens alle“ die durch keine
Umarbeitung vernichtet werden kann, muß auch Mozarts Meinung
geben. Aber er moraliſiert und verurteilt nicht, ſondern entſchuldigt:
Liebeswunſch und Liebesſpiel gehört zum Weſen der Frau und zerſtört
naturgemäß alle bürgerliche Konvention. Das bedeutet die Geſtalt
der Fiordiligi, wie ſchon ihr Name andeutet.Hennodh gelingt es Mozart nicht, die Geſtalten und ihre Stufen

folge zu vertiefen wie in den anderen großen Opern. Shakeſpeares
Luſtſpiele ſind ſeinen Tragödien gleichwertig, vielleicht überlegen; kein
leichteres Genre, ſondern Geſtaltüngen aus ſeinem anderen Weltblick.
Mozart iſt bei „Coſt fan tutte“ etwas behaglich zumute, er verlagert
das Spiel ins Lyriſche. Dadurch aber macht er ſie den Weg zur
reinen muſikaliſchen Geſtaltung erſt frei. Das iſt der beſondere Typus
dieſes Singſpiels, daß aus Dramatiſche mit Handlung und individu
ellen Figuren im Muſikaliſchen völlig untergeht. Eben weil die Jn
dividuen nebenſächlich ſind, werden die Terzette und Sextette erſt
möglich, in denen die muſikaliſche Struktur über die dramatiſche ſiegt.
Daß die Melodien dieſes Singſpiels bisher nicht ſo „populär“ geworden
ſind wie andere von Mozark, beweiſt nichts gegen ihren Kunſtwert.
Der Widerſtand gegen „Coſi fan tutte“ entſtand ja aus moraliſchen
Erwägungen, ſelbſt der große e e Kretſchmar mäkelt
noch aus ſpießbürgerlicher Prüderie am Jnhalt herum.

Jn der a s der Mozartſche Geſangſtil kaum getroffen.
Das iſt niemand zum Vorwurf zu machen. Der moderne dramatiſche
Opernſtil hat das verdorben. Die n in Deutſchland ſind
bald zu zählen. Namentlich in den Koloraturen wurde mancherlei
unterſchlagen oder verfehlt. Das Spiel war friſch und lebendig; von
den Aufführungen der Mailänder war manches fruchtbar geworden.
Die Dekorationen und Koſtüme entwarf Prof. Tierſch, frappant
und farbenſchwelgeriſch, aber nicht überall ganz glücklich Dr. Band
leitete umſichtig und feinfühlend. Das Orcheſter war aber oft noch
zu robuſt und in der Melodik zu trocken. Rudolf Donath.

e

Strahl küßte die Sonne den Myrtenkranz auf dem
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Aus Merſeburgs Turn und Sportbewegung.
Noch iſt Merſeburgs imponierender Sieg bei der Großſtaffel

Merſeburg- Halle in friſcher Erinnerung. Er hat Staunen und Be
wunderung über die Leiſtungen unſerer Sportler erregt, aber auch
das Intereſſe an unſerer heimiſchen Sportbewegung belebt. Wie war
es möglich Dieſe Frage kam von ſo manchen Lippen. Leicht war es
nicht und ein Geſchenk des Himmels iſt der Sieg auch nicht. Gr will
verdient ſein durch andauerndes, hartes, energiſches, planmäßiges
Training. Sportvereine ſind keine Geſelligkeitsvereine, ſondern Ar
beitsgemeinſchaften zur Steigerung der Leiſtungsfähigkeit und zur
Hebung bewußter Daſeinsfreude. Wer ſiegen will, muß kämpfen.
Kampf erfordert Rüſtung und um gerüſtet zu ſein, muß ſich jeder
Sportler freimachen von falſcher Bierbankgemütlichkeit, die der Tat
kraft und Leiſtungsfähigkeit nur hinderlich iſt. Freilich kann dieſer
ſportliche Geiſt nur gepflegt werden in ſportlicher Gemeinſchaft.
Darum iſt das Streben unſerer Leibesübungen betreibenden Vereine,
ein eigenes Heim für den „Klub“ zu ſchaffen, zu begrüßen und zu
fördern. Wenn ein Sportverein genbigt iſt, Gaſtfreundſchaft in An
ſpruch zu nehmen, wo ſie nur geboten wird, iſt es kein Wunder, wenn
ſportliche Jdeale im Bierbankſport untergehen. Und zum Klubheim gehört
der Turn und Sportplatz, gehören Umkleideräume, Badeeinrichtungen,
Räume zum Unterbringen der Geräte und das idealſte wäre noch eine
Sporthalle. Es iſt das Verdienſt der Vereine, daß ſie den Sport
befliſſenen Gelegenheit verſchaffen zum Betreiben der Leibesübungen.
Dieſer Umſtand erklärt auch ihre ſogenannte Jntereſſenpolitik, aus
der die Vorſtands mitglieder ſicher keinen Nutzen ziehen. Jm Gegenteil,
es gehört ein großes Maß von Jdealismus dazu, heute einen Sport
verein nach außen zu vertreten, wo man überall auf Jntereſſeloſigkeit,
Ablehnung und Mißverſtändniſſe ſtößt. Gerade auch hierzulande zeigen
ſelbſt berufene Führer und Behörden unglaublich wenig Verſtändnis
für die Bedürfniſſe und Erforderniſſe der Leibesübungen.

Wohl jeder Turn und Sportverein ſieht es als ſeine höchſte und
ſchönſte Aufgabe an, die Jugend körperlich und ſeeliſch zu ertüchtigen,
ihr die Gelegenheit zu Nervenzucht und Willensbildung, zur Steigerung
der Gewandtheit und Geſchicklichkeit, des Kraftbewußtſeins und der
Geiſtesgegenwart, zur Stärkung des Mutes und der Selbſtüberwindung
zu geben. Dazu ſind Sportplätze und Turnhallen nötig.

Erfreulicherweiſe arbeiten auch in dieſer Beziehung die Turn und
Sportvereine unſerer Stadt erfolgreich weiter. Der Sportverein
von 1899 hat ſeinen Sportplatz ganz gewaltig vergrößert, indem er
ihm ein zweites Spielfeld in der Größe von 90260 Meter angliederte.
3400 Kubikmeter Humus mußten weggeſchafft werden, um die darunter
liegende Kiesſohle freizulegen. So wurde ein wohl bei jeder Witterung
ſpielfähiger Platz geſchaffen. Die ganze Anlage gewann noch an An
ſehen dadurch, daß jetzt der ſchön umzäunte Platz völlig ebenmäßig iſt.
Die ſchon beſtehende 400-MeterLaufbahn wurde dahin abgeändert, daß
ein An und Auslauf für die 100-MeterBahn geſchaffen wurde. Die
Startlöcher liegen außerhalb der Bahn. Der Verein ließ 180 Pappeln

ſchauermenge aufnehmen können und wohl für jede Merſeburger Ver
anſtaltung genügen. Eine Arbeit von 8 Monaten war nötig, um den
Platz ſo auszubauen. Selbſtverſtändlich koſtet die Geſchichte auch Geld,
das hier Vereinsmitglieder in uneigennützigſtem Opferſinn vorgeſchoſſen
haben, durchdrungen von der Überzeugung, daß man die Jugend in
ihrem Streben, unterſtützen muß.

Beſcheidener mußte der Verein für Leibesübungen ſein.
Er konnte an ſeiner Platzanlage nur die Terraſſen verlegen laſſen, um
Platz zu ſchaffen für eine Laufbahn um das Spielfeld herum. So
konnte eine 300-Meter-Rundbahn und 4 Meter breite 100-MeterBahn
angelegt werden. Der Boden wurde weggeſchafft, auf dicke Kiesunter
lage konnte die Decke von Koks, Aſche und Sand aufgetragen werden.
Damit iſt der VfL.-Platz um eine wertvolle Laufbahn bereichert und
ſchon kann man abends die Leichtathleten im blauen Dreß beim
Training ſehen. Als nächſtes Ziel will der VfL. den Ausbau ſeiner
Terraſſen verwirklichen. Wir wünſchen und hoffen, daß es ihm in ab
ſehbarer Zeit gelingen möge, ſeinen Sportplatz auch noch um ein zweites
Spielfeld zu vergrößern.

Der B. C. Preußen iſt mit der Erneuerung und Verbeſſerung
ſeiner Aſchenbahn beſchäftigt.

Aber auch die Merſeburger Turnerſchaft ſteht nicht nach in der
Förderung der Leibesübungen. Der Männer Turnver ein hat
ſeinen Turnplatz erweitert. Die Arbeiten gehen dem Ende entgegen.
Der Platz am Stadtpark wurde um 3000 Quadratmeter vergrößert,
iſt jetzt alſo mehr als doppelt ſo groß. Neben dem Turnplatz ſtehen
noch zwei Fauſtballfelder zur Verfügung. Alle Abteilungen des großen
Turnvereins können zu gleicher Zeit üben. Wenn der Platz fertig
geſtellt iſt, kann der MTV. ſeine Ballſpiele auf eigenem Platze aus
tragen. Die Arbeiten ſind in der Hauptſache von den Mitgliedern
ſelbſt ausgeführt worden. Unter anderem mußte eine za. 100 Meter
lange Betonmauer, die teilweiſe eine Höhe von 3 Meter erreicht, als
Abgrenzung gegen die Straße aufgeführt werden. Durch die Ver
änderung des Turnplatzes hat auch das Straßenbild ein ſchöneres Aus
ſehen bekommen. Doch der MTV. trägt ſich noch mit ganz anderen
Plänen. Er will eine Turnhalle bauen, aufs modernſte eingerichtet,
groß und geräumig, mit allem Zubehör, wie es nötig iſt für groß
zügigen Betrieb der Leibesübungen. Dieſe Halle dürfte der Stolz der
Merſeburger Turngemeinde werden, wenn es gelingt, die Mittel auf
zubringen.

Der Allgemeine Turnverein hat jetzt einen Platz von
der Stadt pachtweiſe überlaſſen bekommen am Scheitplatz und ſeine
Turner und Turnerinnen können ſich auf eigenem Platze tummeln
Der Platz mußte noch etwas planiert werden und iſt jetzt für Hand
ballſpiele ſpielfähig.

Die Vereine arbeiten alſo eifrig für die Jugend. Doch brauchen
ſie auch die Unterſtützung der Allgemeinheit. Sportliche Veran
ſtaltungen haben nicht den Zweck, ſich in Schauſtellungen zu zeigen.
Nein, ſie wollen werben. Jung und alt ſollen herangezogen werden zur

anpflanzen als Einzäunung für ſeine Sportplatzanlage. Längs der
Spielfelder ſind drei Terraſſen aufgebaut, die eine ſehr große Zu
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ſich erhängt hatte, brach und ſtürzte in die
Tiefe und der Verräter mit. Beim Fall Heute gibt es alſo
aber ward dem Leichnam ein Ohr abge 1. Silbenrätſel, eingeſandt von Joſeph
riſſen, das blieb im Gezweig des Holunder e e en

8 V j a n iſt Aus den Silben te le maulſtrauchs haften on jenem Tage an iſt u a e erder Holunder ein krüppeliger Strauch ge
blieben. Und Stamm und Zweige ſind auch
heute noch mit Mark angefüllt und unfähig,
ſchwere Laſten zu tragen. Sein Holz aber
iſt unnütz zu irgendwelcher Verwendung.
An ſeinem Gezweig wächſt ſehr oft ein
knorpelichter Lappen von der Form eines

tin li zei

Wörter bedeuten

mittel. 4. Teil
2. Männlichen Vornamen.

Vornamen. 6. Getränk. 7. Tier. 8. Frucht.

Mitarbeit und Unterſtützung. Darum beſucht die Spiele unſerer

Turner und Sportler! S.

Fußball zum Pfingſtfeſte.
Zu Pfingſten liegt die Hochflut des Fußballs eigentlich ſchon hinter

uns Zwar gehen hier und da im Reiche die Wellen noch boch, im all
gemeinen aber ebbt die Flut ſchon ſtark ab. Und nur wenige Wochen
noch trennen uns von der großen alljährlichen Sommerzwängspauſe
Die Sehnſucht nach Ruhe greift um ſich, und mit Recht. Die Meiſter
r die am 7. Juni im Endkampf um die deutſche Meiſter

aft ihren Abſchluß finden, haben mit ihrem vielen aufregenden Drum
und Dran ſo mancher hochveranlagten, aber noch nicht genügend in
ſich gefeſtigten Mannſchaft ſchon vor Wochen den Weg zur Ruhe als
den noch einzig gangbaren gewieſen. Der zu hohen Beanſpruchung
folgte in vielen Fällen den die Reaktion Wir denken dabei vor
nehmlich an die führenden Vereine Norddeutſchlands, Hamburger
Sportperein und Altona 98 ſowie an den ſüddeutſchen Meiſter, die
Mannheimer Raſenſpieler. Jhr unrühmliches Zurückfallen aus glanz
vollen Höhen auf das Durchſ nittsniveau nach atemloſen, faſznierenden
Aufſtieg wurde zur bitteren Exkenntnis für viele im deutſchen Sport,
daß der zu ſtraff geſpannte Bogen noch immer ſpringt, heute genau
ſo denn einſt!

Und viele werden ihre Lehren daraus zu ziehen wiſſen und in Zu
kunft rationeller wirtſchaften.

Trotzalledem iſt natürlich reger Feſttagsbetrieb, gereiſt wird immer
zu Pfingſten! Aber neben dem Kampfgedanken ſteht doch ſchon deutlich
der Wandertrieb. Die Zeit der Sommermannſchaften iſt da!

Jn unſerem Gau ſteht der
Beſuch eines ſüddeutſchen Meiſtervereins

im Vordergrunde des Jntereſſes. Kein geringerer als der bekannte
Klub Phönir-Ludwigshafen wird unſerer Nachbarſtadt Halle
einen Beſuch abſtatten und dort am erſten Feiertage im Sportpark
Sansſouct unſerem Gaumeiſter Wacker Gelegenheit geben, zu beweiſen,
daß er e gewillt iſt, ſich auf der abwärts gleitenden Kurve noch
länger aufzuhalten. Ein gutes Reſultat gegen die LudwigshafenerGäſte würde ſeinem Renommee ſehr üblich ſein. Die Süddeutſchen

waren vor t Jahre noch Kreismeiſter, 1924 wurden ſie zweiter
inter Waldhof Mannheim und diesmal endeten ſie knapp hinter dem
fR.-Mannheim. Wacker wird ſich gehörig ſtrecken müſſen, um gegen

dieſen Gegner, aus deſſen Reihen der Internationale Müller, Deutſch
lands zurzeit beſter Verteidiger, hervorging, ſich Achtung zu verſchaffen.

Jn Merſeburg
er wie ſchon kurz berichtet, am erſten e der VfL. mit ſeiner

deſerve auf dem Platz an der Krautſtraße gegen die erſte Elf der
hieſigen Germania Das Spiel iſt ein Revanchekampf ſeitens der
Germanen, die ihre ſeinerzeit erlittene Niederlage wettmachen wollen.

Auch das ſchöne Geſchlecht kommt zu ſeinem Rechte. Der

Damen Handballmeiſter von Nordſachſen,
Sportverein Rieſa, e um erſten Male den Vfa., um den Damen
des VfL. zum friedlichen Wettſtreit die Hand zu bieten. Von dieſem
Spiel verſprechen wir uns recht netten Sport.

Am 2. Feſttag ſteht dann das Treffen

VfL. Merſeburg Preußen-Komet Halle
im Brennpunkt des Intereſſes zumal, nachdem es der neugebackene
Meiſter fertig gebracht hat, den Sportverein Feun 98 zu ſchlagen. Der
VfL. ſteht zwar noch mitten in ſeiner unünter rochenen Siegeslaufbahn,
doch wird er gut daran tun, vorſichtig zu ſein. Gerade weil ſich die
Hallenſer im Spiel gegen die Sportfreunde Halle im Donnerstag
Abendſpiel eine kräftige Lektion holten, werden ſte verſuchen, durch ein
beſſeres Abſchneiden gegen Merſeburg den nicht beſonders günſtigen
Eindruck wieder zu verwiſchen. Das Ausruhen auf Lorbeer taugt nun
einmal nichts, am allerwenigſten im Sport Daß PreußenKomet
etwas kann, beweiſt einwandfrei die Erringung der 1 Meiſterſchaft
nach vielen harten Kämpfen Mit ernſterem Wollen iſt bisher noch
keine Mannſchaft ſchlecht gefahren ſchon oft mußte ſich dieſem das höhere
Können beugen
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drei Rätſel auf.

wurf ap moem ne de na

1. Stadt in Sachſen
3. Schreib

der Uhr. 5. Weiblichen

Wochenrzesteang e fs geanſfere Klesg en

Oh weh! Oh weh!

Rätſel. m m el
rich na na z nſind 10 Wörter zu bilden, deren Anfangs Nr. 46 Mettage r e e er won en 522
buchſtaben, von oben nach unten geleſen, eeinen bekannten Namen ergeben. Die h h ä ä äh

Hutzelmann ſein Preisrätſel aus dem Schub

Die Hallenſer kommen mit ſtärkſter Elf und mit den
beſten Vorſätzen. Ein Sieg des VfL. liegt trotzdem am nächſten.

Menſchenohres hervor. Den nennen die
Leute Judasohr. Und wer ihn ſieht, der
denkt an die UÜbeltat des Verräters und an
ſein ſchreckliches Ende.

(Aus: Die Augen auf! Die Herzen auf!
Eine Sammlung von Sagen, Märchen und
Bildern aus Tier- und Pflanzenwelt. Ver
lag Priebatſch, Breslau.

Schneider Courage.

„Es iſt ein Schuß gefallen!
Mein! Sagt, wer ſchoß da drauß?“
Es iſt der junge Jäger,
der ſchoß im Hinterhaus.

Die Spatzen in dem Garten,
die machen viel Verdruß,
zwei Spatzen und ein Schneider,
die fielen von dem Schuß.

Die Spatzen von den Schroten,
der Schneider von dem Schreck,

die Spatzen in die Schoten,
der Schneider in den Dreck.

Nüſſe zum knacken.
Rätſel-Raten iſt auch eine Kunſt und ich

glaube, unſere Freunde und Freundinnen ſind
gar nicht ſo bewandert darin. Man muß ja
auch ſein Köpfchen ſchon ein bißchen anſtrengen
und dabei manchmal mehr überlegen, als in
der Schule. Aber gerade weil man ſeine Ge
danken dabei tüchtig zuſammennehmen muß, iſt
es für Euch eine ganz geſunde geiſtige Übung.
Aber mancher von Euch denkt ſicher auch, ich
muß mich ſchon in der Schule genug plagen,
da laßt mich jetzt mit ſolcher Arbeit zufrieden.
Alſo eine Arbeit iſt es. Nun gut, Arbeit muß
bezahlt werden. Wer von Euch von jetzt ab
dem Hutzelmann 10mal hintereinander die
richtigen Löſungen einſendet, der bekommt zur
Anerkennung ein kleines Buch von ihm ge
ſchenkt. Die Namen der richtigen Löſer werden
jedesmal in der nächſten Nummer bekannt
gegeben. Jch bin geſpannt, wer ſich das erſte
Buch verdient!

Wer fie mitarbeitet, der wird bald
merken, daß Arbeit nicht nur Verdienſt bringt,
ſondern auch Freude macht.

Goethe.

9. Geſichtsteil. 10. Naturerſcheinung.
2. Quadraträtſel, eingeſandt von M. König

Merſeburg:
n

la a AA2 h. e e 6als ee a e
1. Ein Haustier, 2. Ein Halbedelſtein.

3. Eine d r 4. Eine Befehlsform.
(Wagerecht und ſenkrecht zu leſen.

3. Viſitenkartenrätſel von M. König

O. Pertik.

Welchen Beruf hat dieſer Herr?

Auflöſungen aus Nr. 15.

2. Eichel, Zeiſig, Speier, Scheik, Baſtei.
3. Kurt, Jgel, en Dresden, Eſel, Rudi,

Kaaden, Urſula, Rieſe, Jrma, Elbe, Rieſa.

Antworten
aus der Hutzelmann-Klauſe.

Hämmerlin Das freut mich, daß
Du für dieſe Geſchichte eine Eins bekommen
haſt. Wenn Du noch ein paar ſolche ſchönen
Geſchichten haſt, dann ſchicke ſie mir nur
recht bald.

Margarete Thielecke. Jch warte ſchon
auf Deine hübſche Erzählung. Den Fehler
im Preisrätſel haſt Du richtig entdeckkt, Du
Schlauberger.

4

3

3 Es ſind aber auch
6 1 2 2 andere Löſungen mög

4 lich.6

Kommt da am Sonnabend früh ein Sipo
zu dem Hutzelmann in ſeine Klauſe, den
Tſchako auf dem Kopfe, mit Säbel und
Revolver, ganz fürchterlich anzuſehen, packt
den Hutzelmann beim Arm und ſchreit ihn
an: „Warte, mein Freundchen, jetzt haben
wir Dich erwiſcht, Du wirſt eingeſteckt und

mußt mindeſtens 10 Jahre brummen, wenn
wir Dir nicht überhaupt den Kopf abhacken!“
Da könnt Jhr Euch vielleicht denken wie das

arme Männchen zuſammenſchnurrte und am
ganzen Körper zitterte. „Was iſt los?
Was habe ich denn getan ſtammelte er.
„Du biſt ein Schwindler, ein Betrüger, ein
Hexenmeiſter oder ſonſt etwas!“ ſchnauzte

der Sipo, „Du gibſt den Kindern Preis
rätſel auf, die kein Menſch raten kann. Jm
Krankenhaus liegen ſchon über 100 Kinder,
die ſich den Kopf zerbrochen haben mit
Deinem Preisrätſel, und keiner hat es her
ausbekommen. Die Arzte haben Tag und
Nacht zu tun, die zerbrochenen Köpfe wieder
zurechtzuflicken. Und das alles wegen Dir!“

„Mein Preisrätſel iſt doch gar nicht ſo
ſchwer!“ jammert der Hutzelmann, „und ich
weiß doch, daß meine Jungen und Mädchen
ſo etwas ganz leicht raten können, denn das

ſind doch alles pfiffige Kerle!“ „Kein
einziger bekommt es heraus, ich auch nicht
ſchimpfte der Sipo weiter. „Na, da will
ich es Jhnen einmal zeigen, Herr Wacht
meiſter,“ ſagte der Hutzelmann. Herr
Wachtmeiſter“ ſagt er nämlich immer, wenn
er ein bißchen Angſt hat. „Setzen Sie ſich
hier auf den Stuhl, aber tun Sie bitte erſt
Jhren Säbel und die Piſtole weg, ſonſt
werde ich zu nervös!“ Und nun holte der

fach und begann dem Polizeimann die
Löſung vorzuführen. „Alſo ſehen Sie, das
Wort bei 1 wagerecht heißt ſo e
ſenkrecht ſo „vei 2 ſo bei 3 ſo
bei 4 2 O weh! Owehl
Der Hutzelmann ſah ſich hilflos um, dann
wurde ſein Geſicht ganz gelb dann ganz
grün dann ganz blau und zuletzt feuerrokt.
„O weh!“ fing er faſt zu heulen an. „Was
iſt denn los? Nur weiter!“ fuhr der Sipo
ungeduldig auf. „O weh!“ jammerte unſer
Hutzelmann. „Das ſtimmt ja hier nicht!“
Der Beamte ſprang auf: „Sehen Sie,
Schwindel iſt es, alles Schwindel!“ „Nein,
nein, Herr Wachtmeiſter, nur ein Verſehen
„Ach was, Verſehen!“ brüllte der Sipo,
„los, mit auf die Wache!“ Aber der Hutzel
mann barmte und bettelte und verſprach,
allen Schaden wieder gut zu machen, er
wollte die zerbrochenen Köpfe auf ſeine
Rechnung wieder ganz machen laſſen und
das Rätſel ſofort verbeſſern, daß der Fehler
daraus verſchwinden ſolle. Da ließ ſich der
Sipo bereden, drohte noch einmal mit
Säbel und Piſtole und ging wieder zur Tür
hinaus. „Paſſiert mir ſo etwas noch ein
mal, dann gibt es kein Erbarmen, dann
gehts ins Zuchthaus.“

Und nun ſteht der Hutzelmann in der
Stubenecke, ſteckt den Finger in den Mund,
ſieht auf den Erdboden und ſchämt ſich. Alle
Kinder, große und kleine, ſtehen draußen vor
ſeine Fenſter, rufen „Atſch!“ und „Jtſch!“
und lachen: ha ha ha ha-ha und
hi-—hi-—hihi-hi!! Die Jungen natür
lich: ha ha ha! und die Mädchen: hi-
hi-hi!. Das Konzert war ſchön, und als
es zu Ende war, ſetzte ſich der Hutzelmann
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Neumerf
erhält zum Feſte Ligabeſuch aus dem Gau Nordoſtthüringen, deſſen
Stamm die Erfurter Vereine bilden. Die Germania Jlmenan wird
ſich erſtmalig im Geiſeltal vorſtellen. Sie ſteht in der Tabelle an
vierter Stelle hinter Vorkämpfer wie den in dieſem Jahre vielge-
nannten Sportklub Erfurt und die Spielvereinigung Erfurt, beides
Fußballpioniere mit Namen von Klang. Die Neumärker können alſoe auf guten Sport hoffen, wozu allerdings gehört, daß auch ihre

Mannſchaft in guter Form iſt. Die letzten Spiele der Leute aus dem
Geiſeltal berechtigen aber zu dieſer Annahme. Die durch Weggang

guter Spieler entſtandenen Lücken beginnen ſich zu ſchließen. Wirhalten deshalb den Ausgang dieſes am erſten Pfinaſttage zum Austrag

gelangendes Spieles für offen.

B. C. Preußen. h
Faſt ſämtliche Mannſchaften ſind an den Feiertagen ſpielfrei.

Nur die erſte Jugend trägt am erſten Feiertag gegen die gleiche
Elf vom hieſigen VfW. ein Freundſchaftsſpiel aus. Nach ihrem
letzten Reſultaten zu urteilen, ſollte ſie ihrem Gegner die Wage halten.

e

Verein für Leibesübungen.
An Den Pfingſtfeiertagen ſpielen: Reſerve- Mannſchaft gegen

Germanig Merſeburg, 3. Mannſchaft gegen Ammendorf II in Ammen
dorf, 5. Mannſchaft gegen Braunsdorf III, 1. Jugend gegen Preußen

Merſeburg, Damen-Handball- Mannſchaft gegen Rieſager Sport
Verein. Am 2. Feiertag: Liga- Mannſchaft gegen Preußen-Comet
Halle, 3. Mannſchaft gegen Preußen-Comet-Halle, Jugend Handball
Nannſchaft gegen Wacker- Halle. Jn Thüringen ſpielt die 4 Mann

m und zwar in Kahla und Saalfeld, und die 1. Juniorenz Mann
chaft in Meiningen.

Zwiſchenrunde um die Handbalmeiſterchaft
der D. T.

Am erſten Pfingſtfeiertage findet die Zwiſchenrunde um die Hand
ballmeiſterſchaft der D. T. ſtatt und zwar zwiſchen 1. Flensburger
Turnerſchaft und Tv. Vorwärts-Breslau und Berliner Turngenoſſen
ſchaft und Tvy. Vorwärts in Berlin. Jm Herrenſpiel Flensburger
Turnerſchaft gegen Ty. Vorwärts- Breslau wird vorausſichtlich die
chon immer an den Spielen um die D. T. Meiſterſchaft beteiligte

Vorwärtsmannſchaft den Sieger in die Endrunde ſchicken. Trotzdem
iſt der Ausgang offen, da die e Mannſchaft der Flens-
burger eine äußerſt ſpielſtarke Mannſchaft iſt, der das gegenſeitige
Sichkennen der einzelnen Spieler zu gute kommt. Wir erwarten ein
knappes Ergebnis. Das Frauenſpiel führt ebenfalls zwei eben
bürtige Gegner zuſammen. Die Berliner Mannſchaft ſtellt den lang
ährigen. Meiſter der D. T.-Damenhandballmeiſterſchaft. Ob ſich
orwärts wird durchſetzen können, bleibt abzuwarten.

An noch unbeſtimmten Austragungsorte ſteigen noch zwei weitere
Spiele und zwar zwiſchen Turnklub Hannover und Turngs. Stuttgart
und TSV. Eintracht Frankfurt und Turnverein Weißenfels.

Auch die Mannſchaft des Turnklubs war noch nicht an den End-
ſpielen um die D. T. Meiſterſchaft beteiligt. Charakteriſtiſch für dieſe
Mannſchaft iſt die Größe der einzelnen Spieler. Tormann über
2 Meter! Gegenüber dieſer Mannſchaft wird Tgs. Stuttgart keinen
leichten Stand haben. Drosdem ſollte ſie vermöge ihrer größeren
Spielerfahrung das Spiel offen halten können. Jm Frauenſpiel hat
Eintracht Frankfurt Gelegenheit, ſeinen Meiſtertitel einen ſchweren
Weg bis zur Zwiſchenrunde zu gehen. Vielleicht wird es dagegen von
Mtb. Weißenfels gemacht, der kampflos mitkeldeutſcher Meiſter wurde.
Die größeren Ausſichten ſcheint Frankfurt zu haben.

Dentſcher Rundſlug 1925.

der kommende Großflugtag in Halle.
Die Augen der ganzen Welt werden in den Tagen vom 31. Mai

bis 9. Juni nach Deutſchland gerichtet ſein, um Zeuge eines flug-
ſportlichen Ereigniſſes, Zeuge von deutſchem Sportgeiſt und von

deutſcher Technik zu ſein: des Deutſchen e e Dieſes
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hwird ein Ereignis werden, wie wir es ſeit dem deutſchen Rundflug
1911 nicht mehr erleben durften,

Wenn die aufgehende Sonne den letzten Maitag grüßt, wenn in
allen deutſchen Gauen die Pfingſtglocken ertönen, dann wird das
Summen von Motoren und das Knatteln von Probellern im blauen
Ather in Berlin den Beginn des deulſchen Rundfluges 1925 verkün
den. Er wird durch alle deutſchen Gaue führen und ſoll für den
Flugſport und Luftverkehr ein mächtiger Anſporn werden.

Die Ausſchreibung für dieſen Wettbewerb ſieht 5 Flugſchleifen
vor, als deren Anfang und Endpunkt der Berliner Zentralflughafen
beſtimmt iſt. Die 3. Schleife die für unſer Gebiet von ganz beſon
derem Intereſſe iſt, zieht ſich von Berlin über die Belziger Waldungennach Deſſau hin, überquert die Sagle und die U ſent und be
rührt Erfurt. Hierauf muß der Thüringer Wald und die Werra
bei Hildburghauſen überflogen werden. Von hier geht es geradewegs
über die Fränkiſche Platte nach Würzburg. Jn der Verlängerung
dieſer Strecke liegt Stuttgart, wo ſich die Flugzeuge wieder oſtwärts
wenden und Kurs über Rothenburg o. T. auf Bamberg zu nehmen.
Dann führt der Weg über den Thüringer Wald zweimal die Saale
bei Jena und Naumburg ſchneidend nach Halle.
Hier iſt der von der Flugverkehr Halle A.G. neuerbaute und mit

einer neuen großen Flughalle verſehene Flughafen, weſtlich der Pro
re wahr als Kontrolle und Zwangslandungsplatz vor
geſehen.

92 Flugzeuge geführt von altbewährten Friedens und Front
fliegern werden zum Teil den Flugplatz Halle überfliegen und zum
anderen Teil auf demſelben landen. Nach 10 Minuten Aufenthalt
führt dann die letzte Strecke zum Zentralflughafen Berlin zurück
Die drei verſchiedenen Klaſſen der Flieger werden unterſchieden durch
verſchiedene Färbung des Steuers: Klaſſe a mit Motor bis 49 PS
weiß, Klaſſe b mit Motor bis 80 P. blau, Klaſſe e mit Motor
bis 120 PS. rot. Die örtliche Sportleitung für dieſen Wettbewerb
hat in Halle der Flugtechniſche Verein und der Schächſ.-Thür. Verein
für Luftfahrt, die in engſter Verbindung durch drahtloſen Dienſt mit
der Nachrichtenſtelle der Oberſportleitung in Berlin ſtehen, um über
all die Bevölkerung über Stand und Fortgang des deutſchen Rund
fluges auf dem Laufenden z halten.

Es iſt dieſer Flugwettbewerb der weitaus größte aller bisher
im Jn und Ausland ſtattgefundenen Flugwettbewerbe. Die geſamte
deutſche Flugzeuginduſtrie wird Maſchinen entſenden. Es kann ſchon
heute ein voller Erfolg dieſer Veranſtaltung vorausgeſagt werden.
Darum verſäume niemand, den großen Jlugtag am 4. Juni 1925
auf dem neuerbauten Flugplatz in Halle zu beſuchen. Landung und
Start ſo großer Staffeln, wie ſie der deutſche Rundflug bringt, ſind
in Deutſchland noch nicht zu ſehen geweſen. Er wird eine Fülle
intereſſanter Bilder bieten. Jeder Deutſche ſollte ſein Jntereſſe an
dieſen großen Dingen bekunden, denn Luſtfahrt tut not!

Weiße Wand.
Lichtſpiel-Palaſt „Sonne“. Die Direktion bringt während der

Feiertage ein amüſantes und. abwechſlungsreiches Programm zur
ufführung. Der als Schlager der Saiſon anzuſprechende Film

„Die Blumenfrau vom Potsdamer Plas“ iſt ein getreues Spiegelbild der Gegenwart des Großſtadtlebens. Echtes Ber
liner Leben bei Tag und Nacht mit all den Licht und Schatten
ſeiten wird in effekt- und zum Teil humorvoller Weiſe veranſchau
licht. Den Stoff zur Handlung hat der Verfaſſer einer „Großſtadt
-Ehe“ aus dem Volke entnommen. Von den Mitwirkenden ſeien
beſonders lobend erwähnt Reinhold Schünzel, der als Stiefel-
putzer eine richtiggehende und ſchwer zu übertreffende Berliner Type
wiedergibt; Erika Gläßner als Blumenfrau imponiert durch
ihr lebendiges und raſſiges Spiel. Doch auch die anderen Mitſpieler
geben ihr Beſtes her und ſchaffen ſo eine abgerundete Handlung, die
den vollen Beifall des Publikums findet. Der Sportfilm „Der
Flug über die Zugſpitzze“ zeigt intereſſante und feſſelnde Auf
nahmen des Flugſportes ſowie herrliche Naturaufnahmen, während
die DeuligWoche die neueſten Weltereigniſſe im Bilde bringt.

Union Theater. Das Pfingſtprogramm bringt als erſtes Werk
den großen Theodor Strom-Film „Um das Erbe von Grieshuus“
(Junker Heinrichs verbotene Liebe), ein Film der norddeutſchen Heide
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landſchaft. Aus dieſer Heidelandſchaft heraus wächſt eine Handlung
ſo ſchlicht und einfach, vor allem menſchlich- und verſtändlich. Was
hier gegeben wird, iſt Hiſtorie nicht im Sinne der Wiſſenſchaft, ſon
dern ſo, wie ſie ſich im Volksempfinden widerſpiegelt. Paul Hart
mann wurde als Junker Heinrich allen Phaſen ſeiner Rolle gerecht.
Noch ſtärker aber wirkt Lil Dagober. Jhre ſchlichte Schönheit, die
Anmut ihrer Erſcheinung und ihr ungekünſteltes Spiel ſind Waffen,
mit der ſie immer ſiegreich die Szene beherrſcht. Ein luſtiger
Reklame- ſowie ein Scherzfilm ſorgen für angenehme Abwechſlung,
außerdem bietet die Deulig- Woche mit ihren neueſten Aufnahmen
auf dem Gebiete der Technik und des Sports eine angenehme Er
gänzung. Allen denen, die ſich keinen Kitſch, ſondern ein wirklich
gutes Programm anſehen wollen, ſollten nicht verſäumen, dem
Theater einen Beſuch abzuſtatten.

Theater- Nachrichten.
Stadttheater Halle.

Sonnabend 738 Uhr: Gräfin Mariza, Operette in drei Aufzügen
von Emmerich Kallman

Sonntag 774 Uhr Einmaliges Gaſtſpiel des Moskauer Kammer
theaters: Der Schleier der Pierette, Pantomime von A. Schnitzler

Montag 72 Uhr: Gräfin Mariza, Operette in drei Aufzügen
von Emmerich Kallmanx

Leipzig. Neues Theater.
Sonnabend 728 Uhr: Mignon.
Sonntag 6 Uhr: Parſival.

Leipzig: Altes Theater.
Sonnabend 8 Uhr: Tabula raſa.
Sonntag 8 Uhr: Tabula raſa.

Reklameteil.
Seit ſechzig Jahren

wohne ich in Deutſchland und
bin überall beliebt und bekannt.

Jcrh heiße

A.
bin eine Tochter des Maiskorns und jede
Hausfrau weiſt mich zu ſchätzen. Jn der
Küche bin ich nnentbehrlich und wer mich
noch nicht genau kennt, ſchreibe um ein

Kochbüchlein an die
Deutsche Maizena Gesellschaft A. G.

Ah

Sommerfproſſenbildung im Frühling
Beſteht bei Jhnen Neigung zur Sommerſproſſenbildung, ſo kaufen

Sie in der Apotheke 25 Gramm weißes Citalbol-Wachs, um damit die
befallenen Hautſtellen zu behandeln.

Aus der Geſchäftswelt.
Modenenheiten in der Sommerkleidung bedeuten

meiſtens für den Herrn des Hauſes eine unvorhergeſehene und un
erfreuliche Ausgabe, die bei einiger Uberlegung von der ſparſamen
Hansfrau leicht behoben werden kann. Das „Wie“ iſt ſehr einfach,
denn jedes ältere Sommerkleid läßt ſich für wenig Geld leicht der
Mode entſprechend umarbeiten. Die moderne Richtung wird vollendet
durch die Farbe des Kleides, hierzu bediene man ſich der Brauns'
kaltfärbenden Stoffarbentablette „Citocol“, womit auf einfachſte Weiſe
das umgearbeitete Kleid in den entzückendſten Modefarben wie neu
gefärbt wird in dem angenehmen Bewußtſein, man hat es ſelbſt
daheim gefärbt und große Erſparniſſe erzielt. Brauns, „Citocol“ iſt
in allen Drogerien und Apotheken in jeder gewünſchten Modefarbe
erhältlich.

gleich an ſeinen Tiſch und begann, das dem iſt nicht zu helfen, der konmt nicht

Aber das ſoll mir dann vanz
„Wurſt“ ſein! Einige tüchtige Rater haben Bant.
die Aufgabe ſchon trotz des Fehlers gelöſt.

h Das waren die ganz pfiffigen. Da aber in lange. Endlich kamen wir nach Halle. Da
Jetzt ſtimmt aber nun die Sache. Der dem verbeſſerten Rätſel ein paar andere

Rätſel richtig zu machen. Hatte er da einen weiter
Buchſtaben überſehen, der in dem langen
Wort quer durch ſtehen mußte.

an r ra

reiſten nach Merſeburg.

gab es auf einmal einen Ruck. Wir woll

müßt ſehr vorſichtig mit dem Eimer ſein!“ hatte der Habicht den Spatz im Schnabel.
Wir ſtellten den Eimer vorſichtig unter die So wurde der Maikäfer gerettet.

Dann nahmen wir Abſchied und Otto Mächler.

Märchen.
Es war einmal eine Frau, die hatte zwei

Es dauerte ſehr

Sipo hat es ſich auch noch einmal angeſehen
und hat dazu mit dem Kopf genickt.

Hier iſt alſo nun das richtig geſtellte
Preisrätſel:

2

3

e

12

S

9
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Wagerechte Reihen: 1. Name für
luſtige Perſon. 2. Jungenname. 3. Be
rühmter Reformator. 4. Jahreszeit. 5. Spiel.
6. Name für einen tüchtigen Handwerker.
7. Alter Prieſter aus der bibliſchen Geſchichte.

8. Eine Kunſt, die alle Kinder üben.
9. Sommervergnügen. 10. Ein Heldenge
ſchlecht der deutſchen Sage. 22. Unperſön
liches Fürwort.

Senkrechte Reihen: 1. Stadt in
der Provinz Sachſen. 11. Stadt in der
Schweiz. 12. Etwas, das zum Spinat gut
hmeckt. 13. Teil des Geſichts. 14. Be
(gidungsſtück. 15. Nützliches Tier im Gar
n und Feld. 5. Blume. 16. Ein Mauer-
ück am Fenſter. 17. Eine Folge dummer
zandlungen, für die man nicht zu ſorgen

raucht. 18. Schreibmaterial. 19. Land in
ordEuropa. 20. Ein Teil des Berges.

Mädchenname.
In der Diagonale von 1 nach rechts unten

teht ein Euch allen wohlbekannter Name.
Alle die, die ſtch zuerſt vergeblich den

Kopf zerbrochen haben, ſollen nur noch ein
mal an die Arbeit gehen. Das Wort quer
durch iſt am leichteſten zu erraten, denn es
ſteht einem ja vor der Naſe, man braucht
nur die Augen aufzumachen, dicker konnte
es gar nicht daſtehen. Wer natürlich den
Namen bei 1 gleich nicht herausbekommt,

Wörter mit vorkommen, die ſie natürlich
ganz leicht mit herausbekommen, da ja das
andere richtig iſt, ſo ſollen ſie doch noch ein
mal die neue Löſung mit einſchicken. Jbre
Quittungen liegen hier, ſte können alſo ohne
Quittung einſenden, während andere Löſun-
gen ohne Quittung nicht mit gerechnet
werden.

Bis zum 10. Juni müſſen alle Löſun
gen eingeſandt ſein, am 13. wird verkündet,
wer gewonnen hat.

Und dafür, daß Euch der Hutzelmann erſt
ſo an der Naſe herumgeführt hat, gibt er
jetzt auch noch 30 Preiſe mehr, ſchöne Bücher
und Hefte, ſo daß jeder Einſender die beſten
Ausſichten hat.

80 Preiſe
Nun ſtimmt es ganz gewiß, alſo ran an

die Arbeit.
gerade die beſte Zeit zum Rätſelraten.

Alle beim erſten Rätſel zerbrochenen
Köpfe können hierher eingeſchickt werden,
der Hützelmann hat mit einem alten Topf
flicker geſprochen, der will ſie mit Draht in
binden, da hielten ſie wieder wie vor er.
Derjenige aber, der in ſeinem Leben och
nie etwas verſehen hat, der ſchicke ne
Adreſſe ein, der Hutzelmann will ihm en
beſonderen Preis von 1000. A. her
ſenden. Alle anderen aber ſind jetzt ſchön
ruhig und fangen an zu raten!

Wie ich einmal Pech hatte.
Einſtmals reiſte ich in den Sommerferien

mit meiner Mutter nach Hornburg zu
meinem Großvater. Dort war es fein. ch
konnte tüchtig Erdbeeren und Kirſchen en.
Als der letzte Tag herankam, ſagte meine
Mutter zu meinem Großvater: „Der Saft
ſchmeckt ſchön!“ Mein Großvater dachte:
„Du mußt einen Eimer voll Rübenſaft mit
geben.“ Ex war nämlich in der Zuckerfabrik
und brachte jeden Sonntag einen Eimer
voll Saft mit. Wir gingen zur Bahn. Da
kam mein Großvater mit einem Eimer voll
Rübenſaft. Meine Mutter und ich freuten
uns ſehr. Mir lief das Waſſer im Munde
zuſammen. Mein Großvater ſagte: „Jhr
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Die faulen Ferientage ſind

ten ausſteigen. Jch trat mit meinen weißen
Schuhen in den Safteimer. Als ich aus
ſtieg, lachten mich alle Leute aus. Jch ging
mit meiner Mutter zum Brunnen und wuſch
mir die Schuhe ab. Das war ein Pech!

W. Hämmerling.

Der verzauberte Zwerg.
Es war einmal ein Zwerg, der fing

immer gern Maikäfer. Er hatte zwei Stück.
Er ſagte: „Jetzt habe ich, was ich will. Jch
möchte auch gern ein Maikäfer ſein.“ Er
verzauberte ſich in einen Maikäfer. Die
andern ſagten: „Nun biſt du auch ein Mai
käfer. Jetzt machen wir einen Wettlauf.
Wer gewinnt, der muß ſterben.“ Da ſagte
der eine Maikäfer zu dem andern: „Nimm
dir Zeit.“ Sie liefen nun um die Wette.
Als ſie ſo liefen, kam ein Spatz und fraß
ſie alle drei.

Werner o ren z.
Die Pferdchen der Zwerge.

Eine Maiblume ſtand vor einer kleinen
Höhle. Da kamen eines Tages zwei Mai
käfer angeflogen. Ein Zwerg ſtand gerade
vor der Höhle und fragte ſie: „Jhr ſeid
wohl Pferde Die zwei ſagten: „Nein!“
und flogen fort. Da holte der Zwerg ein
Netz und wartete. Die zwei Maikäfer
kamen wieder angeflogen und das Maiglöck

ſchen läutete: „Bim, bam, bim, bam, kleine
Pferdchen kommen wieder an.“ Der Zwergverſteckte ſich nen hinter einen Stein, und

als die Maikäfer nahe waren, fing er ſie
mit ſeinem Netz. Da wurden die Mai-
käfer die Pferdchen der Zwerge.

Pölſin g.
t

Wie der Matkäfer errettet
wurde.

Es waren einmal ein Maikäfer, ein Spatz
und ein Habicht. Der Matkäfer flog auf
einen Baum, und der Spatz ſah das und
folgte ihm. Da flog gerade ein Habicht in
der Luft umher, um eine Beute zu ſuchen.
Der Spatz wollte den Maikäfer ſchnappen.
Auf einmal ein Ruck! Zuck! Und ſchon

Kinder, einen Jungen und ein Mädchen.
Sie vertrugen ſich nicht. Wenn das Mäd
chen etwas gefunden hatte, wollte der Junge
das auch haben. Die Mutter ſteckte ſie aus
einander, aber ſie wurden doch nicht beſſer.
Darauf verzauberte die Mutter das Mäd
chen. in eine Blume und den Jungen in
einen Fiſch. Die Mutter ſagte: „Jhr bleibt
ſolange verzaubert, bis ihr euch lieb habt.“
Da kam ein Zwerg und ſah das Blümlein.
Er wollte es abbrechen. Da fiel es ihm
aus der Hand und in das Waſſer. Da kam
nun der Fiſch und ſchnappte nach der Blume.
Und von da an hatten ſie ſich lieb. Darum
hat ſie die Mutter wieder in richtige Kinder
verwandelt.

Heinz Löber.
W

Der Holunder und das
Judasohr.

Von Schulrat Dr. Krausbauer.
Als Judas ſah, daß Jeſus, den er ver

raten hatte, zum Tode verdammet war, da
gereute es ihn. Und er brachte den Hohen
prieſtern die dreißig Silberlinge wieder und
ſprach: „Jch habe Unrecht getan, daß ich
unſchuldig Blut verraten habe.“ Sie aber
ſprachen zu ihm: „Was gehet uns das an?
Da ſiehe du zu.“ Und als ſte Jeſum nun
gen Golgatha führten, daß ſie ihn daſelbſt
kreuzigten, ging Judas mit hinaus, um zu
ſehen, was da werden möchte, und ob Jeſus,
der ja der Herr über Leben und Tod war,
ſich zuguterletzt nicht doch noch aus ihrer
Hand retten würde. Der ließ ſich aber
willig ans Kreuz ſchlagen. Da kam der Geiſt
der Unruhe über Judas. Und die Unraſt
trieb ihn von Golgatha hinweg und führte
ihn in den Garten Gethſemane an den Ort,
wo er ſeinen Meiſter verraten hatte. Siehe,
daſelbſt wuchs ein mächtiger Baum aus
einer Felswand hervor. Das war ein
Holunder. Und an einem Aſte erhängte ſich
der Verräter. Da fuhr ein Entſetzen durch
den Baum von der Wurzel bis zur Krone
Und er verlor ſeine Kraft und Fülle und
ward ein kümmerlicher Strauch. Das
Innere ſeines Stammes aber ward ſchwam
miges Mark. Und der Aſt, an dem Judas

F.
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Schluß.

XVI.
Drei Schwerverbrecher, Gladys, Gonny und Bobby, gingen durch

die. Straßen und Gäßchen Jenas, ob ihres eleganten Reiſedreß von
der ſtaunenden Bevölkerung angeſtarrt.

An dem Schild an der Gittertür ſtand „Sabi dorf“. iefaufatmend zog Gladys die Klingel. v e d
„Daß Jhr Euch aber manierlich benehmt. Jungens, ſonſt ver

leugne ich Euch.“
Gonny und Bobby legten ihre Spitzbubengeſichter in artige Faltenund taten und hatten ſich ganz als brave e
Von der Villa her kam eine alte Dienerin, blendend ſauber und

ſehr neugierig
„Sie wünſchen bitte?“
„Jſt Frau Geheimrat zu ſprechen 2“
„Ja, Frau Geheimrat iſt zu Haus. Wollen Sie bitte näher

kommen. Und wen darf ich melden
„Sagen Sie Frau Geheimrat, es ſeien drei Paſſagiere vom

„Kurfürſt“, die Grüße vom Herrn Oberleutnant brächten.“
Gleich wurde die Alte zukraulich und freundlich, und nötigte die

drei e v„Nein ſo eine Freude da wird ſi rau Geheimrat aberfreuen. Einen Augenblick. ſie wird glei en 8
„Jſt das goldig hier Jungens, ſeht euch doch nur um.“

Das ganze Zimmer war voll alter, ſchön gepflegter Biedermeier
möbel, an den Wänden alte Bilder von Krüger und Winterhalter
Schattenriſſe, an der Tür ein himmliſch langer Klingelzug, auf Sofa
und Seſſel lagen weiße Häkelſchoner, in der Ecke ſtand ein kleines
le am Fenſter der Nähtiſch und darauf ein großes Bild von

ex.
Gladys ſtrich leicht mit der Hand darüber, wie ein Willkommen

ſchien ihr das Bild.
Die kleine ſchneeweiße Tür mit der ſchwarzen Hornklinke wurde

geöffnet und eine liebe kleine alte Dame, die in den Raum paßte,
kam herein. Das weiße Haar, auf dem ein ſchwarges Spißen
häubchen ſaß, umrahmte ein liebes altes Frauengeſicht. Das zierliche
Figürchen ſteckte in einem bauſchigen, grauen Taftkleidchen, eine
ſchwarze Seidenſchürze und ein Spihenkrägelchen um den Hals ver

vollkommneten das Bild.
„Frau Geheimrat, verzeihen Sie, daß wir Sie ſo vhne weiteres

überſallen ich bin
Das weiß ich. Sie ſind Frau Peterſen.“

Lächelnd reichte ſie Gladys die Hand, die dieſe ehrfurchtsvoll, küßte.
„Sie kenne ich o ſehr genau. Aber mit den Zwei jungen

Rieſen, da finde ich mich nicht zurecht.“ Lächelnd nickte ſie den beiden
Jüngens zu, die wie ein paar Schuljungen ſich verneigten.

Gladys ſah ſie wie um Entſchuldigung bittend an.
Die ſchrecklichen Jungens, ſie wollten nicht eher von mir gehen,

als bis ſie mich bei Jhnen abgeliefert hätten. Denn ich bleibe
bei Jhnen, ob Sie mich wollen oder nicht.“ Bittend ſah Gladys ſie
an. Die alte Dame r ihr die Wangen.

„Aber nur ſo lange, bis Sie ein anderer großer Junge abholt.“
Gladys ſchmiegte ſich an ſie und ſah ſie fragend an.
„Hm, ich weiß alles. Jch hab' von meinem Jungen ein ausführ-

liches Telegramm und ſoll gleich melden, wenn die Ausreißerin bei
mir gelandet iſt. Und wer ſind denn nun die ſchrecklich großen
en be Die ſind mir nicht gemeldet worden fügte ſie lächelnd
noch hinzu.

Gladys faßte Gonny und Bobby bei der Hand und ſtellte ſie der
alten Dame vor.

„Dieſer hier iſt Gonny Asmus, mein Vetter und Jugendgeſpiele
und das iſt Miſter Bobby Fleeg, ein ganz lieber Junge, ohne

Beruf, mit ſchrecklich vielen Dollars, der neueſte, aber innigſte Freund
meines Gonny.“

Gonny und Bobby küßten die ſchmale Hand der alten Dame.
„Frau Geheimrat geſtatten, daß wir uns nun empfehlen, wir

haben unſer Küken richtig abgeliefert und wollen uns nun nach einem
Nachtquartier umſehen.“

„Nein, nein, daraus wird nichts, Sie müſſen auch beide bei mir
bleiben. Jch bin ja ſo glücklich, wenn ich ſo ein wenig Jugend ins
Haus bekomme. Wenn Sie vorlieb nehmen wollen, wird es mich
freuen, auch Sie als meine Gäſte im Haus zu haben.“

„Das iſt überaus liebenswürdig von Jhnen, Frau Geheimrat,
aber ich bin Jhnen doch ein ganz Fremder, ich kann die liebenswürdige
Einladung wirklich nicht annehmen.“

„So ganz fremd ſind Sie mir auch nicht, mein Sohn hat mir
ſchon in ſeinen ausführlichen Briefen von Jhnen geſprochen. Er
ſchrieb von einem nichtsnputzigen Schlingel, einem Amerikaner, der ein
gänz famoſer Junge ſei. Und da kann er doch nur Sie gemeint
haben Laſſen Sie alſo eine alte Frau nicht umſonſt bitten.“

„Jch bleibe ja nur zu gern, wenn ich darf.“
„Frau Geheimrat, das ſage ich Jhnen aber gleich, der Bobby und

ich, wir ſtellen Jhnen das ganze Haus auf den Köpf. Wir wollen
uns nicht beſſer machen als wir ſind.“

„„Nun, wenn es mein alter Rumpelkaſten aushält, dann ſoll's
mich Wenn den es hier einmal lebendig wird. Alſo abgemacht

„Abgemacht.
Die alte Dame zog an dem langen Klingelzug und ſagte zu der

eintretenden Dienerin
„Käte, Gäſte im Haus! Schnell rührt euch da draußen nimm

die beiden Rieſen unter deine Fittiche und führe ſie in dem Herrn

d ſtanden ſie vor einer kleinen, efeuumſponnenen Villa ſtill.

des Merſeburg
Am häuslichen Herd.

Oberleutnant r Zimmer, und dann ſoll Jvchen, noch ein Bett vom
Das Glück der Gladys peterſen

Speicher holen und in dem Zimmer aufſtellen.
„Schön, Frau Geheimrak.“
„Und dann ſoll Jochen nach dem Bahnhof fahren und das

Gepäck der Herrſchaften holen. Und das du uns was Gutes kochſt
und uns was Gutes zu trinken bringſt. Und dann nein, das ſind
genug Aufträge für deinen alten Kopf. Alſo auf Wiederſehen zum
Abendbrot, Jhr en

„Kommen Sie Katharing Howard.“
„Kommen Sie mit mir, Katharing von Arragonien.“
Das konnten ſich die beiden nicht verſagen
Die alte Käte lachte.
„Na, ich will keinem der Herren einen Korb geben ich gehe

mit Jhnen allen beiden.“ Und ſchnell vertraut e e mit ihnen
davon und draußen hörte man Lachen, Kichern und Quieken.

Gladys hatte die ganze Zeit bei Rainers Bild geſeſſen und mit
einem köſtlich wichtigen Heimatsgefühl allem zugehört. Nachdem
die drei hinaus waren, eilte ſie auf die alte Dame zu

„Wie ſoll ich Jhnen danken, daß Sie uns ſo lieb aufnehmen
Seit wann dankt denn ein Kind der Mutter, wenn es bei ihr

ſein darf, mein liebes Kind
„Mutter?“ Zaghaft fragte es Gladys.
„Na ſiehſt du, endlich findeſt du den rechten Namen für mich.

Komm, mein Kind, ſetz' dich hier neben mich, und nun erzähle mir
alles ausführlich, denn aus dem Jungen ſeinen Telegramm werde
ich doch nicht recht geſcheit.“

„Mutter, liebe, liebe Mutter wie iſt das alles mit einemmal ſo
ſchön geworden in meinem Leben! Jch habe eine Mutter.

„Und ich habe ein Töchterchen, das habe ich mir doch auch ſchon
lange gewünſcht. Aber keine war dem Jungen gut genug. Nun hat
er ſich aber auch eine feine, hübſche und gute Frau ausgeſucht.

„Gefalle ich dir, Mutter

.-verraaaeBiſt müde du vom Tragen,
„Jſt wund dein Herz vom Fragen,
Das keine Antwort fand,
Mit Bitten dich nicht quäle,
Es führt doch, liebe Seele,
Kein Weg zurück ins Kinderland.
Gott ſchweigt. Du magſt ihn rufen,
Wund ſchlagen an den Stufen
Des Throns dein Angeſicht,
Du ahnſt nur ſeinen Schatten
Antwort auf deine matten
Gebete, Seele, hörſt du nicht.
Dein Lieben, Haſſen, Leiden,
Dein Suchen, Finden, Meiden,
Dein heißer Lebenstag
Mit Werden und Vollenden
Iſt doch vor ſeinen Händen
Nur wie ein raſcher Wimperſchlag.

Er ſchweigt. Doch in den Dingen
Iſt leiſes Wiederklingen
Von ſeinem Weltengang.
So bete du mit Schweigen.
Es rauſcht im Wipfelneigen

Von ſeiner fernen Harfe Klang.

„Sei nicht ſo eitel, du Fratz, freilich gefällſt du mir. So
nun lies dem Jungen ſein Telegramm und dann erzähle. Es liegt
dort auf meinem Nähkörbchen.“

Gladys ging zum Tiſch und lachte plötzlich hell auf.
Mutter, komm her, das mußt du ſehen.
Draußen ging Gonny, Bobby und Jochen einträchtig Arm in

Arm, jeder eine Pfeife im Mund, dahin, an einer Strippe einen
Karren hinter ſich herziehend. Die beiden jungen Leute in hoch
modernen eleganten Reiſeanzügen nach amerikaniſchem Muſter und
zwiſchen ihnen Jochen e en e We und einer Strickjacke.

„Das ſind ein paar liebe Jungens. Da ſage ich dir beſonders
meinen Dank, daß du mir die ins Haus gebracht haſt.“

„Rainer hat ſie auch gern, beſönders Gonny iſt ſein Verzug.“
hie kann ich mir denken. So, mein Kind, nun lies und dann

erzähle.“
Gladys las das Telegramm.
„Meine Gladys kommt zu dir. Alle Hinderniſſe zwiſchen uns

beſeitigt. Gladys iſt Witwe. Halt ſie gut, bis ich koömme. Dein
glücklicher Rainer.“

„Dein glücklicher Rainer. Mutter, wie ſchön das klingt
Noch ſchöner wird es klingen, wenn ich ſage: meine glücklichen

Kinder.“ 9
„Mutter!“
„Nicht weinen, mein Kind.“
„Das ſind Tränen der Freude, des Geborgenſeins.“

XVII.
Als der „Kurfürſt“ in Hamburg einlief, erhielt Rainer ein Tele

gramm:

„Gladys gut angekommen. Mutter.“

Siegfried Berger

Leute, die es gar nicht verdienen.
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Nun faßte ihn eine Ungeduld daß er endlich frei käme und Urlaub
hätte. Aber einige Tage mußte er ſich noch gedulden, da er noch
Vernehmungen hatte in der Angelegenheit des Direktors Peterſen.

Die meiſten der Paſſagiere waren ganz von der Reiſe befriedigt
Madame und der Fürſt ließen ſich gleich in Hamburg trauen und
reiſten umgehend nach der Riviera weiter.

Miſter Ko-Kam-Li fand eine Order ſeiner Regierung vor, die
ihn zurückrief, und er mußte ſofort nach Bremen, um den Dampfer
nach Schanghai noch zu erreichen.

Eduard und Laurg verließen in der noch vor Neuheit ſtrahlenden
en der mit der Geldkiſte den „Kurfürſt“, mit erhobenem
Gemüt. Denn Müller war ja Zeuge, wie ſich der Kapitän und ſogar
der Fürſt herzlich von ihnen verabſchiedeten Daß dieſe Herzlichkeit
nur ein Ausdruck der Dankbarkeit war für das Vergnügen, das ihnen
Eduard bereitet hatte, das ahnten ſie freilich nicht.

Rainer war der letzte, der ſich von dem Kapitän verabſchiedete.
Jn ſechs Wochen ſollte der „Kurfürſt“ ſeine zweite Reiſe antreten,
und bis dahin hatte Rainer Urlaub.

„Alſo grüßen Sie mir die liebe Frau Peterſen. Über das
Geſchäftliche habe ich ihr ſchon Bericht geſchickt.“

„Das werde ich ausrichten. Auf Wiederſehen in ſechs Wochen.“
Gladys, Gonnh und Bobby hatten nun ſchon tagelang in der

kleinen Villa der Frau Geheimrat gelebt, als das Telegramm Rainers
kam für ſeine Mutter.

„Bin morgen bei dir. Rainer.“Nun würde das Haus ein Bienenſchwarm. Käte kommandierte

die Haustür mit „Herzlich willkommen““ Frau Geheimrat hatte alle
Hände voll zu tun, um den Kuchenteig zu rühren und Nudeln zu

ſchneiden, denn Nudeln mit Rindſleiſch, das war doch dem Jungen
ſein Leibgericht. Gladys ging mit gang verträumten Geſicht umher
und gab auf alle Fragen falſche Antwort, füllte Blumenvaſen mit
Tannenreis und den letzten Aſtern, und Gonny und Bobby ſteckten
die Hände in die Hoſentaſchen, machten ſich überall unnütz und freuten
ſich, ſagten aber ums Leben nicht, worüber.

„Wir freuen uns.“
Worüber denn
„Das ſagen wir jetzt noch nicht.“
„Wann verkündet ihr denn das tiefe Geheimnis
„Wenn es den meiſten Effekt macht.
„Gladys, ich muß dir zuſtimmen, das e gar ſchlimme Jungens.“
„Nun du ſie kennſt, liebſte Mutter kannſt du dir vielleicht vor

ha was ich mit den beiden von Liſſabon bis hierher durchgemacht

a e. e„Du armes Kind.“
„Sie tun gut daran, Mama Geheimrat, das arme Kind nicht

ſo zu bedauern. Vor nicht allzu langer Zeit war ſie von uns dreien
ſt mligtmſte Jetzt tat ſie bloß ſo vernünftig, um Eindruck zu

inden
„Gonny, du r Bengel, du mußt mal wieder verhauen

werden. Kommen Sie, Bobby, Sie müſſen mir helfen.“
Wie die wilde Jagd ging es nun durch das ganze Haus bis

hinauf auf den Boden hinter Gonny her, der ſich in einer Boden-
kammer verbarrikadierte, zur Bodenluke hinaus auf das flache Dach
und da außen am Weinſpalier hinunter. Als Gladys und Bobbhy
erhitzt und ohne Erfolg wieder ins Zimmer kamen, ſaß der kleine
brave Gonny ſchon längſt Mama Geheimrat gegenüber und half ihr
Garn aufwickeltt.

„Wo kommt ihr denn her?“
Ach da!
„Was wollt ihr nur immer von Mamas Liebling?“
Du Streberſeele

Jetzt begrabt das Kriegsbeil, ſonſt kann ich nicht in Ruhe nach
dem Bahnhof u und Rainer abholen,“ ſagte Mama Geheimrat
lächelnd und klingelte nach Käte, die mit ihrem Umhang kam und

einen Brief für r S„Für mich, teure Katharing?“
„Ja und ein mächtig dicker ſogar
Na gottlob, lang genug habe ich auf ihn gewartet.“
„Was iſt denn das für ein wichtiger Brief?“
„Nicht neugierig ſein, kleine Glädys. Er iſt ja nur von meinem

alten Herrn.
„Hoffentlich erhält er einige höchſt nötige väterliche Ermahnungen.“

J denke, das Gegenteil, es werden Verteidigungen ſeinerſeits
drin ſtehen, denn ich mußte mal ein ernſtes, ſtrenges Wort mit dem
alten Herrn reden, er war mir zu üppig geworden,“ ſagte Gonny
mit der Miene eines verſorgten Familienvaters,

h armer Papa„Mama Geheimrat, Sie verſchwenden Jhr Mitleid immer an
Mein Papa fühlt ſich ſehr behaglich

unter der Fuchtel ſeines Sohnes.“
„Jch laſſe euch jetzt alſo allein. Hoffentlich finde ich das Haus

nicht mit denn Dach in dem Erdboden ſteckend wieder.“
i
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„Wenn wir es machen könnten ganz gewiß,“ ſagte Bobby mit
tiefernſtem nGladys ſah nach ihrer Armbanduhr.
v „Mutkter, du mußt ſchnell gehen, in einer halben Stunde kommt

ainer.“
„O, dann muß ich ſchnell laufen
Kach einer kleinen Stunde kam ſie dann mit Rainer zurück.

Jmmer und immer wieder mußte ſie in ſein ſonnengebräuntes, glück

lück aus! S
Nachdem er ſie erſt einmal rundherum abgeküßt hatte, holte er

er t Atem und ſagte mit verhaltener Stimme:
„So, Mutterchen und nun hole mir meine Gladys.“ S
„Gleich, gleich, mein Junge, warte hier einen Augenblick, ich ſchicke

ſie dir hierher.“

Das Geſchenk.
Von Karl Lütge.

Jrene fuhr mit Mama durch die Nacht. Der Zug ſtob raſtlos
dahin.bende flackerte im Abteil das Licht; ſein Dienſt würde noch

Stunden währen.
Einmal nur noch hatte der Zug in der Nacht zu halten. Die

Station konnte nicht mehr fern ſein. Teilnahmslos, ſchwankend
zwiſchen Schlafen und Wachen, dachten ſie daran.

Da öffnete ſich kreiſchend die Abteiltür. Die beiden Damen
führen auf und wendeten die Köpfe dem eintretenden Herrn zu.Eem jungen, eleganten, ſehr höflichen Herrn.

„Die Damen geſtatten gütigſt,“ ſagte er, „ich bin von meinem
Platz durch einen betrüblichen Unfall verſcheucht worden. Eine
ältere Dame iſt in Ohnmacht gefallen. Da habe ich natürlich das
Abteil geräumt.

So kam man ins Geſpräch.
Der Herr hatte neben der alten Dame Platz genommen

er vermochte ſo die ſchöne Jrene gut zu ſehen.
Viel zu früh war die Station da, in der ſich viele Linien

kreuzten.
Viel zu frühe

Herr hier den Zug verlaſſen
einſteigen könnten D.

Blicke waren dürch das Dämmern des Abteils hinüber und
e gegangen begünſtigt durch das öftere Einnicken der

am. Was ſollten zwei junge Menſchen, nächtens, in einem
Zugabteil bei döſendem Licht ſonſt tun

„Reiſen Sie gern?“ Die Frage war bejaht, abgetan. Alles
Alltägliche zerpflückt. Wenn Mama nicht wäre ja dann
aber ſo, um wenigſtens die Stimme des anderen zu hören, ihren
Wohlklang (wie man ſich einbildetet), redete man

Da war die StationTüren flogen auf. Abteiltüren kreiſchten. Jn der lichtdurch
fluteten Halle brauſte für Minuten Verkehr.

„Entſetzlich, ſolch eine Nachtfahrt!“ ſtöhnte Mama
Der junge Herr nickte eifrig, höflich.

Jrene fürchtete, daß der gewandte, geſprächige
ober daß noch andere Fahrgäſte

„Wir haben 10 Minuten Aufenthalt!
ergehen wollen, gnädige Frau So viel Zeit haben wir!

„Auf den d hinaus in die Nachtkühle? Nein,das vertrage ich nicht!“
Jrene zog ein Mäulchen.
„Jch wäre ſo gern, Mama Es iſt ſo drückend hier

wenn man Stunde um Stunde hier gefangen ſitzt
Jrene verſtand ſich auf die Evas- Diplomatie der Mama

gegenüber

Die Mama ſagte dann auch prompt
„Gott, Kind, ich kann es wirklich nicht Du kannſt aber

auch nicht allein in der Nacht wenn es auch auf dem hell
erleuchtenden Bahnſteig iſt.Der Herr erhob ſt höflich, eifrig.

„Wenn Sie geſtatten, gnädige Frau, daß ich Jhrem Fräulein
Tochter Schutz und Schirm für Minuten leihe ch gedachte
ohnehin draußen ein wenig auf und ab zu promenieren.“

Die alte Dame hatte noch Bedenken
Daß Sie nur die Abfahrt nicht verſäumen. Es geht manchmal ſo rückſichtslos ſchnell bei dieſen Nachtzügen!“

„Gewiß nicht, gnädige Frau Jch würde mit Jhrem Fräu
lein Tochter ganz in der Nähe des Wagens bleiben.

Nun konnte man hinauseilen.
Stumpf ſtand in der Halle der Zug. Lärm und Verkehr waren

perebbt. Lichter auf anderen Bahnſteigen verlöſchten. Kaum ein
Menſch promenierte noch.
Reiſe fortſetzen.

Herrlich dieſes Schreiten zu Zweien nachdem man aus Ab
teilenge und Mamas Gegenwart heraus war

Jrene ne ihren Arm plößlich griffen
„Das Zeichen! Da ſehen Siel!“
Sie fuhr herum.
Jhr Kavalier hatte ſo feſſelnd zu reden verſtanden, daß ſie nicht

bemerkt hatte, daß man bis ans Ende des Zuges e war, und
daß der Zeiger der erleuchteten Bahnhofsuhr die Minuten der Ab
fahrt erreicht hatte

„Schnell, kommen Sie! Es hilft nichts!“
Beim Anrollen des Zuges ſprangen ſie noch auf. Es war der

Packwagen des Zuges.

Wenn Sie ſich etwas

Der Zug mußte bald ſeine nächtliche

n r

Frühe am folgenden Morgen, der Tag kam bleiern durch das
Abteilfenſter, erſchien im Rahmen der Tür während der Zug auf
der nächſten Station hielt, Jrene, hinter ihr der elegante, liebens

würdige Herr. eJrene war bleich, etwas unruhig. Sie ſagte ſtockend:
„Verzeih, Mama Der Zug fuhr plötzlich wir konnten

nur noch hinten in den Packwagen ſpringen; ſonſt wären wir nicht
mitgekommen

Mama zerdrückte ihr genäßtes Taſchentuch.
„Kind, ich habe eine ſchreckliche Angſt ausgeſtanden
„Jch bin untröſtlich, gnädige Frau denn ich bin ja eigent

lich ſchuld, daß ich den Rat gab miſchte ſich der Herr ein.
„Es iſt ja ſo gut, daß das Kind heil und geſund Jch habe

mir alles mögliche eingeredet, wollte die Notbremſe ziehen! Denken
Sie doch, dieſe Nacht iſt, kurz vor der Station, wo Sie mit Jrene
beinahe zurückgeblieben wären, ein frecher Raubüberfall auf eine
alte Dame ausgeführt worden!“

„Nicht möglich!“
„Ja man hat ihr vielerlei geſtohlen! Darunter einen koſt

baren Brillantring mit drei großen, ſelkenen Diamanten!“
en berichtete Mama davon; die Angſt um die Tochter

trat dabei in den Hintergrund.
„Beamte kamen und durchſuchten die Abteile! Denke Dir, Kind,

den Verdacht! Sie ſind ja glimpflich mit mir verfahren; aber
immerhin! Sei froh, daß Du unbehelligt geblieben biſt Das biſt

Du doch, hoffe ich end en es kommt ganz überraſchend für mich, was Du
a erzählſt.

Man ſaß wieder beiſammen. Der Herr neben Mama. Jrene
gegenüber. Blicke gingen indeſſen jetzt aneinander vorbei. Es ſtand
etwas zwiſchen ihnen.
Ab r Sonne ſchob ſich die Höhe draußen hinan und ſah ins

teil.
„Haſt Du nicht an mich gedacht, Kind än meine ſchreckliche

Angſt?“ begann Mama endlich von neuem.
„Jo, gewiß, Mama. Für mich war es genau ſo entſetzlich.

Wir ſtanden in einem ſchmalen, engen, halbdunklen Kabinett

und ſchaffte in der Küche umher. Jochen machte eine Girlande an

ſrghlendes Geſicht ſehen. Wie jung ſah ihr Junge mit ſeinem

e
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iſt gerade in den

H
H
bekannten Puppengebilde unſchwer entdecken und danach den Schäd-
ling beſtimmen kann.

in den zwei

Ungeduldig ging Rainer auf und ab, blieb dann am Fenſter
ſtehen und ſah hinaus in den Garken.

Jetzt öffnete ſich die Tür, und er hörte einen tiefen Seufzer.
Ohne ſich umzuwenden, jubelte er auf:

„Gladys!“ Dann drehte er ſich um, doch da ſah er ſein Mütter
chen, die mit einem roten Kopf ſo eigentlich ſchnell ins Zimmer trat,
ols würde ſie geſchoben.

„Gladys kommt gleich, mein Junge. Ach dieſe ſchrecklichen
„Was iſt, Mutterchen 2“ e„Nichts, mein Junge, ich muß in die Küche,“ und mühſam das

Lachen verbergend, ging ſie hinaus.
Rainer ſah ihr kopfſchüttelnd nach und ging wieder ans Fenſter,

und wieder der ſehnſuchtsvolle Seufzer.
„Gladys, endlich!“ jubelte er und ſtürzte nach der Tür, doch

mit einem Ruck blieb er ſtehen.

„Gonny? eJa, mir ſcheint, du freuſt dich nicht

Doch doch. berGladys Die kommt gleich, läßt ſie dir ſagen.“ Sprach's und

verſchwand. SJetzt hatte Rainer ſchon einen roten Kopf, die Zornader an ſeiner
Stirne ſchwoll an.

Die Tür öffnete ſich zum drittenmal, und wieder fiel er herejn.
„Gladys
„Nein, ich bins nur.“
„Sie, Bobby, Himmeldonnerwetter, jetzt reißt mir aber die Ge

duld.“ Er packte Bobby am Kragen und ſteckte r aus dem Zimmer.
Plötzlich e er Gladys Stimme aus dem Nebenzimmer: „Rainer,
erlöſe mich!“

Er ſtürzte hinein, und da ſaß die halb lachende und halb weinende
Gladys auf einem Stuhl und war mit den Handküchern feſtgebunden.

„Rainer, die gräßlichen Bengels!“
„Gladys, ſüße, liebe Gladys! Endlich habe ich dich und darf

dich küſſen, ſoviel ich will. Sag', haſt du mich lieb, haſt du Sehnſucht
mir gehabt? Warum legſt du deine Arme nicht um meinen

als
„Jch kann ja nicht, die Bengels haben mich ja gefeſſelt, damit

ich ihnen den Spaß nicht verderbe.“
„Mein Lieb, mein armes, komm, laß dich befreien. Solche

Schlingels. Wie kommen ſie überhaupt hierher? So nun biſt
du frei. Nun ſage mir, daß du mich liebſt.

„Rainer, liebe dich mehr als mein Leben!“
Lang und heiß küßte er ſie.
„Mein biſt du auf ewig.“
„Bis der Tod uns trennt.“
„Gladys!“
„Rainer!“
Sie ſahen ſich in die Augen, als hätten ſie d noch nie geſehen,

ſo ſchaute einer den andern an, um ſich dann jubelnd in die Arme
u fallen.les ſtand am Fenſter und ſah in die ſtille Nacht hinaus. Ein
weicher Zug unendlichen Glückes lag um ihren einſt ſo ſtrengen Mund.
Golden und ſonnig lag die Zukunft vor ihr an der Seite des Mannes
ihrer großen Liebe.Rainer ging zu ihr, ſchlang ſeinen Arm um ſie und drückte ſie
in ſtummem Glück an ſein Herz.

Gonny, der mit den anderen noch am Tiſch unter der hellen
Lampe ſaß, ſah auf die beiden glücklichen Menſchen. Dem großen
Jungen wurde es ganz weich ums Herz. Er hob ſein Glas, in dem
Toter Burgunder funkelte, gegen die zwei und ſagte andächtig:

„Auf das Glück der Gladys Peterſen!“
Rainer faßte nach ſeinem Glas.
„Nein nicht mehr dieſen Namen. Auf das Glück der Gladys

Weſtdorf.“
Ende.

Haus und Landwirtſchaft
Landmanns Arbeiten im Juni.

Der Kuckuck kündet teure Zeit,
wenn er noch am Johanni ſchreit!

Der Juni iſt der Heumonat. Niemals laſſe dich verleiten, die
Futterkräuter zu ſpät zu ſchneiden. Wohl wird dann die Quantität
etwas zunehmen, aber ſtets wird die Qualität bedeutend geringer
ſein. Später Schnitt geht immer auf Koſten des Nährmittelgehaltes.
Das beſte Heu mit größtem Futterwert erzielt man, wenn die Futter

Sind enainit,
kröuter zur Zeit der Blüte geſchnitten werden.
durch Seide befallen, ſo ſtreue man auf die betreffende Stelle K
wodurch die Seide vernichtet wird. Wenn dann auch der Klee an
r etwas mit leidet, ſo gedeiht er doch ſpäter um ſo viel freudiger.

ſind tüchtig mit der Hacke zu bearbeiten, damit kein Unkraut auf
kommt, ſolange erſtere den Boden nicht völlig beſchatten. Alle Raine,
Graben und Wegränder ſind rechtzeitig zu mähen, damit das Un
kraut nicht ſamenreif wird. Für die kommende Getreideernte kann
jetzt ſchon allerlei vorbereitet werden. Man verſorge ſich gut mit
dem nötigen Bindegarn, Strohſeilen und dergl. Auch die Ernte
wagen ſind auf ihre Brauchbarkeit nachzuprüfen. Wo es nötig er
ſcheint, kann man auch jetzt noch Kunſtdünger anwenden, am beſten
aber in Löſung, weil in dieſer Form die Nährſtoffe von den Pflanzen
e aufgenommen werden können. Die Ställe ſind in den heißen

agen ganz beſonders rein zu halten. Von Vorteil r das Wohl
befinden der Tiere iſt es, wenn man die Ställe häufig mit Waſſer
beſpritzt oder mit Waſſer n Ganz beſonders gilt letzteres
für Schweinebuchten. Reinlichkeit iſt das beſte Vorbeugungsmittel
gegen ſeuchenartig auftretende Krankheiten k.

Die Getreideblumenfliege.
Die Beobachtungen der Schädigungen der Getreideblumenfliege

etzten Jahren ſchärfer hervorgetreten. Früher
hat man vielfach von Auswinterungsverluſten geſprochen, da es tat

as a von Gemüſepflanzen iſt baldigſt zu beenden. Hackfrüchte

Frit und
anze, ſo daß man die

d auch oft ziemlich ſchwierig war, ebenſo wie bei der Frit- und
e e s der Schädigung len eeſſenfliege verpuppen ſich innerhalb der Pf

Die Getreideblumenfliege dagegen vollzieht
ihre Verpuppung im Erdboden, wo dieſe dann natürlich nahezu un
auffindbar iſt.

Weizen wird beſonders häufige von der Getreideblumenfliege be
fallen, dann Roggen, auch Gerſte, während ſie im Hafer noch nicht
beobachtet wurde. Es iſt hier umgekehrt, wie bei der Fritfliege, die
gerade den Hafer bevorzugt. Die Weizenpflanzen, die ſonſt ganz
gut durch den Winter gekommen ſind, werden immer kückiger, ſo
daß ein ſolches Feld, wenn nicht beizeiten etwas getan wird, reif zum
Umpflügen wird.

ie Bekämpfung e vorbeugenderweiſe dadurch, daß man
das Wintergetreide möglichſt ſpät ausſät, d. h. zu einer Zeit, wo
die Fliegen bereits ihre Eier an den Grasbüſcheln der Wegeränder
abgelegt haben. Die Sommerſaaten werden dagegen ſo frühzeitig
ausgedrillt, daß die Pflanzen bald zur Entwicklung kommen und zur
Da der erſten Angriffe der Larve bereits möglichſt geſtärkt ſind.
Darauf, auf der Stärke der Wachstumsfreudigkeit, beruhen dann
auch die Maßnahmen, die man ergreift, um den Befall, ſoweit er
noch in ſeinem Anfangsſtadium ſteht, zu unterdrücken. Der Boden
wird kräftig überwalzt und eine Kopfdüngung von etwa 3 Zentner
Kainit auf den Morgen gegeben. Auch die Fruchtfolge wäre danachzu regeln, indem man beobachtet hat, daß un einem Felde, auf dem

Weizen nach früh gerodeten Kartoffeln beſtellt wurde, die Getreide
blumenfliege beſonders ſtark auftrat. Dr. Pl.

Stallmiſt und Erde.
meiner Erſtlingslehrſtellen hatte der Bauer die lobens

werte Eigenſchaft, Stallmiſt und Erde durcheinander zu ſchichten.
Die täglich anfallende Miſtmenge wurde bis zu 30 Zentimeter Höhe
ſchön flach und gleichmäßig ausgebreitet und dann 15--2 Zenti-
meter mit Erde beworfen, und ſo abwechſelnd weiter, bis der Haufen
ungefähr 2 Meter hoch geſchichtet war. Dabei wurde auf die Dünger
art keine Rückſicht genommen. Statt Erde kann auch Wegeſchlamm
und Grubenaushub benutzt werden. Das Feſttreten eines ſolchen
Haufens braucht als eine Selbſtverſtändlichkeit nur nebenbei er
wähnt zu werden.

Die Bedeutung dieſes Verfahrens liegt in Folgendem. Der ſo
behandelte Dünger nimmt eine geradezu vorzügliche Beſchaffenheit
an. Er iſt gleichmäßig feſt, nicht ſehr verrottet und hellbraun. Von
irgend einem Ammoniakgeruch iſt kaum etwas zu merken. Das Auf
laden mit der Miſtgabel geht äußerſt beqguem. Das Streuſtroh
braucht nicht geſchnitkten zu werden. Die Erde iſt gar nicht mehr
zu ſehen, geſchweige etwas davon zu merken. Die Düngerbeſchaffen
heit iſt geradezu glänzend. Alles das iſt lediglich eine Folge davon,
daß die Außenluft nur in ganz beſchränktem Maße in das Jnnere
des Haufens Zutritt gefunden hat. Bei der Erdbedeckung ſchadet
es gar nicht, wenn hier und da mal Strohhalme herausragen. Man
ſoll die Erddecke unter keinen Umſtänden dicker als 2 Zentimeter
machen; denn dann tritt eine Vertorfung und keine Vermoderung
der Maſſe ein. Vertorfter Dünger aber iſt wertlos

Dr. Waldem. Goecke.

Gbſt und Gartenban
Karbolineumbehandlung unſerer Obſtbäume im Sommer.

Am bekannteſten und praktiſch geläufigſten iſt die Anwendung
des Baumkarbolineums in der Obſtplantage im Winter, um durch
Anſtrich der Stämme und Aſte der Bäume und Beerenſträucher eine
glatte Berindung zu ſchaffen, an welcher ſich Paraſiten aller Art nur
ſchwer oder gar nicht anzuſiedeln pflegen. Dieſe winterliche Vor
beugung wird im Sommer durch eine rationelle Vertilgung ſchon
angeſiedelter Schädlinge abgelöſt. Die hierbei entwickelte Technik iſt
etwas andersartig wie im Winter. Bei beblätterten Pflanzen ver
meidet man füglich das Beſpritzen und nimmt nur das Anſtreichen
der Stämme und Aſte vor. Die Flüſſigkeit ſelbſt erhält man durch
Auflöſen des handelsüblichen konzentrierken Baumkarbolineums mög
lichſt in Regenwaſſer. Die Löſung iſt eine 80prozentige bei Kernobſt,
eine 20prozentige Löſung bei Steinobſt, eine 10prozentige beim
Pfirſichbaum. Aufzutragen iſt hier das Karbolineum zur Verhütung
von Mooſen und Flechten und rauher Rinder am ganzen Stamme
und den Aſten, ferner auf den Herden von Gummifluß, von Krebs-
und Brandwunden, und auf, allen Stellen, die von der Blut-, Schild
und Kommalaus, ſowie anderen pflanzlichen und tiexiſchen Schma
rotzern und Paraſiten befallen werden.

Jm Sommer verwendet man aber auch Karbolineum gegen
Wildverbiß.
turen allerdings hauptſächlich im November und Januar und Fe
bruar je nach Bedarf mehrere Male mit einer je nach Alter und
Holzart mehr oder weniger konzentrierten ein bis fünfprozentigen
LWſung Obſtbaumkarbolineum beſpritzt, aber auch im September und
Oktober. Streicharbeiten können den ganzen Sommer über auch
bei beblätterten Pflanzen ſtattfinden, indem eine zwanzig bis dreißig
prozentige Löſung von Obſtbaumkarbolineum mit Lehm und Kuh-dung zu einem reehbaren Brei verrührt und dieſer auf die be

drohten Stammpartien gebracht wird. Folgende allgemeine Richt
linien ſind bei der Handhabung des Karbolineums wohl zu beachten.
Bei Regenwetter und brennender Sonnenhitze (im Winter auch bei
ſtarkem Froſt) darf mit Karbolineum nicht gearbeitet werden. Eben
ſo iſt es unſtatthaft, geſunde junge Bäume von zwei bis drei Jahren
allgemein und überall mit Karbolineum zu behandeln. Karbolineum
muß froſtfrei gelagert werden. So hält es ſich jedoch jahrelang gut.
Nach längerer Lagerung iſt es notwendig, vor Gebrauch die kon
zentrierte Löſung zu ſchütteln. Sämtliche Maßnahmen mit Obſt
baumkarbolineum müſſen ſehr gründlich und gewiſſenhaft durchge
führt werden. Dann wird man aber auch ſichere und gute Erfolge
erzielen

t

Schrebergärtners Arbeiten im Juni.

J e e bringt. uns der Juni die erſte Ernte: Früh-
kirſchen und Erdbeeren reifen. Zugleich ſtellen ſich aber auch un
gebetene Liebhaber S ſchmackhaften Koſt ein: Sperlinge, Stare,
Amſeln. Namentlich letztere ſind, wo ſie zahlreicher auftreten, die
ärgſten Plünderer der Erdbeerbeete. Falls dieſe nicht durch Draht
geflecht, alte Gardinen oder Netze geſchützt werden, kommt auch nicht
leicht eine Frucht zur vollen Reife. Bei jungen, ſchwachen Bäumen
mit reichem Fruchtanſatz iſt es ratſam, einen Teil der Früchte aus
zubrechen, wodurch die übrigen zur beſſeren Entwicklung kommen
und die Kräfte des Baumes geſchont werden. Zu ſtark wachſende

Gegen dieſen Schaden werden die zu ſchützenden Kul

Triebe der Buſch und Formobſtbäume werden entſpitzt, Waſſerſchöß-

e

ehe

linge entfernt. Zur Bildung des Fruchtfleiſches iſt ausgiebige Be
wäſſerung geboten, auch mit verdünnter gegorener Jauche. Um bei
neu gepflanzten Bäumen ein zu vraſches Austrocknen der Baum
ſcheibe zu verhindern, belege man dieſelbe mit verrottetem Dünger,
wodurch auch gleichzeitig eine Düngung erzielt wird. Am Weinſtock
iſt der Sommerſchnitt auszuführen. Wildlinge in vollem Saft können
okuliert werden. Bei veredelten Bäumen ſind die Wildtriebe zu
entfernen und die Edeltriebe anzuheften. Die Vertilgung jeglichen
Ungeziefers iſt mit allem Nachdruck zu betreiben.

Jm Gemüſegarten beſteht die Hauptarbeit in dieſem Monat im
Begießen, Jäten, Hacken und Behäufeln. Stark zehrende Gemüſe,
wie alle Kohlarten, Sellerie u. a., werden reichlich mit verdünnker
Jauche gegoſſen. Fleißiges Hacken im Gemüſegarten iſt halbes Ge
deihen der Pflanzen. Gurken- und Kürbisranken werden entſpitzt.
Abgeerntete Beete mit e en werden ſofort wieder gegraben
und neu beſtellt. Mit Johanni iſt die Spargelernte zu beenden.
Den Beeten iſt dann eine kräftige Düngung zu verabfolgen. Ge
würzkräuter ſind vor der Blüte zu ſchneiden und zu trocknen. Von
Erbſen, Buſchbohnen und Karotten kann noch eine neue Ausſaat
gemacht werden. Das Pflanzen aller Herbſt- und Wintergemüſe iſt
kunlichſt bald zu beenden. Es können noch gepflanzt werden alle
Kohlarten, Sellerie, Porree und Kopfſalat. Allem Ungeziefer gehe
man energiſch zu Leibe. Raupen ſind möglichſt täglich von den
Pflanzen zu ſuchen und zu vernichten. Unkraut darf in einem gut
geleiteten Gemüſegarten nicht aufkommen. th.

r

Der Geflügelhof im Juni.
Mit dem Juni iſt im großen und ganzen eine Hauptarbeit auf

dem Geflügelhof beendet: Das Brutgeſchäft. Nur für Zwergraſſen
und zur en rege kann noch gebrütet werden. Zu Zucht
zwecken ſollten größere Raſſen nicht mehr erbrütet werden, da ſie
bis zum Beginn der rauhen Herbſtwitterung doch nicht mehr aus
wachſen und ein Ertrag von ihnen dann nicht mehr erzielt werden
kann. Die Frühbrutküken ſind möglichſt ſchon auf ihre Verwend-
barkeit hin zu prüfen und auszumuſtern. Was nicht zur Zucht
tauglich erſcheint, iſt abzuſondern und ſofort oder nach kurzer Maſt
zeit als Schlachtware abzuſetzen. Wenn es nicht an Platz gebricht,
tkrennt man vorteilhaft die Geſchlechter, weil beide Teile ſich dann
beſſer entwickeln. Mit zunehmender Wärme vermehrt ſich auch das
Ungeziefer rieſenhaft. Darum ſind die Ställe häufig zu reinigen
und mit Kalkmilch auszuſtreichen, ebenſo die Legeneſter. Nur durch
peinlichſte Sauberkeit kann man in dieſer Zeit dem Ungeziefer ſteuern.
Beſondere Beachtung ſchenke man auch der Fütterung. Hitziges
Futter zu vermeiden. Weichfutter darf nicht in den Gefäßen
ſtehen gelaſſen werden, weil es gar leicht ſäuert und dann den Tieren
ſehr gefährlich wird. Trinkwaſſer iſt mehrmals täglich friſch zu
reichen. Seine Aufſtellung findet es an einem ſchattigen Ort. Wer
ſeine Tiere auf beſchränkten Räumen zu halten gezwungen iſt, ſorge
S für Grünfutter; auch animaliſche Gaben dürfen dann nicht
fehlen.

Die Truthühner, Perl- und Faſanenküken bedürfen ſorgfältig
ſter Beaufſichtigung. Nur bei ſehr milder Witterung laſſe man ſie
hinaus, ſonſt behalte man ſie in den erſten Lebenswochen lieber
drinnen. Auch ſpäter noch, bis zur völligen Befiederung, ſchütze man
ſie vor Kälte, Regen, Tau und den ſengenden Sonnenſtrahlen. Gänſe
und Enten laſſe man möglichſt auf die Weide und gebe ihnen aus
reichend Bade und Schwimmgelegenheit. Enten können noch aus

ebrütet werden, d. h. nur zu Schlachtzwecken. Der Taubenbodenen auch häufiger einer gründlichen Reinigung, da ſich ſonſt auch
hier leicht Ungeziefer feſtſetzt, zum größten Nächteil für die Aufzucht.
Für ausreichende Badegelegenheit ſorge man durch Aufſtellen von
flachen, mit Waſſer gefüllten Gefäßen. Die Neſter ſind täglich zu
revidieren. Jungtauben beginnen nach dem zweiten Lebensmonat mit
dem Federwechſel und bedürfen dann etwas mehr Sorgfalt und Be
aufſichtigung in Fütterung und Pflege. Sch.

c Rätſelecke
Das Alltägliche.

Nun ſollſt du eine Probe geben.
Ob auch dein Scharfſinn hier hält Stand.
Erſt ſuche, was in Alltagsleben
Vermittelnd geht von Hand zu Hand.

Dann, was als Schmuck du ſiehſt im Zimmer,
Von jedem nimm ein den fort. eVerbind', was bleibt: ich mag es nimmer,
Doch viel verzehrt man's hier und dort.

Geheimſchrift.

e e 2 h 7Schlüſſel:
1.2 2 Land in Aſien,

3 Geſchäftsraum,
(Nutzpflanze,
5 2 Empfindung.

e
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Scherzrätſel.

Der Karl, der litt am Rätſelwort,
Und alſo brachte man ihn fort.
Wohin Man ſteckt ihn halb ins Wort.
Berühmte Arzte gibt es dort.

Auflöſungen aus der letzten Nummer.
Anagramm: Helm, Altar, Mais, Borneo, Ulanen, Rieſe, Geier.

Hamburg.
Fliegenfalle: Sonnentau.
Rechenaufgabe: 13 Gänſe, 6 Kaninchen
Verſteckrätſel: Keine Regel ohne Ausnahme.
Logogriph: d, di, dir, dark, dirke. Birke.

en

natürlich nur in ſo etwas ähnlichem Der Wagen ſchleuderte,
weil er der legte war

Haſt Du Dich nicht geängſtigt dabei
i

So plätſcherte das Geſpräch dahin. Plötzlich wandte ſich
Mama an den eleganten Begleiter.

„Sie ſind ja ſo ſtill geworden Haben Sie immer noch Ge
wiſſensbiſſe 2“

„Gewiſſensbiſſe
Herrn war im Steigen.

„Nein das heißt; eigentlich doch etwas Aber vor allen
Dingen ich muß auf der nächſten Station die W unterbrechen
Mir iſt eingefallen, daß ich einer wichtigen Sitzung beizuwohnen
habe es tut mir ſehr leidJrene blickte beharrlich auf ihre Schuhſpitzen. Mama be
dauerte lebhaft.

Da war die Station.
Knapp, beinahe haſtig, verabſchiedete ſich der Reiſebegleiter

Jrene ſchloß die Augen. Jhre Lippen zitterten. Bleich lehnte
ſie in der Fenſterecke des Abteils.

Was Mama ſchwaztzte, hörte ſie nicht.
Jmmer ſah ſie ſich, dicht an eine Geſtalt gedrängt, in einemdunklen Raume ſtehen Lippen drängten ſich auf ihre Lippen

Koſendes Streicheln ſpürte ſie unausgeſetzt, ſo ſehr ſie ſich mühte,
das häßlich wirkende, entwürdigende Gefühl zu bannen Glutrot
ſtieg es in Hals und Geſicht. Flüchtige Leidenſchaft war verrauſcht.
Jn Wirklichkeit mit hellem Sonnenſchein blickte ſie

a er ehren ſie ihr Handtäſchchen, das ſie mitgehabt hatte
Stunden.

Da das Geſchenk das er ein kleines Andenken genannt
ein Liebespfand und wie er in gekünſtelter Zärtlichkeit ſonſt
noch geſagt hatte Gekünſtelt, unwirklich, ſchien ihr jetzt alles,
was mit den zwei Stunden zuſammenhing

Das Geſchenk? SVerſtohlen betrachtete ſie es in der hohlen Hand, damit Mama
nichts merken ſollte.

Ein Riug!
Sie ſah näher hin

erfaßte ſie

.2!“ Die unverkennbare Erregtheit des

fuhr ſich über die Stirn EntſetzenBläſſe war der Röte gewichen ſetze

Einen Brillantring mit drei großen, ungewöhnlich koſtbarenDiamanten hielt ſie in der Hand!! r
Faſſungslos ſaß Jrene Gedanken kreiſten Blut hämmerte
in de Schläſen

Nein es gab keinen Zweifel! Der Ring war der geſtohlene
der alten Dame! Der Täter war dieſer entſetzliche Menſch ge
weſen der ſie benutzte, um vor Nachſtellungen ſicher zu ſein
Alles war fein ausgeklügelt und ſie das Opfer

Glühend brannten die Lippen
Sie eilte hinaus und ſtellte ſich ans Fenſter; der friſche Morgen

wind brachte e und nahm gierig das wertvolle Geſchenk
auf, das aus dem Gangfenſter geſpendet wurde trug es ein
Seu e und legte es ab in ein Erdloch, darin niederes

etier ebte zStatiſtik des täglichen Lebens.
71 Billionen Zigaretten.

Es gibt nur wenig Jnduſtrien, die Schritt halten mit der fort
dauernd zunechmenden Ausdehnung der Zigarettenfabrikation. Jm
Jahre 1910 betrug die Fabrikation 8,7 Billionen Stück. Jn 1911 bis
1913 ſtieg ſie auf einen jährlichen Durchſchnitt von 13 Billionen und
ſeitdem iſt der Verbrauch immer größer geworden, ſo daß er 1924
ungefähr 71 Billionen erreichte.

Wie viel Telephone gibt es in der Welt?
Auch auf dieſe Frage erteilt die Statiſtik eine Antwort. Es

gibt in der Welt insgeſammt 22 Millionen Telephonapparate, de ver
hältnismäßig meiſten in Kopenhagen, nämlich 100000 auf 700 900
Einwohner. 250 Millionen Geſpräche werden in Kopenhagen jähr
lich geführt. Du hat London bei ſeinen 7 Millionen Einwohnern
nur 300000 Anſchlüſſe.

Wie lange wird an einem Hauſe gebaut
Mindeſtens ein Vierteljahr, wird. man bei uns ſagen. Zwölf

Stunden, hat ein amerikaniſcher Architekt aus der Umgegend von
Newyork geſagt. Und er hat es wirklich fertig bekommen, ein Land
haus innerhalb 11 Stunden und 40 Minuten bezugsfertig herzuſtellen.

Eines Morgens um 6 Uhr wurde der erſte Spatenſtich getan, und
abends um E Uhr war das Haus fertig. Natürlich war vorher alles
bis ins einzelnſte vorbereitet. Immerhin bleibt es ein kleines Wunder
der Organiſation. Die Folge davon der Architekt iſt mit einem
Schlage ein vielgeſuchter und beſchäftigter Mann.

Luſtiger Journalismus.
Von Richard Kellermann.

Uraufführung. Der Autor des Stückes: Franz Werfel. „Das
war aber ein echter Werfel,“ meint hinterher ein Kritiker zu ſeines
gleichen. „Jm Gegenteil,“ erwidert der boshaft, „gerade dieſes
Stück war recht durcheinander gewerfelt.“

t

Preſſeball im Berliner Zoo. Eine reizende Dame ſagt zu ihrem
Tänzer, dem witzigen Feuilletoniſten einer Großzeitung: „Herr
Doktor, wird auch mein Koſtüm erwähnt?“ So entzückend es
auch iſt, Gnädigſte,“ erwidert er charmant, „es läßt ſich nicht machen.
Dies Koſtüm bietet zu wenig Stoff.“

r

Norxtheliffe, der britiſche Zeitungsfürſt, begegnete einmal bei fro
ſtigem Nébelwetter einem ſeiner Londoner Zeiktungsboys. „Was gibt
es denn Neues?“ „Dies und das,“ erwiderte freimütig der Be
fragte, in Erwartung ein Blatt los zu werden. Den Großverleger
freute dies geſchäftstüchtige Verhalten, und er gab ſich zu erkennen

„Goddam, warum halten Sie mich denn auf,“ wetterte nunmehr
der Zeitungsjunge und fügte hinzu: „Sie kaufen mir doch nicht
Jhren Schwindel ab.“

Die Setzerei hat ein Manuſkript mit der Rohrpoſt nach der
Redaktion zurückbefördert. Ohne Erklärung. Nur am Rand iſt ein
Vermerk gekritzelt, den man nicht entziffern kann. Das Haustele-
phon muß alſo vermitteln.

„Was ſoll das denn eigentlich bedeuten fragte der Redakteur
„dies Gekritzel auf dem Schriftſtück?“ „Das heißt,“ erwiderte der
„um deutliche Schrift“ wird gebeten.“

(Dem Jvurnaliſtenſpiegel, Verlag Berlin NW. 6, nacherzähl

e
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7Wirtſchaftliche Wochenſchan.
Der KHriſenzuſtand, der gegenwärtig für die wirtſchaftliche Lage

zahlreicher Jnduſtrien in Deutſchland charakteriſtiſch iſt, übertragt ſich
jetzt auf die Börſe. In den letzten Tagen hat ſich dort eine Baiſſe-
Bewegung eingeſtellt, die das Ausmaß ihrer ſämtlichen Vor
gängerinnen ſeit längerer Zeit übertrifft. Herrſchte noch vor einem
Jahr ſtarkes Intereſſe für die damals billig zu erwerbenden Jnduſtrie
aktien, ſo hat es jetzt den Anſchein, als wenn eine allgemeine Flucht
aus den Effekten ſich anbahnen will. Das Privatpublikum zeigt ſich
jedenfalls gegenüber dem Effektenbeſttz völlig desintereſſiert, die Börſe
ſelbſt iſt zu kapitalſchwach, um ihrerſeits die von der Provinz ſtam
menden Verkaufsorders ausgleichen zu können und die ſchwierige Lage
einer großen Reihe von Warenhandelsfirmen veranlaßt dieſe zu Glatt
ſtellungen ihres Aktienbeſitzes, um für die dringendſten Verbindlich
keiten (namentlich zum Monatswechſel) Deckung zu haben. Hinter den
Kuliſſen ſpricht man in dieſem Zuſammenhange von Zahlungsſchwierig
keiten einiger Firmen, die draußen einen guten Klang haben und bisher
auf Grund ihres jahrzehntelangen Beſtehens als völlig geſichert galten.
So erhalten ſich hartnäckig Behauptungen, daß ein erſtes Berliner
Privatbankhaus, das ſeit über 100 Jahren zu den Patrizierfirmen
dieſes Gebietes zählt, bisherige Kredite zurückzieht und neue Geld
ausleihungen in großem Umfange einſchränkt. Bei der ohnehin be
ſtehenden Geldknappheit verſtärken dieſe Gerüchte die Mutloſigkeit der
Fondsbörſe noch weiter Daneben hat die Verſion Wahrſcheinlichkeit
für ſich, daß aus der rheiniſchen Großinduſtrie größere Aktienbeſtände
an den Markt gelangten. Man verweiſt hierbei auf den Bruderkonflikt
im Stinnes-Konzern, der angeblich zu Realiſterungen von
Wertpapieren Veranlaſſung gegeben haben ſoll Die Großbanken, die
vor Wochen einmal den Verſuch machten, den ſtarken Kursabſchlägen
Einhalt zu bieten, ziehen ſich angeſichts der hierzu erforderlichen großen
Beträge vor Jnterventionen zurück und halten ihrerſeits wohl auch
eine Reinigung innerhalb der Börſe aus Anlaß der bevorſtehenden Ein
führung des offiziellen Terminhandels für erſtrebenswert. Eine ſolche
Reinigung wird ſich bei einem Anhalten der gegenwärtigen Flaute ſehr
bald ergeben, denn für eingeweihte Kreiſe iſt längſt klar, daß ſich inner
halb der Börſe ſelbſt zu viele ſchwache Hände befinden, die in und nach
den Jnflativnstagen neu zuſtrömten und nunmehr einem ſoliden, gleich
mäßigen Geſchäft nicht gewachſen ſind. Die Beſchäftigung von Jndu
ſtrie und Handel iſt zwar unterſchiedlich, ſelbſt innerhalb der einzelnen
Branchen, die gut organiſierten und nach modernen Geſichtspunkten
arbeitenden Werke finden aber ohne weiteres ausreichende Aufträge.
Leider beſchränken ſich die Maßnahmen der Regierung zum Abbau
der noch beſtehenden Jnflatonsverordnungen auf völlig unzureichende
Schritte, wie etwa die kürzliche Befreiung der Ausfuhrgeſchäfte von der
Umſatzſteuer. Das direkte Geſchäft vom Exporteur zum ausländiſchen
Kunden wird zwar von der Steuer befreit, die mehrfache Belaſtung der
Waren vom Produzenten zum Exporteur bleibt aber erhalten.

Die Zuckerausſtellung in Magdeburg
Ein wider Erwarten ſtarkes Intereſſe zeigen führend aus

ländiſche Handelsſtagaten für die Erzeugniſſe der deutſchen
n Auf der Magdeburger Zuckerausſtellung wurden leb

induſtrie und Obſtſekten. Die Gasdampfgeneratoren der Maffei
Schwartzkopff Werke wurden beſonders lebhaft gefördert. Aber nicht
nur die Handelskreiſe des Auslandes, ſondern auch vor allen Dingen
auswärtige und ausländiſche Preſſevertreter beſuchen täglich in immer
ſteigender Zahl die Magdeburger Zuckerausſtellung.

Zunahme der Viehſchlachtungen
in Preußen.

Nach der ſtarken Verringerung der Viehſchlachtungen für den
eimiſchen Bedarf im Jnflationsjahr 1928 trat ſchon zu Beginn des
olgenden Jahres ſtabiler Währung eine weſentliche Beſſerung ein,
ie ſich auch in dieſem Jahr fortſeßt. Jn Preußen ſind in den

erſten drei Monaten dieſes Jahres rund 28 000 Stück Pferde, 380 000
Stück e 3018 000 Stück Schweine 277 090 Stück Schafe und
29000 Stück geſchlachtet worden. Die Zahlen faſſen Haupt
ſächlich die gewerblichen Schlachtungen, bei den Schweinen aber, ſo
weit ſie auch auf Trichinen unterſucht werden
i erregen für den eigenen Bedarf der Viehbeſitzer (Haus

achtungen).
Im erſten Vierteljahr 1925 wurden (in 1000 Stück) Pferde 22
e 17 im erſten Vierteljahr 1924 geſchlachtet, Kühe 198 gegen 167,

älber 566 gegen 451, Schweine 3018 gegen 2618 und S afe 276
gegen 168. Die Mehrſchlachtungen betrugen alſo für Rindvieh 23
Prozent, für Schweine 16 Prozent, für Schafe 64 Prozent und für
Pferde 29 Prozent. Das Anwachſen der Schla tungsziffer iſt
weſentlich dem Umſtand zu verdanken, daß die Viehbe tände in Preu
ßen, wie die Viehzählung vom J. Dezember des Vorjahres ergeben
W ſich ſeit 1928 nicht unerheblich vermehrt haben. Von großer
Bedeutung iſt die Zunahme beſonders bei den Kälberſchlachtungen;

i wohl damit zuſammen, daß der Kuhbeſtand in Preußen
ich in den lehten zwei Jahren um mehr als 500 000 Stück vermehrt
hat und infolgedeſſen mehr Kalbungen vorgekommen ſind.

Der Abbau der Außenhandelskontrolle.
Durch eine in dieſen Tagen im „Reichsanzeiger“ zur Veröffentlichung kommende Verordnung des Reichewirſſchaftsnniſters wird

wieder eine Anzahl von Waren zur Einfuhr freigegebenEs handelt ſich anpt ſächlich um Waren folgender Gruppen: Einzelne

Waren des erſten und zweiten Abſchnitts des Holltarifs, Wachs-
und Zereſinwaren mit wenigen Ausnahmen; einzelne chemiſche und
pharmazeutiſche Erzeugniſſe; e Waren aus tieriſchen und pflanz

ichen Spinnſtoffen; künſtliche Blumen gewiſſe Kautſchukwaren und
Waren aus Schnit- und Formerſtoffen; eine Anzahl von Papier
waren Bücher, Bilder und Gemälde einzelne Glaswaren;, ver
i Waren aus edlen und unedlen Metallen und Maſchinen,
owie Wand und Standuhren

Die polniſchen Zollerhöhungen und die deutſche Einfuhr nach Danzig.
Die Einfuhr deutſcher Jnduſtrieerzeugniſſe e Danzig iſt nach

dem Jnkrafttreten der neuen polniſchen Einfuhrzölle mehr als
bisher erſchwert worden. Dabei iſt das Danziger Publikum voll
ſtändig auf deutſche Ware eingeſtellt und abſolut nicht dazu bewegen,
etwa die Dodzer und Bielitzer Textilfabrikate oder die Erzeugniſſe
polniſcher Lederfabriken, Glashütten uſw. zu kaufen. Polen iſt ein
fach nicht imſtande, dem Bedarf einer vollkommen auf d
verhältniſſe ein
kate zu genügen Es iſt eine Jlluſion zu ſagen, daß die einheimiſchehafte Kaufabſchlüſſe mit Dänemark, Spanten, Belgien und Ftalten

getätigt. eſondere Nachfrage herrſcht nach Kühlmaſchinen aller Art
und Größe, Zuckerreinigungsmikteln, Glasbehältern für die Bonbon
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gängigen Waren zu produzieren. Die ungausbleibliche derFolge

noch den größten Teil

n eutſche Kultur
geſtellten Bevölkerung durch ſeine einheimiſchen Fabrie

Induſtrie geſchützt werden müſſe, wenn ſie außerſtande iſt, die markte

neuen rieſigen Zollerhöhungen wird ſein, daß die Preiſe und Löhne
in Danzig abermals in die Höhe gehen, daß die Ge
ſchäfte nur noch zu arbeiten haben, um die Zollbeträge zu entrichten,
und daß die allgemeine Wirtſchaftslage noch ſchwieriger wird, alsſie heute ſchon iſt

Vom Deviſenmarkt.
Am Deviſenmarkt hat ſich der franzöſiſche Franken geſtern weiter

erholt anf 96,60, ſpäter ſogar 9650 für London gegen Paris und
1985 für Paris gen Kabel im Zuſammenhang mit dem günſtigeren
Ausweis der Bank von Frankreich und der offen angekündigten
ſtärkeren Stützungsaktion. Die internationalen Plätze haben daher
in größerem Umfange Franken gegen Dollars und Pfunde getauſcht.
Da e Pfund liegt kaum verändert 4,8634 für London gegen

dabel. eLeipziger Börſe vom 29. Mai
Am heutigen letzten Tage vor dem Feſte erfuhr die Geſchäfts

lage an der Börſe keinerlei beſondere Anregung Hervorzuheben iſt
jedoch, daß auch im Angebot eine größere Zurückhaltung zu beob
achten war, ſo daß auf Grund geringer Nachfrage, die wohl in erſter
Linie auf Wochenſchlußdeckungen der Spekulation zurückzuführen war,
einige beachtenswerte Kursſteigerungen verzeichnet werden konnten.
Vereinzelt war deshalb auch die Umſatztätigkeit in ganz geringem
Maße belebter als bisher. Jm übrigen dauerten jedoch auch heute
vielfach die Kursrückgänge weiter an.
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Bert Schiff: Her Bankkrach.
Uraufführung im Halliſchen Stadttheater.

Vorliegendes Objekt hat alſo wenig literariſchen Wert und künſt
leriſchen Reiz, daß es höchſtens in der Atmoſphäre eines Kabaretts
niedrigſter Ordnung lebensfähig wäre. Leider iſt es für dieſen Raum
nicht unanſtändig genug. Den Beweis für ſeine Minderwertigkeit zu
erbringen, hieße dem Machwerk zuviel Ehre antun. Der Augenſchein
war zwingend genug. Jch ſtehe nicht in dem Verdachte, dem Publikum
Schmeicheleien zu ſagen; in dieſem Fall ſtimme ich mit ihm völlig
überein. Die gänzliche Unbegabtheit des Autors dieſer „Komödie“
die allenfalls auch der ewige Quartaner Karlchen Miesnick zuſtande
gebracht hätte, war mit Händen zu greifen. Erſt nach dem Gott
ſei. Dank letzten Akt zeigte ſich einiger Beifall, der ausſchließlich
als Entſchädigung für die bedauernswerten Schauſpieler gemeint war,

die ihr Gehirn mit ſolchem Kitſch ausfüllen mußten Zum Schluß
ein einſamer, kurzer, ſymptomatiſcher Pfiff. Dem anweſenden Ver
faſſer blieb das Vergnügen verſagt, zum Mittelpunkt eines Skandals
zu werden, der bisweilen ganz erfreuliche geſchäftliche Folgen hat.
Zum Lachen. bot die Komödie keinerlei Gelegenheit. Ruhe ſanft!

Von ſchauſpieleriſchen Leiſtungen kann keine Rede ſein; man
könnte ebenſo gut geniale Ausdruckskraft beim Aufſagen des Alpha

beths verlangen Doch beinahe hätte ich das Wichtigſte vergeſſemn:
Das Stück hat ſo etwas wie eine ſoziale Tendenz; Genaueres wird
ſicher auch Herr Schiff nicht darüber ausſagen können.
Den Hexenſabbath, der über der modernen Geſellſchaftsmoral ſtrudelt,
hat bisher nur der eine, große Wedekind bannen können. Selbſt ſo
ſtarke Begabungen wie Unruh und Brecht ſcheiterten an derſelben
Aufgabe. Hier war der Schiffebruch ſelbſtverſtändlich. Damit wären
die Akten zu ſchließen in der ſtillen Hoffnung, daß die Uraufführung
zugleich Abſchiedsvorſtellung bleibt.

Nur eine peinliche Bemerkung iſt übrig. Der verantwortliche
Redaäkteur hat durch die Annahme dieſes Stückes ſeine völlige Un
fähigkeit in der Beurteilung von Kunſtwerken eklatant bewieſen Das
wäre an ſich eine Privatſache, Aber da durch die Ankündigung der

Uraufführung in der führenden Preſſe Deutſchlands die Aufmerk

Gestern abend 11 Vhr verstarb nach langem

gehweren Leiden meine liebe Tochter, unsere
gute Mutter und Schwester

Frau Emma Paulsen geh Winzer
im Alter von 35 Jahren.

Dies zeigen schmerzerfüllt an S
Fplederlke Winzer nebst Angehörigen.

Merseburg, den 30. Mai 1925.
Johannisstrasse 1.)

Die Beerdigung findet Dienstag nachm. 3 Vr
Von d Kapelle des städt. Friedhofes aus statt

TorgauStatt Karten.
Für die zahlreichen Beweise der

herzlichen Teilnahme beim Heim-

ſamkeit auf das Halliſche Theater gelenkt worden iſt, ſo iſt

des als Währungsfachmann bekannten Sch

dadurch ſein Ruf in Gefahr geraten. Und es wäre zu erwägen:
Videant eonsules, ne quid detrimenti ete.

Korff, der im Theater war,
War allein geteilter Meinung.
Denn er fand hier klipp und klar,
Die erwünſchte Kunſtbereinung.
Korff erweiſt ſich ganz entzückt,
Was der „Bankkrach“ uns gezeitigt
Beifall, der das Stück zerſtückt,
Wird vom Autor ſelbſt beſeitigt

Buchecke.

SenffGeorgi, Das luſtige Vortragsbu 400 Seiten. Preis
vornehm geb. Max Heſſes Verlag, Berlin W. 15. Fröhlichkeit
und Frohſinn kann in dieſer ſchweren Zeit jeder gebrauchen. Hier iſt
ein Buch das uns immer und immer wieder einen erfriſchenden Trunk
aus der klaren Quelle deutſchen Humors tun läßt. In dem über400 Seiten ſtarken Buch gibt der bekannte Vortragekünſter das Beſte,
das deutſcher n in Jeeſte und Proſa von den älteſten Zeiten bis
zur jüngſten Gegenwart geſchaffen und womit er hunderttauſende vom
ſtillen Lächeln zum en un mehr Lachen gebracht hat. Der
ſtarke Band enthält Beiträge von mehr als 80 Schriſtſtellern, darunter
von Baumbach, Dehmel, Ewers, Greinz, P. Keller Landsberger
Löns, Moſzkowſki, Roſegger, Wedekind. Ob der e en Hans Sachs
ſeine luſtigen Schnurren erzählt oder der oſtpreußiſche Feuerwehrhaupt
mann ſeinen urkbmiſchen Bericht erſtattet, die ausgelöſte Stimmung iſt
die gleiche: alles bezwingende Fröhlichkeit.

Schmidt Hoepker, Dr. Alfred (Schmidt, Eſſen), Die Grundlagen
des neuen e Geldweſens. 152 Seiten, auf zähem, holzfreiem
Papier, in mehrfarbigem Halbleinenband. RM. 486. erlag für
Wirtſchaft und Verkehr, Stuttgart, Pfizerſtr. 5. Dieſes neueſte Buch

t ülers von Gg. Fr. Knappgibt nunmehr die fehlende ſyſteinatiſche Darſtellung des neuen deutſchen
Geldweſens nach der wirtſchaftlichen, juriſtiſchen und formalen Seite.

Rudolf Donath.

Es iſt im Gegenſatz zu den bisher veröffentlichten Broſchüren, die mehr
oder weniger auf den Augenblick eingeſtellt ſind, und Teilprobleme be

Die Verlobung ihrer Kinder

CHARLOTIE und RURT
beehren sich anzuzeigen

Albert Panzer u. Frau
Ida geb. Zeischold

fra Helene ſeny. Miegane

Pfingsten 1925 edffnet.

ſpricht einem dringenden d e e denn die Währungsreform von
1928/24 iſt aller Vorausſicht nach grundlegend für das Deutſche Geld

weſen der nächſten Jahre, ja vielleicht Jahrzehnte. Deshalb iſt das
Buch ein unentbehrlicher Helfer für die Sicherheit finangieller Diſpo
ſitionen der nächſten Jahre. ir können das Buch, das angenehm zu
leſen und auch äußerlich gut a er iſt (holzfreies Papier, mehrfarbiger Halbleinenband), jedem, der ſich über die Grundlagen nſeres
neuen Währung unterrichten will, aufs wärmſte empfehlen.

Des Pfingſtfeſtes wegen erſcheint die
nächſte Nummer unſeres Blattes Dienstag
den 2. Juni.

Leitung Franz Rößner.
Veranktwortlich: Hr. phil, Stegfried Berger für den politiſchen Teil,
Kunſt und e Franz Gomm für Proving, Lokales und Vermiſchtes:
Karl Sä

Anzeigen und Reklameteil. ſämtlich in Merſeburg.
Für unverlangt eingeſandte Manuſkripte wird ketne Gewähr übernommen

Rückporto iſt in jedem Falle beizulegen.
Berliner Vertretung Walter Aßmus, Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Str. 85.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößzner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 24 Seiten.

Gie netzen ſich ſelbſt
und Jhrer Zeitung

wenn Sie ſchlechte, unregelmäßige

und verſpätete Zuſtellung dem Verlag zur
Kenntnis bringen, damit Abhilfe

geſchaffen werden
kann.

Dnerſeburger Korreſponsent
Sezugs Albteilung.en für den dauernden Gebrauch beſtimmt und arbeitet das

eſentliche und Bleibende heraus. Dieſe ſyſtematiſche Darſtellung ent

vom 25.
Regelung

Charlotte Panzer

Kurt Wiegand

Dipl.Ing. n
Verlobte

Wegen Berechnung der geſetzt
Monat Junt 10925 verbleibt es bei meiner Anordnung

Berlin W. 66, den 20. Mat 1925.
Der Preußiſche Miniſter für Bolkswohlfahrt.

Merſeburg, den 29. Mai 1924.

e äää i W e e
St eng Wie h e n F Ahrrüder,
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Merseburg, den 30. Mai 1925,

Auguste Günther
zugl, im Namen aller Hinterbliebenen.
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Hie Verlobung ihrer Tochter

Elfriede mit dem Lehrer Herrn
Walter Bischof beehren sich an

Emil Suske u. Frau
Agnes geb. Schäfer

Neumark- Bedra
Pfingsten 1925

Elfriede Suske J Der diesjährige Kirſchenanhang der Gemeinde

Kirſchenverpachtung.
ofen

Walter Bischof
Verlobte

Neumartk- Bedra Bleicherode
bietend

Knapendorf ſoll am Mittwoch den 3. Juni, nachm. ſchlaf Und SPpeiveriwmer

3 Uhr i Baſthauſe ö e Je eDer Gemeindevorſteher. Fchreibtische

Der diesjährige Kirſchenanhang der Gemeinde
LeungaOckendorf ſoll am Dienstag den 2. Juni, nachm.
6 Uhr im Gaſthauſe „Heiterer Blick öffentlich meiſt

Kelderschränte
und Küchen
huhebeften

Kirſchenverpachtung.

verpachtet werden. Bedingungen im Termin liche ünd Stühle

Der Gemeindevorſteher. iPfingsten 1925
S e S S S

Beſſeres Unſerer geſchätzten Kund
S

zu vermieten.Lindenſtraße 3, 2 Tr. Milchpreis ab 1.

Schlafſtelle Zum auf o Pf.
oder eseefach mal Molkerei Genoſſenſchaft
seeereees ſofort t. 2ten u la du Schafſtädt

Wenig getragener blauer
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Aen

5 ſ t hierd l.möbl. Zimmer er e hin

Staatl. Rentmeister und Leiter der Kreiskasse Bitterfeld

e

Bitterfeld

5J S
SIhre Vermählung geben bekannt
r

Fritz Rohde und Frau
Klara geb. Meinecke.

Th
e

e

am Damm, Bahnhofſtraße iſt ſofört zu verk. S
Anna Engel, Weißenfelſer Str. Z. S Von Dienstag den 2. Juni

v S

in

h reichersMöbelhaus, Halle a. S.,
Meine Gr. Steinstrasse 82,Trintt Freppe ein Taden).

e

S früh bis Mittwoch vorm.

e 9 Uhr halte ich beſteS
i

Pfingsten 1925
P. Harn

Junger Beamter ſucht für

Zeereener zu verkaufen. Zu erfr. in

Merseburg Waugchoppen 5 Kleine Enten ornoverſche Jertel

e hen n.ſofort freundlich

Angebote unter 520 an die d. Geſchäftsſtelle d. Bl. e e e er u vech.Teldflaſchen, Brotbeutel,
Geſchäftsſtelle d. Bl.eſchäftsſtelle Klappwagen
See S mit BVerdeck zu verkaufen

S Roonſtraße 10, 2 eMittleres f J

Meuſchau 63. um Verkauf. S
Ein ſtarkes

Ein ſchöner Beruf für6 Die Verlohuns ihrer einzigen Toohter 32 Geſchäfte n un tat Arheſtsptere
Jsi mit Herrn Richard Bauer beehren Wohnung v. 750 Mk. an Zirka 1 Zentner ſchweres Mädchen und Frauen

Creypau 27 Damenfriſieren

te le Für Volkswirtſchaft und Sport; Kurt Rößner für den

Be Nönel

Oswald Schütze.

dann begchat

in Weißenfels in ſehr guter
Lage preiswert ſofort zu ver

kaufen. Angeb. unt. 7865
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

dapon eine Wohnung ſofort
beziehbar an hieſige Mietbe
rechtigte, zu verk. Anzahlg.
mindeſtens 10000MKk. Ang.
e an die Geſchäftsſtelle

Reuerbautes

Grundstück
in Merſebürg, Naumburger
Straße ſofort zu ver
kaufen. Wohnung wird
frei gemacht.

Hiüto 48la5er,
Landsberg b. Halle.

Schnitt von zirka 2 Morg.

sieſe
Mitte Stadt gelegen zu ver
pachten. Günſtige Gelegen
heit für Kleintier Halter.

Cachacleofen
zu verkaufen

Oberbeung,
Naumbur ger Straße 2

sich anzuzeigen

Paul Scheunert und Frau.
Merseburg, Pfingsten 1925.

S

Worte hhocken
auch für Knaben

e

zu verk. Entenplan 3.

e iſch Oelgrubeeeeeeee re
Mebfantlevohnhan Ananter Kann

kin al M. Hoftor beeren gen h
I. ſJ. Posen Pflagtergteine beider Eltern, ihre Verlobung ergebenst

Entenplan 4, II.

Gretel Hoffmann

Adolf Kurtzer
beehren sioh hiermit, zugleich im Namen

anzuzeigen.
Reiche AusHelrattüeins,

vermög. deutſche Damen, g.
m. Realitäten, wünſch. glück
liche Heirat. Herren, auch

ohne Vermögen, Auskunft
ſofort. Stabrey, Berlin
113, Stolpiſche Straße 48.

Moerseburg Breslau
Pfingsten 1925.

Aelterer, alleinſtehender,
ſtrebſamer

Wüöttver
mit Vermögen ſucht ein
kleineres Stadt od. Land
grundſtück, od. Geſchäft ein
zuheiraten. Witwe od. ält.
Frl. angenehm. Ang. u. 518
an d. Geſchäftsſtelle d. Bl.

Zu erfr. in der Exp. d. B.

mit 4 Zimmern (gewerbl. Räume) ſowie Küche
und Schlafraum. für Büro ſehr gut geeignet,

ſofort oder ſpäter zu vermieten. Angebote
unter 7892 an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

2809 Mk. an.
4Fleiſchereien

Mark an.
s Vachereien e

-9 Landgaſthöfe 33
Mark an.12 Landwirtſchaft.

62 Grundſtücke en
u. Land m. Geſchäften all.

Branch. v. 4000 Mk. An
zahlung an.

Heitmann, Magdeburg
Breiteweg 271, Tel. 7089.
Aufſtellg. u. Porto 50 Pfa.

Sonderangebot
Speiſezimmer Herren
zimmer, Schlafzimmer,
Küchen, einzelne Büfetts

S und Kredenzen, Auszieh
S tiſche, Stühle Chaiſe

longues, Sofas.
Einzelmöbel

jed. Art in größter Auswahl.
Zahlungserleichterung

Franko nach allen Stationen.

Otto Thormann
Halle a. S.,

Spitze 18 und Hallmarßkt

9060ä4

S e Weiter zu verk.9 Reſtaurationen en e
3 türiger Kleiderſchrank
bei Weotel Toegbler,

Schafſtädt,
Halliſche Straße 98 b

Klelne Canve
zu verkaufen Meuſchau 30.
h

wenn dere
a

Größeren Poſten
Abhruchholz

als Kanthölzer, Waldlatten,

Schönheitspflege
Nagelpflege gründlichſte
Ausbildung in der Lehr

anſtalt von

35 75, ſowie ca. 15000 Leipzig, Duerſtraße 88
Mauerſteine verkauft

Lauchſtädt.

Ee ſo
zu kaufen geſucht. Preis
ängebote unter 519 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl. Tüchtiger

H arbeiten.eim Proſpekt durch
Ultalls Verlag Munchen 230.

Ertahrener
gel. Eiſenhändler, 37 J.,ahnen einſchl. abſch

ſucht ſofort oder ſpäter
auch tage oder ſtundenwei
Betriebe oder Gewerbetr.
Verfüg. Angaben erbet. u

Steisrweſen beſt. verkraut, zuverl,, energ, ſilgew. Gehalt geſucht. Ang.
Horreſp., gute techn. Kenntn., zielſ. Organ u. Diſp.,

Kaufmann, Reiſender
mit allen kfm. Arbeiten undluß, ſowie ha Lohn u. gegen Proviſiton oder

unt. 7872 an die Ge
Stellung. Selbiger übern. ſchäftsſtelle d. Bl.
ſe Beſchäftigungen für kleine

Gitte Zeugn. u. Ref. zur Sunt. 515 an die Exped. d. Bl.h vr5nen an an
ſtellt

Tüchtige Maler
5

t ein

2 Fa. Wetdemann
2ESESroße Ritterſtraße 19. 9800

und einen verheirateten

Cegchirrtührer
ſtellt ſofort ein
Vor dem Klauſentor 5.

Partner(in)
f. Jaltboot geſucht, finanz.
Bet. erwünſcht. Ang. unt.
517 an die Geſchäftsſt. d. Bl.

geſchn. Latten 23 33 und Hegggo Gehönbrost

S. S. Der NRebeneinkommen d. ſchriftl.
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China, das Eldorado der Räuber.
Jn China graſſiert das Räuberunweſen wie in keinem anderen

Lande der Erde, und gegenwärtig iſt es dort ſo ſchlimm wie nie
zuvor. Es liegen jetzt aus verſchiedenen Quellen, die als vollſtändig
zuverläſſig zu betrachten man das Recht hat, eine Reihe Schilde
rungen darüber vor, wie grauſam die chineſiſchen Räuber verfahren.

Die chineſiſchen Räuber ſind ebenſo e en wie Die
chineſiſchen Bettler und wie die weſteuropäiſchen Fachvereine. Es
gibt kleinere Räuberbanden unter Leitung eines Hauptmanns, und
es gibt ganze Räuberheere, an deren Spitze ein General ſteht, und
die vollſtändig militäriſch organiſiert ſind mit Offizieren, Kompagnien
und militärſcher Diſziplin.

Jn dem Chavs, das augenblicklich in China herrſcht, ſchließen dieſe
Heere ſich oft, wenn das paßt, der einen oder andern der kämpfen

Drei Tage ſpäter wurden Regierungstruppen gegen die Räuber
ausgeſchickt; aber ſie trafen dieſe nicht mehr an. Jm Laufe kurzer

eit war Kiangtſekuan- eine rauchende Ruine. Auch das engliſche
iſſionshaus wurde niedergebrannt. Der Miſſionsleiter, Paſtor

Parker, hatte zwei Monate vorher Drohbriefe erhalten, in denen
10 000 Dollar verlangt wurden, da ſonſt ſein Haus in Brand ge
ſteckt würde.

Jm allgemeinen ſchonen die Räuber die Chriſten. Während ſie
gegen die eigenen Landsleute auf die unmenſchlichſte Weiſe vorgehen,

weichen ſie zurück vor Chriſtenmorden.
Bei dem Kberfall auf die Stadt Kiahſin verfuhren die Räuber

barbariſch. Jhre Raſerei und Beſtialität, ſchreibt ein Augenzeuge in
den „Times“, kannte keine Grenzen. Am erſten Tage nach ihrer An
künft töteten ſie Hunderte von Einwohnern. Die Furcht vor den

den Parteien an; aber ebenſo oft ſind ſie „neutral“ und führen Krieg Räubern war ſo groß daß viele Chineſen Selbſtmord begingen. Jn
auf eigene Rechnung. Es iſt die alte Geſchichte von dem Kanonier, einem kleinen Teich fand man ſpäter die Leichen von 42 Männern,
der ſich eine Kanone kaufte und für ſich anfing.

Jn Wirklichkeit ſoll der „neutrale“ Krieg am lohnendſten ſein.
Frauen und Kindern, die ſich ertränkt hatten.

Die kleine Stadt wurde völlig dem Erdboden gleich gemacht. Was
Bei den größeren Unternehmen dreht es n nicht um allgemeine ein vißchen Wert hatte, wurde mitgenommen; der Reſt wurde ver
Raubüberfälle, ſondern um planmäßige militäriſche Expeditionen. brannt. Doch mit den Chriſten machte man eine Ausnahme. Das
Es iſt wiederholt en daß Städte von 10000, ja 20000 Ein Miſſionshaus wurde unter Aufregung in Brand geſteckt, nachdem die
wohnern von Räu erheeren überfallen worden ſind, die wochenlang
ein Schreckenregiment ausübten und die Stadt militäriſch beſetzt

Räuber zwei Tage lang vergebens verſucht hatten, den Geldſchrank
zu öffnen. Aber die chriſtlichen Bewohner wurden hinübergeſchickt

hielten. Das Schickſal, das der Stadt Kiangtſekuan in der Provinz ins hulhaus, wohl die einzige ſichere Stelle in der Stadt in den
Shenſi widerfuhr, kann als Beiſpiel dienen. Jn drei Kolonnen, jede
100 Mann ſtark, rückte das Räuberheer heran. Die Stadt wurde
umringt und in Brand geſteckt, und die Bewohner mußten aus ihren
e flüchten. Bei dieſer Gelegenheit war der Räuber Ziel,

eiber und junge Mädchen zu erwiſchen. Die Männer wurden
miedergeſchoſſen, während beſondere Abteilungen die Weiber fort
führten. Tauſende Weiber fielen in die Hände von Räubern, und es
war ihnen ein fürchterliches Los beſchieden.

PreußiſcherAdler
Sonntag abend ab 8 Uhr
Anterhaltungs Muſik.

folgenden Monaten in denen die Räuber mit Mord, Brand und
Überfällen in der Stadt hauſten.

500 Menſchen hatten Zuflucht in dem Schulhauſe geſucht, das
natürlich viel zu klein war, um ſo viele Menſchen zu bergen. Zwei

Frauen kamen nieder und drei Männer ſtarben unter den Folgen
der fürchterlichen Einſperrung. Zuletzt erhielten die Chriſten Erlaub
nis, die Stadt zu verlaſſen.

Nach Berichten in den „Times“ und anderen engliſchen Blättern
wurden im ganzen 7000 von Kiahſins Einwohnern gemordet!

Die Räuber pflegen eine Stadt nicht zu verlaſſen, ohne einige
Geiſeln mitzunehmen, und ſie ſchrecken vor nichts zurück, um Löſe
geld zu erpreſſen. So empfing ein Vater einen Brief, in welchem
das eine Ohr ſeines Sohnes lag und die Mitteilung ſtand, daß, wenn
das Geld nicht umgehend komme, das andere Ohr folgen werde.

Der holländiſche Miſſionar Preat, der ein ganzes Jahr lang
von den Räubern gefangen gehalten wurde, hat einen kurzen, aber
charakteriſtiſchen Bericht erſtattet über die Art und Weiſe, die an
gewandt wird, um ſich Löſegeld zu ſichern.

Die Geiſeln, ſchreibt er, wurden von den Räubern höhniſch
„Wohlhabende Götter“ genannt, und es verging kein Tag, ohne daß
der eine oder der andere von den Gefangenen auf das grauſamſte
e wurde. Je brutaler die Tortur war, je peinvoller der Opfer

chrei, deſto ſtärker war auch die Wirkung auf die anweſenden Ver
wandten. Die Räuber pflegten nämlich, wenn es kniff mit dem
Löſegeld, ein Mitglied der Familie einzuladen, der Tortur beizu
wohnen. Man wußte, daß dann die Famile alles daranſetzen würde,
um die Gelder zu beſchaffen. Wenn man ſich einig war über die
Summe, ſchrieb ein e Mitglied der Bande einen Brief
an die Familie und verlangte das Geld gezahlt an dem und dem
Tage, an der und der Stelle. Ein Unterlaſſen der Zahlung führte
e den Tod des Gefangenen herbei; daran war nicht zu
zweifeln

Es kam oft vor, daß eine Familie, die zur Verzweiflung gebracht
war durch des Schlachtopfers gräßliche Schreie, den Räubern eine
Summe zu zahlen gelobte, die ſie ſelbſt beim beſten Willen nicht be
ſchaffen konnte. Sie verſuchte alles, was ſie beſaß, zu verkaufen;
doch die Nachbarn, welche wußten, daß man die Sachen losſchlagen
mußte, boten ſchändlich geringe Preiſe, und wenn der Zeitpunkt der
Zahlung kam, war die Summe nicht annähernd erreicht.

So mußte die Geiſel ſterben G.
e S

1. Pfingſtfeiertag e am e eMOLLEB'S HOTEL
Buchdrucker Verein
Cutenberg

mit Angehörigen in die s
(in Zivil). Abmarſch 52 Uhr früh
Waterloobrücke. Gäſte willkommen

3

Wanderung

Das Kommando. Ig. gebr. Gans,Kegelllub

„G ut H O z W
Kaffeehaus Meuſchau.

Zu unſerem am 1. und 2. Pfingſtfeiertag von vor S emittags 10 Uhr ſtattfindenden 7 An beiden Tagen abends g B.7 5Großen Preiskegeln e Fonsett Neues oben
Arthur Schröter. J h

ladet ergebenſt ein

Rohlands Reſtaurant.
S 1. und 2 Pfingſtfeiertag vormittags 11—1 Uhr S

z Jrühſchoppen konzert

S eDer Vorſtand. 5

Echte Schildkrötensuppe
mit römischen Pasteten

Rhein-Salm
m.sc. moussel, u. neuenKartoff-

mit gemischtem Salat

Pfirsich Melba

MERSEBURG
Am 2. Feiertag i 5-DHR-TEE mit Tanz!

e 9 Unsere werten Mitglieder und eingel. Gäste
machen wir nochmals auf das am 1. Pfingst-
S feiertag ab 5 Uhr im Kaffeehaus Meuschau

stattfindende

Pfingst- Vergnügen
aufmerksam. Der Vergnügungs-Ausschuß.

e e e en hFoenfen ber g.

1. Pfingſtfeiertag

J Wertvolle Preiſe. 3 Schub 25 Pfg. Acung: Achenng Ko zer te
C F. e 2 G 88. Schützenplatz S von 124 bis 6 Uhr und 8 bis 11 Uhr.

Eintri eAm 2. Pfingſtfeiertag von 7 Uhr abends Die beiden Pfingſtfeiertage intritt frei

gr o ß er BallBVolxksbelnzſtäguang, Weoll.Tanz frei
Roſtbratwürſte, Zigarren, Zigaretten

Um gütigen Zufpruch bitten

2. Pfingſtfeiertag, von 5 Uhr an
Jazzbandkapelle.

H. Eilenberg.

Am 1. Feiertag

großer Thegaterabens
In des Dramatiſchen Vereins „Freie Volksbühne“

„Der u glöntzbige Thomas
Luſtſpiel in 3 Akten.

Am 2 Selertaq er Beobll.
Flotte Muſik! Tanz freiEs laden ergebenſt ein

Der Wirt. Der Vorſtand.Gchtwarzes Roß.
Am 1. und 2. Feiertage von 11--1 Uhr

S Irühſchoppen Konzert
Von 7 Uhr abends

Es ladet freundiichſt ein E. Teichmann.

Sute nur
Erxſtklofſige Konstoresesg

Vorzügliche Getränke im

Kaffeehaus Orkel
Golbas Dürrenberg.

Cröllwätz.
Am 2. PfinſtfeiertagBall mußt

von abends 7 Uhr an. Es ladet freundlichſt ein
Frau Betterke.

Hberbeunng.
Gr. Pfingſtbier

am 2. Feiertag von nachm. 3 Uhr
am 3. Teiertag und Kleinpfingften

von abenss 7 Ah an

Großer Pſfingſtball.
Der Wirt.

S

m. b. H., LEIPZIG
d Banstädter Steinweg 33
9 Auf Wunsch bequeme

Tellz aklung
ohne Preiserhöhung! S

Verlang. Katalog 33Sie umsonstl

S i ie

Geiriebe-MNotorras
Reichsfa

Fernruf 205

Die Beſitzer.

Unterhaltungsmuſik.
S SternbergsBadeanſtalt

Tiglech JFarnlſenbad,

ſofort lieferbar
vur ch de Vertretung

Kraftfahrzeughau
Mersehburg d. S. Groß -Kavna,.

Markt O00

hrieaodell 25 Mark 520

Fernruf 205

herrlicher Aufenthalt am Strande, Gondelfahrten,
Waſſerwärme 200 O, z

Skrandſchlößchen
2. Feiertag von nachmittags 4 Uhr an
1

Es ladet ein Der Wirt.
Seh

Conclelkahrt n Altrössen.
Mit dem heutigen Tage eröffne ich an der

S

Fähre in Altröſſen einen
Ruderbootverleihbetrieb

(Fahrſtrecke bis Merſeburg und Dürrenberg.)
Um gütigen Zuſpruch bittet

D. Guohr,
Ruderbootverleihbetrieb Merſeburg.

Gleichzeitig bringe ich meinen Gondelbetrieb J
auf dem Gotthardtsteich, täglich geöffnet bis S
11 Uhr abends, in Erinnerung

LeL LAngenehmer Ausflug
zu den Feiertagen nach

Gehroperr, Gaſthaus z. Kaiſe
ſingſtbier und Ball
Ergebenſt L. Berger.

Die Fetftleißigheit!
ihre Gefahren und Beſeitigung.

Ausführliche Druckſchrift Nr. 2 koſtenfrei.

r e ar C D. Berl. V S.be PruX1S Wieder 2Belnnen,

San.-Rat Dr. Grüneberg.
Facharzt für Haut- und Harnkrankheiten.

Halle a. S., Poststraße 8.

ſtrengſter Verſchwiegenheit ganz ohne Anzahlung auf anſchläge und Beratung auch
bequeme Teilzahlung und monatl. Raten von 5 Mk. zan: Elegante Damen, Herren und Bettwäſche, W roh
Kleider und Herrenſtoffe, Damenmäntel, Herren heodor
Burſchen und Kinderanzüge und Mäntel ſowie

Ausführung e
10--1, nachm. ausser Mittur. u. Sonnabends 392-6. rvekeen u W er geh 9

Kälteſchutz ſowie ſchallſich. 5

B 898 ch Docken, Wände u. Juße kannt 48 za 33 G. ben Jſohlerang de
Ich liefere nur an Beamte und Angeſtellte unter villigſten Preiſen Koſten 9

Merſeburg,
ſämtliche Berufskleidung. Komme ſofort mit Muſtern Weiße Mauer Nr. 38.
Werte Angebote u. L. H. 390 an die Geſchäſtsſtelle d. Bl. e

oſtenlos.

triüppel Fernsprecher 466.

II e Druck arhbeitem
für Jcumel u. J rieMassenauflagen, Werke, Prospekte, Rechnungen usw.

Schnellste Lieferung. Preiswerte Ausführung.

Buaſdrugherei J u. t ö mm er
Kl. Ritterstrasse 3.

21 u c Jer] aalles eſne Damen vnd Herren
tragen Sie diese Feſn nicht länger

holen Sie noch beute das altbewahn

n 9
t te, EREMOHE- en Hühneraugen

unch e e egenschmerzhaffe Hornhauf auf der Sohle. Sie
Blechdose 8 Pflagter,“ koster 75 PFnd ſgt in eher önd Des

erhältlich. e

9

9
Sicher zu haben bei: Gotthardt-Drogerle H. Emanuel

G e h e h Drogerle F. Leber
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Hewloeeeratßehe Str.
äriüiiuun e IIe 11 W e (nädler- Waffage)n Erſtes GSpezialhaus e rn Plage n

m Hreisſturz der Wolle Rechnung tragend r
m Platze aufgebaut iſt, zu enorsges Bölliügen Wretſete zu erſtehen. Wir vitten Sie, unſer Angebot zu prüfen.Popelne reine Wolle, gezwirnte Ware, großes Pgiern blag Komgregages Woll Meoeſßels

G reren en e r o 3.25 gee elegante Anzug für die Straße und S e em 15. 00 in reicher e de Deſſins 4.00 3.25 2.75

reine Wolle, die e. 7 Osbebeliebte Mode für Kleider und Röcke 3.75 Bluſenſtoffe ine Wolle i neben Bornte und bedruckt, in al
R in allen Farb für d legante Kleid Streifenſtellungen fü e e ftige S len on e 1.75in allen Farben, für das elegante Kleid Streifenſtellingen ür das duftige Sommerkleid 38.50 2.H prima Ware, n em 6.75 Woſch- CErepore in allen Farben, glatt 0. 90 Frotte

Er e Offe 70 160 cm breite 1.50 in neuen Streifen und Karos, für das praßtiſe e e e r 12.00 Bauenwoll. Rnuſſeliete e 1.90Echt Aachener Kammgarne 16. 75 in den neueſten Druckmuſtern und Farbenzuſammen- 0 .95 Baſtſesde „Der moderne Actikel“, in ent
Covercoat, Herren- Ware 14.75 ſtell ungen. 1.25 1.10 zückenden Ausführungen von .50 an

Be Sceeſere 9 großen Schaufenſter geben hen Sen wette Belveis unſeres groge Deiſtungsfähtgkeitt.

XCCCCru esntdorfAm L Pfingſtſeiertag Montag, den 2. Pfingſtfeiertagnachmittag 3 Uhr Gehteßen a. Kegelge, großes Pfingſkbierabends 7 Uhr grosses Koggert.

Von 8 Uhr an Ball t
Am 2. Feiertagnachm. 8 Uhr Ball Gehseßesse, Kegelge.

wozu T woen freundlichſt einladen

Die Pfingſtgeſell ſchaft. Der Wirt.
Am 3. Feiertag

r

nachmittag 3 Uhr Boall.

S Spergan Gaſthof Winbler

Dazu laden freundlichſt ein

Am 2. u 3. Feiertag ſowie 77

Pfingſtbier

Die Pfingſtgeſellſchaft.

Bringe meinen ſchatt. Gart Garten in gef. Erinnerung

k. gut gepflegte Blere rowle Eis n Wind
veuſel mit Schluosahne usw.

undk Wäsche
Settfedern-Hampf-Rteinigungsanstart

h Be

e e s mit elektrischem Betrieb nach neuestem Verfahren.n 20 Lr u auch von nachmittags 3 Uhr an in dem mit Blumeno S r und Girlanden geſchmückten Saale
2 S 49 Mell

än. 3
h el Inhaber:

SS Hfngſball
wozu einladenDer Wirt Die Pfingſtburſchen.

a alleBündorſ.
Den 2. Pfingſtfeiertag von nachmittags 3 Uhr ab

ſtb
Es ladet freundlich ein A. Conrad

Ferne r. 57 SS

e

S

nachm. 4—-7 Vhr

Konzert im Kurpark
ausgeführt von der gesamten Bergkapelle Grube

L e
egnnart unter persönlicher eituwg des Herrn i v e r 4 ßKapellmeisters Korn Kruschwite m D örſterwtWirtsehaktsleitung: l 8C. Kurth und Frau

lang. Direktor des Leipziger Palmengarten
Zugverkehr: Merseburg ab 129 Lauchstädt an 202
Rückfahrt: Lauchstädt ab 846 Merseburg an 908

Am 2. Feiertag und Kleinpfingſten
Gipe Günther

Es laden herzlichſt ein
Die Pfingſtgeſellſchaft und der Wirt

Teun G Gaſthaus zum
heitern Blick.

den 2. Pfinoſtfeieriag von nachm. 4 Uhr an

II zuſtk.
Ernſt Eißner.

Bahnhofretatrant Nlederbeuna.
Empfehle allen Ausflügtern während der Pfingſt

feiertage meinen ſchönen ſchattigen

Poſſaonn Puger Harten.

6 el ln
BHenn zen Ffterghters? r e

Na nach Kötzſchlitz zum

Pfingſtbier
am 2. und 3. Feiertag, da wird Betrieb im großen

TanzZelt. Am 2. J 2 Uhr ee e Leiſtungsfähige Wäſchefahritund Konfektion Holßrouſeaus
ſucht Vertreter (üts) zum Beſuch von Privat in ſeder Größe empfiehlt

Veumark Schumann's Gaſthof kundſchaft f. hier u Umgeb. gegen r owrſtore, Wilhelm Gaßmann Schwate Straße

Wohßses gehese korg

Es ladet ergebenſt ein

Jeden Sonntag nachmittags und abends auch im Nebenberuf. Verk. auch auf Teilzahl Nur
beſtempfohl. Leute mit gr. Bekanntenkreis, eigenerK G ff S S K O m 5 S r Wirtſchaft, gut eingeführte oder auch abgebaute Beamte
wollen ſich melden unter D. J. 394 Auf

n e h n e eng reinigt und entfettet das Haar auf e ueichzeitig empfehle i ie bekannten inig 2Sahne wie Eis-Erfriſchungen?! v frockenem Wege, macht es locker u. Wfögegſtball.finden nachweisbar die beſte leicht zu frisieren, verleiht feinenFerner bringe ich das altbekannte I I J p m Verbreitung im „Merſe- V PDuft. Zu haben in Friseurgeschätt., ſf Gpetſen urd Getrcgtke in bekannter Güte
M Pilfner Spezial zur Erinnerung! burger Korreſpondent Parkümer., Drogerien u. Apotheken Otto Zätzſch.

Jod

I. und 2. Feiertag

ren Mongert.
Spezialität. G leſscſunpasfeten.

III

Oscar Donner, düchpingermebcter

Papier Galsg tod Schreib- u. Leder waren
Breite Straße 2, am Roßmarkt. Gegr. 1863.

m

Braun bAnfertigung sämtlicher Büchereinbande sowie aller
sonstigen Buchbinderarbeiten preisw., gut u. schnell
Lieferung von Metall- u. Kautschukstempeln usw.

Sommerſproſſen
beſeitige unter Garantie innerhalb 5 Tagen. Ferner
Pickel, Miteſſer, Leberflecke, Warzen,

S Geſichtshaare uſw. Jena Ehlers Raba,ſſ Magdeburg, Kölner Straße 13. JFiliale: Halle a. S.
Sternſtraße 11, 2 Tr., jeden Donnerstag 107 Uhr
anweſend. Für Rückantwort Porto erbeten

m h h e uReinh. GchentdtS
Cinlgaung

zur unverbindlichen Besichtigung meiner großen
eöbel-Ausstellumg

Gediegene, einfache Zimmer bis zur reichsten Ausstattung Vorzügliche
Polstermöbel, Teppiche, DeRorationen, Bilder Lieferung nur bester
Qualität unter billigster Berechnung. Günstige Zahlungsbedingungen.

e beute mm umnJ J. Mlricſistrasse 36.

34 Glasheatölseeeg Sand 34
Fenſterglas, Hrnamentglas, Rohglas,

ODrahtglas, Schaufenſterſcheiben
ſtets am Lager.

e

h

z Amtsberg Dürrenberg
Jnh.: Rob. Böttcher.

2 Angenehmes Ausflugslokal!
e

e Se
MNem, vie eſchuße sind nicht neu,

ob habe mir die alten auſge färbt

a Bräuns Cederfarpe Wirt
Wiſbra! färbt alle Bederſachen wie neu

Erhalts alen Drogerien, Apotßeken uſw.



e e

e

e

mm

Herresgesseeaener, Gpesfegsseeener ſowie
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gstauſche Zillmann K Lorenz e
Anto, Bahn-, leberſfee-Amnzuge. a MMöbellogerung! r Gpeicher mit Einzerravinen.

Sachenünertſche Beratung in allen Transportfrages.

e hab' ich dir nicht er So
Jetzt hast du mir wieder was andres gebracht!

cm der neue rDeutsches Reichs- Patent 337163
in allen einschlägigen Geschäften erhältlich

Durch die Luft
können Sie Jhr Vergnügen beziehen. Tanzmuſik und
Konzerte, Opern und Schauſpiele, wiſſenſchaftliche und
humoriſtiſche Vorträge, Sprachenunterricht und die
neueſten Tagesereigniſſe, wenn Sie teilnehmen an den
drahtloſen Sendungen. Bauen Sie ſich ſelbſt einen
Apparat nach meiner Jhnen koſtenlos zur Verfügung
ſtehenden Anleitung. Für jedermann ausführbar.Geringe Anſchaffungskoſten. Fordern Sie umgehend
den koſtenloſen Proſpekt über das Bauen eines ein
fachen und billigen Radioapparates.

Radioverſand G. Klekheorrer,
BerlinHalenſee, Kurfürſtendamm 124.

e TechniKum

Vorbereitung für die Ingenieurpläne ab De
Siiiger Aufenthalt Programm umsonst

I M

Mortag-Klubmöhbel
A

Leder Gobeline Stoff

M

Leipzig Brünl 13
Fernr. 10034 Neueste
Färberei ocelleGestellfabrik

Ausführung in schöner, gediegener Form bei Ver-
wendung nur bester Materialien t. Katalog und
Entwürfen. t t t e e üÜbernahme
ganzer Inneneinrichtungen von Hotels, Kaffees usw.

Fätttirtrrinuunenunuuiinunuuunuumnn
Küchen, Schlafzmmmer,

Eigzelmeöbel und Solſtermeöbel
in allen Preislagen fertigt nach eigenen und
gegebenen Entwürfen

Oskar Degenhardt, Peenteſtete
Bitte beachten Sie meine Schaufenſter!

e e

Emulſion
(Beutsches Fabrikat)

erfreut sſch seſt 5 Jahrzehnten
in allen Kulturländern der Weh
der ungeteſſten Anerkemmung

der Herren Aerrte.

Kräfſige Knochen
bekommen die Kinder del regel-

z msebigem Finnehmen von Scott's Emulston. Stän-
dige laufen neue Bestätigungen hierfür ein

Scott's Emulsion enthält die zum Aufheu der
Knochen wichtigsten Bestandteile, besitzt hohe
Nährkraft und wird auch vom Ssugling leicht
aufgenommen

Seots Emulston diem zur Stsrkung für Kinder
und Erwachsene und enthst den besten nor-

wegischen Lebertran in feinster Verarbeitung
wmit knochenbildenden Kalkselzen und den sehr

wirksawen THypophosphiten.
Scots Emulsſon ist unentbehrlich es Kröt-
gungemittel bei Skrofalose, englischer

Hrankhett, Blutermus, Lungenteiden und
Unterernshrung,

Scotts Ernulsfon wird auch im Sommer gern
l und mit bestem Erfolg genommen.
Man hüte sich vor Nachehmungen, de diese of

n Stelle des Originalpräperates empfohlen
Seott Fmulsfon ist in alen

gehen und Drogerien 21 haben.
Niederlage Centeel Deogerie Kupper.

2 t Exp reßLaſtkraftwa gen, mit elektriſchem Licht und Anlaſſer, Rieſenluftbereifung.

Der Liebling unter ben Deſtkrafttwoogen.
Verlangen Sie noch heute Angebot durch die

Vertretung

Geueſtav Et
Telephon 203. HKrafrſahegengvan.

für auswärtige Teilnehmer an derwbihngfeler— J poneynnngn

in der Zeit

vom 27. bis einschließlich 29. Juni

seitens der hiesigen Einwohnerschaft erbeten.

Angebote bis 10. Juni 1925 mit evtl. Preisangabe
für Zimmer mit Betten, Frühstück und Bedienung
an Dipl.-Ing. P. Hetzer, Große Ritterstraße 9.

r e h r e e re e S o

Tanbneſſechterren,

Herflattschblätter,
Gchafgarbenblöttes,

Brerereſſelbläötter
ſowie alle anderen Arzneikräuter, Blüten, Wurzeln,
Rinden und Samen kaufen in gut getrocknetem Zuſtände

Handelsvereinigung
Hietz Zichter Gebrüder Lodde A.G.

Leipzig, Ranſtädter Steinweg 40
Annahme: 8—-4 Uhr, Sonnabends 8--1 Uhr.

Komplette

Licht, Kraft und
Blitzableiter-

Anlagen
ſowie ſämtliche Reparaturen

führt prompt
und preiswert aus

Günther Li ehnann,

Inſtallations Abteilung,

Markt 20. Tel. 360.

ſenſ
fehlen

für

Künder

und
krwachsene.

Große Auswahl! Billige Preiſe!

Rolläcen

Jalousſen
Kchaufensterrollos

liefern und reparieren

franz hutun (0.

Ich lade Sie daher zu einer zwangloſen Beſichtigung meiner ſehenswerten

Möbel- Ausſtellung
von zirka 400 Zimmern

ein und Sie werden über die

preiswerten Angebote
erſtaunt ſein.

Lieferung frei Haus Aufbewahrung koſtenlos

Hall
2106.

per er
Erstlings Wäsche
Hemüehen 95 -.79
Jäckrhen 1.10 80Wintdeln, Mull ab 4

an prratt
reine Ale.
v. einfachst. b. z. elegantest.
„aby“ 93 Teile zu 45.
„Prinzesz“ 60 Tells zu 60.

Brautauss teuer „Solid“
80 Teile zu M. 126.

Brautaussteuer „Elegant
150 Teſie zu M. 365.—

Verlangen Sie Preisliste 112

Umtausch gestattet,
auf Wunsch Geld zurück.

Frankosend ung ab 25.-M. u.
Nachn. durch ganz Deutsehl.

Dachcecherochuhe

P. Hurnisch, belgruhe f.

Ingenieur-
m Fee.Technikum Altenburg S. A

(Srootik eMozchinenvoo Et ecetro
technik Aufomobilba uPreiwerte Veryfigoons ad
den ino. Sem, Beg. Apia Otto

Pro auf Wunieh

S ung

liefert Konkurrenzlos billige
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